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Editorial

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

bereits zum achten Mal fanden Ende Juli die StatistikTage Bamberg | Flrth
statt. Die Besucher erérterten in der imposanten und geschichts-
trachtigen AULA der Otto-Friedrich-Universitdt Bamberg das Thema
»Vollzeit, Teilzeit, Freizeit — Erwerbstétigkeit in Deutschland”. In funf
Themenblécken wurden die verschiedenen Aspekte dieses spannen-
den Felds analysiert. Die Freizeit in einem Dreiklang der Formen von
Erwerbstatigkeit zu erwahnen, erscheint mdglicherweise provokativ.
Aber unabhéngig von der fachlichen Wardigung auch dieses Bausteins
wahrend der Tagung ist eine angeregte Diskussion schon eines der
Ziele der StatistikTage Bamberg|Firth. Die amtliche Statistik stellt sich
der Praxis und konfrontiert ihre Daten mit der Lebenswirklichkeit.

Um die Bedeutung der Veranstaltung noch einmal zu wurdigen, aber
auch um denen, die nicht teilnehmen konnten, einen Eindruck von den
StatistikTagen 2019 zu verschaffen, ist diese Ausgabe von ,Bayern in
Zahlen* schwerpunktmaBig der Veranstaltung in Bamberg gewidmet.
Erganzend beschaftigt sich unser historischer Beitrag diesmal ebenfalls
mit dem Thema Erwerbstatigkeit und den Verdnderungen verschiedener
Lebensbereiche von Frauen.

Ende September werden wir den Abschluss der Arbeiten an den
Gebauden am Hauptsitz des Landesamts in Flrth mit einem Festakt
in Anwesenheit von Herrn Ministerprasident Markus Séder und Herrn
Staatsminister Joachim Herrmann feiern. Wir freuen wir uns sehr Uber
die Fertigstellung der letzten Bauteile in Furth. Wir haben dies zum
Anlass genommen, Geschichte und Gegenwart unserer Dienststellen in
einer umfangreichen Festschrift zu dokumentieren. Dabei kamen einige
spannende neue Erkenntnisse zum Vorschein, Uber die wir — ebenso
wie Uber den Festakt selbst — in den kommenden Ausgaben in lockerer
Folge berichten werden.

Ich wiinsche Ihnen viel Freude beim Lesen.
Herzlichst

Dr. GoBlI

Prasident
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Kurzmitteilungen

Gesundheitswesen

Gesundheitsausgaben der sozialen Pflegeversicherung in Bayern im Jahr 2017

deutlich gestiegen

Die Gesundheitsausgaben belie-
fen sich in Bayern im Jahr 2017
auf 58,8 Mrd. Euro. Je Einwoh-
ner bzw. Einwohnerin wurden
2017 in Bayern durchschnittlich
4535 Euro fur die Gesundheit
ausgegeben. Der Anteil der Aus-
gaben am bayerischen Brutto-
inlandsprodukt lag bei 9,7%. An
den gesamtdeutschen Gesund-
heitsausgaben in H6he von rund
376 Mrd. Euro hatten die baye-
rischen Ausgaben einen Anteil
von 15,7 %.

Der groBte Ausgabentrager im
bayerischen Gesundheitswesen
war mit 31,9 Mrd. Euro, das ent-
spricht einem Anteil von 54,3 % an

den Ausgaben insgesamt, auchim
Jahr2017 die gesetzliche Kranken-
versicherung, gefolgt von den
privaten Haushalten und privaten
Organisationen ohne Erwerbs-
zweck (15,7 %) sowie der privaten
Krankenversicherung (10,2 %).

Gegenliber dem Jahr 2016 sind
die Gesundheitsausgaben in
Bayern um 2,5 Mrd. Euro oder
4,5% gestiegen. Mit Ausnahme
der offentlichen Haushalte
(-8,8%) waren 2017 bei allen Aus-
gabentragern wachsende Aus-
gaben zu verzeichnen, in beson-
derem MaBe jedoch bei der sozia-
len Pflegeversicherung (+25,5%).
Im Bundesdurchschnitt betrug das

Ausgabenplus bei der sozialen
Pflegeversicherung sogar 26,4 %,
was in erster Linie auf das Dritte
Pflegestarkungsgesetz zurtckge-
fihrt werden kann, das im Januar
2017 in Kraft getreten ist.

Hinweis
Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur
Verflgung.

Die hier veroffentlichten Ergebnisse beruhen
auf den Berechnungen der Arbeitsgruppe
,Gesundheitsékonomische Gesamtrechnun-
gen der Lander* (GGRdL). Weitere Ergeb-
nisse sowie methodische Hinweise befinden
sich unter www.ggrdl.de

Gesundheitsausgaben in Bayern und Deutschland 2017 nach Ausgabentragern
Bayern Deutschland
Gi:i{:;d_ Ausgaben Verande- Gszagd Ausgaben Verande-
Gesundheitsausgaben pro Ein- rung zum o pro Ein- rung zum )
ausgaben ) . Anteil in % ausgaben ) . Anteil in %
e wohner/in Vorjahr s wohner/in Vorjahr
in Millionen ) ) in Millionen ) .
in Euro in % in Euro in %
Euro Euro
Insgesamt ' 58 798,1 4535 4,5 100,0 375 562 4 544 4,7 100,0
davon Offentliche Haushalte ... 2637,7 203 -3,8 4,5 15772 191 -7,4 4,2
Gesetzliche Krankenversicherung ................. 31900,1 2 461 33 54,3 214181 2591 34 57,0
Soziale Pflegeversicherung 48572 375 25,5 8,3 37 207 450 26,4 9,9
Gesetzliche Rentenversicherung 728,1 56 4,1 1,2 4692 57 3,6 1,2
Gesetzliche Unfallversicherung 2 900,6 69 3,2 1,5 5742 69 3,0 1,5
Private Krankenversicherung ..............c.c.o..... 5977,6 461 1,9 10,2 31605 382 1,9 84
Arbeitgeber ... 2586,4 200 4,0 4,4 15 561 188 3,7 4,1
Private Haushalte und private Organisationen
ohne Erwerbszweck ... 92105 710 4,0 15,7 50 801 615 39 13,5

1 Differenzen bei der Summenbildung sind auf Rundungen in unterschiedlichen Berechnungsstufen zurlickzufihren.
2 Hier erfolgte eine Disaggregation der Bundeswerte top down mittels des Bevolkerungsanteils Bundesland/ Deutschland. Die Disaggregation mit den Bevélkerungszahlen geht davon aus, dass
die durchschnittlichen Ausgaben je Einwohner im Bundesland mit denen des Bundes identisch sind.

Datenquellen: Gesundheitsausgabenrechnung der Lander, Gesundheitsausgabenrechnung des Bundes, Berechnungsstand: Méarz 2019.

Bevolkerungsstatistik: Durchschnittliche Bevolkerung auf Basis des Zensus 2011.
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Hochschulen, Hochschulfinanzierung
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Rund 80 000 erfolgreiche Abschlussprifungen an Hochschulen in Bayern

im Prafungsjahr 2018

Im Prafungsjahr 2018 (Winter-
semester 2017/18 und Sommer-
semester 2018) wurden an den
Universitaten und Fachhochschu-
len in Bayern 79 874 Abschluss-
prufungen erfolgreich abgelegt.
Die Zahl der Studienabschllsse
sank damit gegentiber dem voran-
gegangenen Prufungsjahr gering-
figig um 0,3 %.

Nach Hochschularten  waren
39324 oder 49,2% universitare
Abschlisse und 28604 bzw.
35,8% Fachhochschulabschlisse
zu verzeichnen. Unter den bestan-
denen Prifungen sind ferner
6 138 Lehramtsprifungen, 4 731
Promotionen sowie 1077 klnst-
lerische oder sonstige Hochschul-
abschlusse.

Die Halite aller bestandenen Pru-
fungen (50,0 %) wurde von Frauen
abgelegt. Uberdurchschnittlich
hoch fiel der Anteil der Absol-
ventinnen bei kunstlerischen und
sonstigen Abschlissen (592 oder
54,0%) aus, etwas weniger als die
Halfte der universitdren Studien-
abschlisse wurde von Frauen
erworben (19591 oder 49,8%).

Erfolgreiche Abschlusspriifungen an Bayerns Hochschulen
im Priifungsjahr 2018 nach Fachergruppen

in Prozent

2

Kunst, Kunstwissenschaft

Humanmedizin/
Gesundheitswissenschaften

Geistes-
wissenschaften

Mathematik,
Naturwissenschaften

Bei Promotionen lag dieser An-
teil bei 46,5% (2202 promo-
vierte Frauen). Fachhochschul-
abschlusse dagegen
Uberwiegend von Ménnern erwor-
ben (15 578 oder 54,5%).

wurden

In den sogenannten MINT-
Fachern (Mathematik, Ingenieur-
wissenschaften,
schaften und Technik) stieg die
Anzahl der von Frauen abge-
legten Prafungen um 3,3% auf
9 323. Insgesamt ist die Zahl der

Naturwissen-

bh Bodennutzung und Anbau

Sonstige

‘ 37,8

Ingenieurwissenschaften

Rechts-, Wirtschafts-
und Sozialwissen-
schaften

MINT-Abschlisse im Prifungs-
jahr 2018 leicht (-0,2%)
31 412 gesunkenen. An den Fach-
hochschulen betrdgt der MINT-
Anteil 40,7 %, bei den universita-
ren Abschlissen belduft er sich
auf 47,9 %.

auf

Hinweis
Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur
Verfligung.

Ausfuhrliche Ergebnisse enthalt der Statisti-
sche Bericht ,B3320C 2018 — Priifungen an
den Hochschulen in Bayern im Prifungs-
jahr 2018*.

Nach den vorlaufigen Ergebnissen der Bodennutzungshaupterhebung von 2019
wird auf Uber einem Viertel der bayerischen Ackerflache Mais angebaut

Die landwirtschaftlich genutzte
Flache betragt nach den vorlaufi-
gen Ergebnissen der reprasenta-
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tiven Bodennutzungshaupterhe-
bung 2019 rund 3 158 200 Hektar.
Davon entfallen 2045000 Hek-

tar auf Ackerland, 1 098 900 Hek-
tar auf Dauergrtnland und 14 300
Hektar auf Dauerkulturen.
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Bayerns Landwirte bewirtschaften
dabei mit 53,9% Uber die Halfte
des Ackerlandes mit Getreide zur
Kérnergewinnung. Die wichtigs-
ten Fruchtarten dieser Kategorie
sind Weizen mit 503 800 Hektar
(45,7%) und Gerste mit 348 400
Hektar (31,6 %). Kérnermais/Mais
zum Ausreifen einschlieBlich Corn
Cob Mix (CCM) hat mit einer
Anbauflache von 121 600 Hektar
einen Anteil von 11,0 %.

Auf 433800 Hektar wird Silo-
mais/Grinmais angebaut. Somit
ist Mais mit einer Anbauflache

von 555400 Hektar insgesamt,
was einem Anteil von 27,2% am
gesamten Ackerland entspricht,
die bedeutendste Kulturpflanze in
Bayern.

Auf 113100 Hektar des Acker-
lands werden Handelsgewéchse
angebaut, wobei mit einer Anbau-
flache von 84 500 Hektar der weit-
aus groBte Teil auf den Winter-
raps entfallt. Allerdings ging hier
die Anbauflache im Vergleich zum
Vorjahr um Uber ein Viertel
(—26,7 %) zurtick. Die Anbauflache
von Hackfriichten (111 000 Hektar)

besteht zu 62,0% aus Zucker-
riben ohne Saatguterzeugung
(68 900 Hektar) und zu 37,4%
aus Kartoffeln (41 600 Hektar).
Die Anbauflache von Hulsen-
frchten zur
stieg im Vergleich zum Vorjahr um
10,3% auf 37 000 Hektar an. Die
wichtigsten Kulturarten in dieser
Kategorie sind mit 15 700 Hektar
die Sojabohnen, gefolgt von den
Erbsen mit 13 700 Hektar.

Kérnergewinnung

Hinweis
Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur
Verfigung.

Die landwirtschaftlich genutzte Flache in Bayern 2018 und 2019 nach Hauptfruchtgruppen
Flache und Anbaukultur J?Vr:]ej;%i gl;e;e Jeweilige Flache | Jeweilige Flache
_ (vorlaufig) im Jahr 2018 im Jahr 2017

Hauptnutzungsart/Kulturart/Fruchtart in 1000 ha in 1000 ha in 1000 ha
Landwirtschaftlich genutzte FIAChe ..........cccoiiiiiiiieneee s 3158,2 3099,9 3127,7
darunter ACKETIANG ..o 20450 2022,6 2056,8
darunter Getreide zur KOrnergewinnung™ .........cccooevieiniiiienienn 11083,0 1087,6 11138,4
darunter WeIZen ..........ocooiiiiiie e 503,8 502,2 520,3
GEISIE oo 348,4 334,4 3279
Kérnermais/Mais zum Ausreifen (einschl. CCM) ... 1216 116,9 120,4
Pflanzen zur Grinernte ............cc.ocooeeioieeeeeee e 610,4 580,3 586,4
darunter Silomais/Grinmais ............cccceviviiiiiiiiiiieii 433,8 4245 426,3
HACKITUCHEE ... 111,0 108,0 1131
darunter Zuckerriben ohne Saatguterzeugung ................. 68,9 69,0 711
Kartoffeln ... 41,6 38,6 17
Hulsenfrichte zur Kérnergewinnung ™ .........ccocooveiiiiiiinae 37,0 33,5 33,3
darunter ErbSen .........coooviiiiioi e 13,7 12,8 14,7
S0jabonNeN ..o 15,7 11,6 8,4
HaNdeISgEWACNSE .......c.oiiiiiiiii e 113,1 1416 142,6
darunter WInterraps ... 84,5 115,2 118,4
Dauerkulturen zusammen 14,3 13,8 12,8
Dauergriinland zusammen 1098,9 1063,5 1058,0

1 EinschlieBlich Saatguterzeugung.

Viehwirtschaft, Tierische Erzeugnisse

Schweinebestand in Bayern nimmt zum Stichtag 3. Mai 2019 im Jahresvergleich

um 4,0% ab

Es gab nach den endgultigen
représentativen Ergebnissen der
Schweinebestandserhebung zum

3. Mai 2019 rund 4 600 schwei-
nehaltende Betriebe, die einen
Mindestbestand von 50 Schwei-

nen oder zehn Zuchtsauen auf-
weisen. Im Vergleich zum Vorjahr
ist dies ein Ruckgang von 7,0 %.

Bayern in Zahlen 09|2019



Der Bestandsdurchschnitt ist in
Bayern seit Mai 2018 von 653 auf
674 Tiere pro Betrieb angestiegen.

Von den bayerischen Betrie-
ben wurden insgesamt 3 108 700
Schweine gehalten, was im Ver-
gleich zum Vorjahr einem Ruck-
gang von 4,0% entspricht. 57,8 %
der Tiere (1798300 Schweine)
befanden sich in Betrieben, die
1000 oder mehr Schweine hiel-
ten. Im Vergleich zum Vorjahr ist
in dieser BestandsgréBenklasse
ein Zuwachs um 30 700 Schweine
(+1,7%) zu verzeichnen.

Die Zahl der in Bayern zum Stich-
tag 3. Mai 2019 gehaltenen Mast-
schweine war mit 1 440 100 Tieren
um 4,3% rucklaufig. Der Ferkel-
bestand sank im Vergleich zum
Vorjahr um 0,7% (-6 400 Ferkel)
auf 869 900 Tiere. Die Anzahl der
Zuchtsauen ging in diesem Zeit-
raum um 5,5% (-12 400 Sauen)
auf 216 200 Tiere zurlck.

Hinweis
Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur
Verflgung.

Ausflhrliche Ergebnisse enthalt der Statis-
tische Bericht ,Viehbestande in Bayern 2019
— Viehzahlung im Mai“ (Bestellnummer:
C3122C 201900).

Statistik aktuell
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Endgtiltige Ergebnisse der Schweinebestandserhebung
in Bayern im Mai 2018 und 2019
3. Mai 2019 (endgiltig) 3. Mai 2018 (endgiltig)
Betriebe mit ... Schweinen Betriebe Schweine Betriebe Schweine
Anzahl in 1000
10 bis 99 .... 0,7 46,6 0,7 46,6
100 bis 249 0,8 135,0 1,0 158,3
2500iS 499 ..ot 0,8 300,2 0,9 3411
500 bis 999 1,1 828,6 1,3 923,9
1000 bis 1999 11 1463,7 1,0 1409,4
2000 bis 4999.....ccoviiiiiirii 0,1 282,5 0,1 336,5
5000 oder mehr.............c.ccccoooe 0,0 52,1 0,0 218
Insgesamt 4,6 3108,7 5,0 3237,5
Endgtiltige Ergebnisse der Schweinebestandserhebung
in Bayern am 3. Mai 2018 und 2019
3.Mai2019 | 3.Mai2018 Verénderung 3. Mai 2019
Merkmal (endguiltig) (endguiltig) gegenuber 3. Mai 2018
Anzahl in 1 000 %
Schweinehalter insgesamt .... 4,6 5,0 -0,3 -7,0
und zwar Mastschweinehalter 3,9 42 -0,3 -6,6
Zuchtschweinehalter ..., 1,9 21 -0,2 -9,5
Schweine insgesamt 3108,7 32375 -128,8 -4,0
davon Ferkel 869,9 876,3 -6,4 -0,7
Jungschweine unter 50 kg Lebendgewicht ........... 582,5 627,2 -44.7 -7,1
Mastschweine ' 1440,1 1504,9 -64,8 -4,3
davon 50 bis unter 80 kg Lebendgewicht ......... 703,9 735,7 -31,8 -4,3
80 bis unter 110 kg Lebendgewicht ................. 590,9 626,4 -35,5 -5,7
110 kg oder mehr Lebendgewicht ................... 145,3 1427 2,6 1,8
Zuchtsauen 50 kg oder mehr Lebendgewicht ...... 216,2 225,4 -12,4 -5,5
davon trachtige Sauen 156,6 167,8 -11,2 -6,7
davon Jungsauen? 21,9 23,7 -1,8 -7,4
andere Sauen 134,6 1441 -9,4 -6,6
nicht trachtige Sauen ... 56,4 57,6 -1,2 -2,0
davon JuNgSaueN ..........ccccoeiiiiiiinenns 21,2 22,4 -1,2 -54
andere Sauen ... 35,2 35,2 0,0 0,1
Eber zur Zucht / / / /

1 Einschl. ausgemerzte Zuchttiere.
2 Zum ersten Mal tréchtig.

Die Produktion der bayerischen
Industrie (Verarbeitendes Gewer-
be sowie Bergbau und Gewin-
nung von Steinen und Erden,
bezogen auf den Berichtskreis

Bayern in Zahlen 09]2019

,Betriebe mit 50 oder mehr Be-
schaftigten®) musste im Juni 2019
gegenuber dem Vorjahresergeb-
nis einen Rickgang in Héhe von
15,0% verzeichnen, wobei ein

Effekt durch die Lage der Pfingst-
ferien beachtet werden muss.
Weiter verringerte sich die Pro-
duktion bei den Verbrauchsguter-
produzenten um 6,1 %, im Vorleis-
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tungsguterbereich um 12,6 % und
bei den Investitionsguterprodu-
zenten um 17,4 %.

Im Vergleich zu den ersten sechs
Monaten des Jahres 2018 wurde
im entsprechenden Zeitraum 2019
ein  Produktionsriickgang
4,5% verbucht. Die Vorleistungs-
guterproduzenten reduzierten ihre
Produktionstatigkeit um 3,8 % und
der Investitionsgutersektor um
5,8%. Bei den Verbrauchsguter-

von

produzenten erhdhte sich die Pro-
duktion dagegen um 2,1 %.

Bei den einzelnen Zweigen der
bayerischen Industrie fallt die Ent-
wicklung der Produktion im bis-
herigen Jahresverlauf geteilt aus.
Im Vergleich zum Vorjahreszeit-
raum steigerten die Branchen
,Herstellung von Druckerzeugnis-
sen“ (+10,8%) und ,Herstellung
von pharmazeutischen Erzeugnis-
sen® (+8,7%) den Produktions-

aussto3 am deutlichsten, wohin-
gegen in Bayerns bedeutender
Branche ,Herstellung von Kraft-
wagen und Kraftwagenteilen® ein
Minus von 18,1 % verzeichnet wer-
den musste.

Hinweis

Ausflhrliche Ergebnisse enthélt der Statisti-
sche Bericht ,Index der Produktion fur das
Verarbeitende Gewerbe in Bayern im Juni
2019“ (Bestellnummer: E1200C 201906).

Ergebnisse fir Betriebe mit 50 oder mehr tatigen Personen

Produktion im Verarbeitenden Gewerbe Bayerns von Marz bis Juni 2019

Marz April Mai Juni
Bezeichnung
2019
Produktionsindex (kalendermonatlich) 2015 2 100

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt ...........cccceveiinininniese e 109,8 105,1 108,9 97,7
darunter Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ...................... 99,4 95,8 100,5 84,0
MaSChINENDAU .........cc.ooiiiiii e 117,0 105,4 110,5 101,5
Herstellung von elektrischen Ausristungen ..o 112,5 102,0 108,3 97,3

Herstellung von DV-Geraten, elektronischen
und optischen ErzeugniSSen ..o 120,2 118,7 123,3 116,6

Verénderung in Prozent zum Vorjahr

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt ...........ccoceiererienenininsene e -4,4 -3,3 3,1 -15,0
darunter Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ......................... -18,4 -20,2 -8,3 -27,9
MaSChINENDAU ..o -0,3 1,9 10,5 -16,5
Herstellung von elektrischen Ausristungen ..., 0,4 -1,1 3,0 -11,8

Herstellung von DV-Geréten, elektronischen
und optischen ErzeugniSSeNn..........ccoociiiiiiiiiiieece 2,1 8,8 17,5 -1,9

Im ersten Halbjahr 2019 wurden
insgesamt 35646 Wohnungs-
baugenehmigungen (einschlieB-
lich Genehmigungsfreistellungen)
durch die bayerischen Bauauf-
sichtsbehérden bewilligt und da-
mit 954 bzw. 2,6 % Wohnungsbau-
genehmigungen weniger als im
Vergleichszeitraum Januar bis Juni
2018. Ein GroBteil dieser Wohnun-
gen soll in neuen Wohngebauden

entstehen (30 560; —4,8% gegen-
Uber dem ersten Halbjahr 2018),
darunter Uber die Halfte in Mehr-
familienhdusern (17 474; -2,1%)
sowie ein Drittel in Einfamilienhdu-
sern (10184; —3,1%). Dem ruck-
laufigen  Genehmigungsvolumen
im Bereich des Wohngebaude-
Neubaus (-1 543 Wohnungsbau-
freigaben bzw. —4,8%) steht ein
entsprechend hoheres Geneh-

migungsvolumen durch Neubau
gewerblicher Hochbauten (+145
Wohnungsbaufreigaben bzw.
+24,6%) sowie durch BaumaB-
nahmen an bestehenden Wohnge-
bauden (+444 Wohnungsbaufrei-
gaben bzw. +11,4%) gegenuber.

Mit Blick auf die bayerischen

Regierungsbezirke zeigt sich,
dass vier der sieben Regierungs-
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bezirke bei den Wohnungsbau-
genehmigungen einen Zuwachs
gegenuber dem ersten Halbjahr
2018 verzeichneten. So konn-
ten Niederbayern und die drei
frdnkischen  Regierungsbezirke
ihr Genehmigungsvolumen stei-
gern, wogegen Oberbayern
(- 8,6%), die Oberpfalz (- 8,6%)
und Schwaben (- 1,6%) ein ver-
gleichsweise niedrigeres Ergeb-
nis verbuchten. Trotz Ruckgang
hat Oberbayern auch aktuell die

meisten Wohnungsbaufreigaben
aufzuweisen (insgesamt 14 561).

Ein niedrigeres Genehmigungs-
volumen zeigt sich auch auf
Ebene der Kreise Bayerns. Das
Ergebnis des ersten Halbjahres
2018 konnten weder die kreis-
freien Stadte (—1,2% auf aktuell
insgesamt 11 919 Wohnungsbau-
freigaben) noch die Landkreise
(-3,3% auf aktuell insgesamt
23727 Wohnungsbaufreigaben)

Statistik aktuell

in Summe behaupten, wobei sich
der vergleichbare Ruckgang fur
die acht bayerischen GroBstadte
zusammen noch héher bezifferte
(—12,3% auf aktuell insgesamt
9 182 Wohnungsbaufreigaben).

Hinweis

Ausfuhrliche Ergebnisse zum aktuellen
Monatsabschluss bis auf Kreisebene ent-
halt der Statistische Bericht ,Baugenehmi-
gungen in Bayern im Juni 2019 (Bestell-
nummer: F2101C 201906).

Wohnungsbaugenehmigungen in Bayern von Januar bis Juni 2018 und 2019
Wohnungsbaugenehmigungen' in Bayern
Bezeichnun Januar bis Januar bis Veranderung 2019 gegenuber
9 Juni 2018 Juni 2019 2018
Anzahl %
nach Gebaudearten
Wohnungen in Wohngebé&uden insgesamt ...........ccccceeeunnnene 35714 34 607 -1107 -3,1
davon in neuen Wohngebauden zusammen ........................... 32103 30 560 -1543 -4,8
davon in Wohngebauden mit 1 Wohnung ..o 10 507 10184 -323 -3,1
in Wohngebauden mit 2 Wohnungen ...................... 2458 2380 -78 -3,2
in Wohngeb&auden mit 3 oder mehr Wohnungen ... 17 846 17 474 -372 2,1
in Wohnheimen ... 1292 522 -770 -59,6
durch BaumaBnahmen an bestehenden
WOohNgebAUdEN ..o 3611 4047 436 12,1
Wohnungen in Nichtwohngeb&uden insgesamt .................... 886 1039 153 17,3
davon in neuen Nichtwohngebauden ..., 589 734 145 24,6
durch BaumaBnahmen an bestehenden
Nichtwohngebauden ..., 297 305 8 2.7
Insgesamt 36 600 35 646 -954 -2,6
nach Regierungsbezirken

ODEIDAYEIN ..o 15931 14 561 -1370 -8,6
Niederbayern 3696 3912 216 58
Oberpfalz 3779 3455 -324 -8,6
Oberfranken 1637 1870 233 14,2
MIEEEIFrANKEN L...oiii e 3677 3959 282 7,7
Unterfranken 2411 2505 94 3,9
Schwaben 5 469 5384 -85 -1,6
Bayern 36 600 35 646 -954 -2,6
Kreisfreie Stadte 12 063 11919 -144 -1,2
darunter GroBstadte? 10 467 9182 -1285 -12,3
LanNAKIISE ....c.viiiioeioe e 24 537 23727 -810 -3,3

1 Einschl. Genehmigungsfreistellungen.

2 Munchen, Nirnberg, Augsburg, Regensburg, Ingolstadt, Wirzburg, Furth, Erlangen.
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AuBenhandel

Bayerns Exporte im ersten Halbjahr 2019 mit knapp 2% im Minus

Nach den vorlaufigen Ergebnissen
der AuBenhandelsstatistik expor-
tierte die bayerische Wirtschaft im
ersten Halbjahr 2019 Waren im
Wert von knapp 95,8 Milliarden
Euro und damit 1,7 % weniger als
im Vorjahreszeitraum. 57,7 % der
Exporte wurden in die Mitglied-

staaten der Europaischen Union
(EU-28) versandt, darunter wurden
36,1% aller Exporte in die Euro-
Lander geliefert. Die Importe der
bayerischen Wirtschaft stiegen in
den ersten sechs Monaten 2019
um 2,3% auf fast 95,0 Milliarden
Euro. 62,8% der Importe bezog

Bayerns Wirtschaft aus den Lan-
dern der Européischen Union und
35,9% aller Importe aus den Lan-
dern der Euro-Zone. Die wichtigs-
ten Exportlander fur Bayerns Wirt-
schaft im ersten Halbjahr 2019
waren die Vereinigten Staaten, die
Volksrepublik China, Osterreich,

Der AuBenhandel Bayerns im Juni und im Jahr 2019
Vorlaufige Ergebnisse

Ausfuhr im Spezialhandel Einfuhr im Generalhandel
Erdteil/Landergruppe/Land Insgesamt Veranderung Insgesamt Veranderung
- gegenlber dem gegenuber dem
Warenuntergruppe 1000 Euro Vorjahres- 1000 Euro Vorjahres-
zeitraum in % zeitraum in %
uni
BUIODA e 9813373 -8,1 10969 222 -4,7
darunter EU-Lander (EU-28) 8 733 942 -7,1 9 746 534 -4,2
darunter Euro-Lander ... 5409 711 -92 5688 627 -4,1
darunter FrankreiCh ...l 1157 303 -1,7 611 559 -32,5
Niederlande 542 672 -4,7 796 060 -7,9
Italien ... 1001518 -12,5 1087 823 1,0
Spanien... 427 114 -22,5 318 000 -9,9
Osterreich 1142 061 -12,6 1550 237 8,9
Belgien ... 427132 -8,3 356 365 -10,0
Vereinigtes Konigreich ... 199 721 -8,1 468 380 12,0
POIBN . 959 134 -11,0 454 112 1,8
Tschechische Republik ... 672130 1,9 954 613 -1,9
Ungarn 582 279 -2,7 1165904 -4,4
354 618 34 882 512 -6,1
447 962 -14,8 310998 -9,0
249 452 -10,1 394 166 0,7
245816 1,7 292 046 -31,2
2050 769 -20,9 986 347 -0,5
1582 869 -20,6 829 777 2,3
darunter Volksrepublik China 2816 758 -15,3 3 003 855 -13,2
AUSEralieN-OZ@ANIEN ... ..o 1316 850 -18,4 1297 611 -5,6
VEISCNIBABNES ! ... o e 145 745 -22.5 15075 -9,4
Insgesamt 15074 783 -11,5 15 285 997 -6,9
darunter Elektronische Bauelemente ... 248 807 -2,2 812 856 -29,3
Erdél und Erdgas ..... - -100,0 1082010 -6,3
Fahrgestelle, Karosserien, Motoren? ... 1 050 498 -21,9 1213879 -18,0
Gerate zur Elektrizitatserzeugung und -verteilung ..........ccccococvieiiinnn, 967 079 -6,2 977 548 -10,1
Medizinische Gerate und orthopadische Vorrichtungen ... 478 544 56 156 322 11,5
Mess-, steuerungs- und regelungstechnische Erzeugnisse ..................... 583 417 -12,3 321504 -2,3
Personenkraftwagen und Wohnmobile ... 2 545 766 -19,7 798 372 15,7
Pharmazeutische Erzeugnisse 287 884 16,8 425770 12,4
Waren aus Kunststoffen 404 237 -13,1 260 789 -7,3
Bekleidung zusammen (EGW801 bis EGWB8072) ......cccooiviiiiiiiiiiiiiii 41171 24,0 375070 -7,4
Maschinen zusammen (EGW841 bis EGW859°) ...........ccooviiiiiiei 2573535 -15,2 1694 376 -4.9
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Frankreich, das Vereinigte Konig-

schaft im ersten Halbjahr 2019 die

reich und lItalien. Die bedeutends- hdchsten Exportwerte. Die
tenImportlanderwaren Osterreich,  wichtigsten Importgiiter waren
die Volksrepublik China, die ,Maschinen zusammen®, ,Fahr-
Tschechische Republik, ltalienund  gestelle, Karosserien, Motoren,

Polen. Mit
men*, ,Personenkraftwagen und
Wohnmobilen“, ,Fahrgestellen,

,Maschinen zusam-

Teile und Zubehor fir Kraftfahr-
zeuge und dergleichen, ,Erddl
und Erdgas“, ,Gerate zur Elek-

Karosserien, Motoren, Teilen und trizitdtserzeugung -vertei-
Zubehor fur Kraftfahrzeuge und  lung® sowie Lelektronische
dergleichen” sowie ,Geraten zur Bauelemente®. Im Juni 2019
Elektrizititserzeugung und -ver- exportierte Bayerns = Wirtschaft

teilung“ erzielte Bayerns Wirt-

Waren im Wert von knapp 15,1 Mil-

Statistik aktuell

liarden Euro (-11,5% gegenuber
dem Juni 2018) und
tierte Waren im Wert von nahe-
zu 15,3 Milliarden Euro (- 6,9%).

impor-

Hinweis
Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur
Verflgung.

Ausfihrliche Ergebnisse enthélt der Sta-
tistische Bericht ,Ausfuhr und Einfuhr
Bayerns im Juni 2019“ (Bestellnummer:
G3000C 201906).
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Noch: Der AuBenhandel Bayerns im Juni und im Jahr 2019
Vorlaufige Ergebnisse

Ausfuhr im Spezialhandel Einfuhr im Generalhandel
Erdteil/Landergruppe/Land insgesamt Veranderung insgesamt Veranderung
- gegenuber dem gegenuber dem
Warenuntergruppe 1000 Euro Vorjahres- 1000 Euro Vorjahres-
zeitraum in % zeitraum in %
Januar bis Juni

BUIODA o 62 053 310 -0,9 67 802 810 33
darunter EU-Lander (EU-28) 55292 831 0,0 59617 271 3,1
darunter Euro-Lander 34 577 400 0,1 34 103 706 3,1
darunter FrankreiCh ..o 6 886 237 24 4118016 -6,9
Niederlande 3441618 1,0 4929 904 0,7
Italien 6 520 560 0,0 6 149 786 -0,9
SPANIEN. ... 3094 778 -3,1 1830372 -13,7
Osterreich 7 401 932 -1,5 9283759 13,6
Belgien .. 2777673 0,7 2186 446 1,1
Vereinigtes Konigreich 1246 586 1,6 2525126 20,0
6 595 813 -6,0 2968 287 10,7
4082 295 7,9 6003 750 5,6
3394 004 -1,3 7 317 240 0,8
SCRWEIZ ..o 2116 290 6,4 5515645 38
Russische Foderation 2838 530 -2,3 2028 552 22
1521391 -38 2 767 959 17,6
1499 497 25,7 1706 205 -12,5
13 747 234 -1,6 6 122 264 4,2
10 675 557 1,5 5162 079 7,9
darunter Volksrepublik China ...........ccoiiiiiei e 17603 013 -5,8 19 146 946 -0,4
Australien-Ozeanien ... 8413 801 -1,5 8 285 035 4,8
Verschiedenes' 846 161 -3,8 98 656 20,0
Insgesamt 95 762 264 -1,7 94 970 843 2,3
darunter Elektronische Bauelemente 1644283 2,0 6137 871 -1,2
Erdél und Erdgas 240 -53,7 6 599 458 6,7
Fahrgestelle, Karosserien, Motoren? 7 351 598 -7,0 8074 750 -5,2
Gerate zur Elektrizitatserzeugung und -verteilung ..., 6342 720 2,3 6370072 -0,9
Medizinische Gerate und orthopadische Vorrichtungen 2910227 12,4 931533 97
Mess-, steuerungs- und regelungstechnische Erzeugnisse 3559015 -3,4 1909 751 -1,0
Personenkraftwagen und Wohnmobile ... 16 570 222 -9,5 4058 783 6,9
Pharmazeutische Erzeugnisse 1665 423 21,9 2 587 639 19,1
Waren aus Kunststoffen 2572975 -39 1664 089 32
Bekleidung zusammen (EGW801 bis EGW8073) ..o, 273 661 24,5 2420124 2,3
Maschinen zusammen (EGW841 bis EGW859%) .........ccccccoiviiiiiiiiiiiiiini 16 621 038 0,3 10 638 790 4,5

1 Schiffs- und Flugzeugbedarf, Hohe See, nicht ermittelte Lander und Gebiete.
2 Fahrgestelle, Karosserien, Motoren, Teile und Zubehdr fir Kraftfahrzeuge und dergleichen.

3 EGW: Warengruppen und -untergruppen der Erndhrungswirtschaft und der Gewerblichen Wirtschaft (Rev. 2002).
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Tourismus in Bayern im Juni 2019: Deutliches Plus bei Gasteankiinften und Ubernachtungen

Inden 11 976 gedffneten Beherber-
gungsbetrieben (Geoffnete Beher-
bergungsstatten mit zehn oder
mehr Gastebetten, einschlieBlich
geoffnete Campingplatze mit zehn
oder mehr Stellplatzen) in Bayern
sind nach vorlaufigen Ergebnis-
sen der Monatserhebung im Tou-
rismus flr den Monat Juni im Ver-
gleich zum Vorjahresmonat wieder
deutlich gestiegene Zahlen bei
Gasteankinften und Ubernachtun-
gen zu verzeichnen. So legten die
Gasteanklnfte um 3,9% auf rund
3,9 Millionen zu, die Ubernachtun-

Tourismusregionen* in Bayern
Stand: 1. Januar 2019

Land

Romantisches:
Franker

Es
£,

Ammer- Starnber,

see-  Ammerse

Lech

Pfaffenwinkel

Zugspitz-
Region

77

i
Niirmnberger

Naturpark
Altmuhltal

gen stiegen mit 7,5% auf knapp
10,0 Millionen. Auch die Zahlen im
ersten Halbjahr 2019 zeigen sich
im Vergleich zum Vorjahr positiv:
Gasteankiinfte und Ubernachtun-
gen erfuhren einen Zuwachs von
+2,5, bzw. 42,6 %. Dies entspricht
gut 18,1 Millionen Gésteankunften
und rund 45,4 Millionen Ubernach-
tungen.

Die Steigerung im Juni geht vor
allem auf eine Zunahme inlandi-
scher Gaste zurlick, ersichtlich an
knapp 3,0 Millionen Gasteankulnf-

Oberpfalzer
Wald

9%

Bayerische

Jura

Tegernsee

lzer 3
ot Schliersee

% Gemeindegebiete, die zwei Tourismusregionen angehdren
—— Grenzen der Tourismusregionen
—— Grenzen der kreisfreien Stadte und Landkreise

* Die Festlegung und Abgrenzung der Tourismusregionen basiert auf Angaben
der vier bayerischen Tourismusverbande (Munchen-Oberbayern, Ostbayern,
Franken und Allgau/Bayerisch-Schwaben). Daran beteiligt waren das
Bayerische Staatsministerium fur Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie
sowie das Bayerische Landesamt flr Statistik.

ten (+4,9%) und rund 8,0 Millio-
nen Ubernachtungen (+8,9%).
Besucher aus dem Ausland
machten im Juni hingegen 24,2 %
der GasteankUlnfte und 19,1 % der
Ubernachtungen aus.

Anhaltend hoher Beliebtheit unter
den Betriebsarten erfreuen sich die
Campingplatze, und zwar sowohl
im Juni (Gasteanklnfte: +44,5%;
Ubernachtungen: +54,3%) als
auch im ersten Halbjahr 2019
(Gasteankinfte: +6,4%; Uber-
nachtungen: +7,5%).

Nahezu alle Regierungsbezirke
verzeichneten im Juni einen
Zuwachs bei Gésteankunften und
Ubernachtungen. Dabei hatte
Niederbayern mit +13,1% bei den
GasteankUnften und +9,1% bei
den Ubernachtungen im Vergleich
zum Vorjahresmonat die groB-
ten Zuwéachse. Die erste Jahres-
halfte 2019 konnte Oberbayern
mit einem Plus von 4,2% bei
den Géasteankunften und 5,3%
bei den Ubernachtungen gegen-
Uber dem Vorjahreszeitraum be-
schlieBen. Des Weiteren konnten
auch Niederbayern (Gastean-
kiinfte: +4,0%; Ubernachtungen:
+1,6%), Oberfranken (Gastean-
kiinfte: +2,1%; Ubernachtungen:
+1,3%), Schwaben (Gastean-
kiinfte: +1,1%; Ubernachtungen:
+1,0%) und Unterfranken (Gaste-
ankiinfte: +1,0%; Ubernachtungen:
+0,5%) héhere Werte als noch im
ersten Halbjahr 2018 erzielen.

Hinweis

Ausfuhrliche Ergebnisse enthalt der Statis-
tische Bericht ,Tourismus in Bayern im Juni
2019 (G41000)".
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Vorlaufige Ergebnisse

Bayerns Tourismus im Juni und im Jahr 2019

Juni Januar bis Juni
Betriebsart Gasteankunfte Gastelbernachtungen Gasteankunfte Gastelibernachtungen

Herkunft Verande- Verande- :ﬁgar;ifn :{Jenr;nziiﬂ

- insgesamt runlg “um insgesamt run‘g zum insgesamt Vorjahres- insgesamt Vorjahres-

Gebiet Vor]ahres— Vor]ahres— zeitraum zeitraum

monat in % monat in % ) .
in% in%

Hotels 1919938 1,7 3988 627 4,6 9782 652 37 20 026 529 4,2
Hotels garnis 608 091 0,3 1390314 1,5 3019 390 35 6 739 897 36
Gasthofe ..o 383473 -2,7 772 604 -1,9 1638 495 -2,7 3330575 -2,8
Pensionen ... 163 269 8,6 478 729 85 707 408 4,0 2079 759 4,7
Hotellerie zusammen 3074771 1,2 6630274 3,4 15147 945 3,0 32176 760 33
Jugendherbergen und Hutten ... 120 768 -1,6 255 225 -2,2 474 645 -0,3 1097 863 -1,3
Erholungs-, Ferien-, Schulungsheime .......... 133 232 -15,3 405 668 -8,9 778 876 -1,0 2 246 255 -1,6
Ferienzentren, -hauser, -wohnungen ........... 186 889 16,9 899 919 20,0 748 614 -0,5 3585 420 1,8
Campingplatze 365 271 44,5 1119107 54,3 767 238 6,4 2301876 7,5
Vorsorge- und Reha-Kliniken ... 36 003 -2,7 676 386 -2,0 215 489 -8,5 3983 856 -1,7
Insgesamt 3916 934 3,9 9986 579 7,5 18132807 2,5 45392030 2,6
davon aus dem Inland .........ccccoveiiiiiiiens 2967 962 4,9 8083 487 89 13693 357 2,3 36 183 559 2,3
Ausland ... 948 972 09 1903 092 2,1 4 439 450 32 9208 471 3,6
davon Oberbayern ... 1796 794 29 4291 954 6,9 8615 321 4,2 19902 683 53
darunter Mlinchen ... 756 813 1,6 1570 820 4,4 4019714 6,2 8285 244 8,0
Niederbayern ..o 327 592 13,1 1179754 9,1 1543252 4,0 5643 344 1,6
Oberpfalz 213106 38 541175 84 964 550 -0,3 2404 748 -1,2
Oberfranken ... 224 477 59 548 705 86 974 783 2,1 2388723 1,3
Mittelfranken ... 418 445 -0,1 875110 3,7 1932 840 -0,8 3948 994 -1,1
darunter NUrnberg ... 164 707 -5,4 295 902 -6,6 886 505 -1,6 1622673 -2,5
Unterfranken 315252 08 766 663 4,1 1390 845 1,0 3371838 05
Schwaben ... 621 268 6,4 1783218 11,1 2711216 1,1 7 731700 1,0

StraBen- und Schienenverkehr

Weniger Pkw-Neuzulassungen in Bayern im ersten Halbjahr 2019

Nach der Kraftfahrzeugstatistik des
Kraftfahrt-Bundesamtes  wurden
im ersten Halbjahr 2019 in Bayern
452 830 Kraftfahrzeuge (Kfz) mit
amtlichen Kennzeichen neu zuge-
lassen und somit 1,1% mehr
als im Vorjahreszeitraum. Die
Pkw-Neuzulassungen sanken um
1,4% auf 377 654 Fahrzeuge.
Davon nutzten 210 324 Fahrzeuge
Benzin (-7,5%), 131442 Diesel
(-2,7%) und 35888 andere
Antriebsarten wie Gas, Elek-
tro, Hybrid (+75,4%). Der Anteil

der neu zugelassenen Benzi-
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Pkw-Neuzulassungen in Bayern im ersten Halbjahr seit 2010
nach ausgewahlten Kraftstoffarten
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ner lag bei 55,7 %, der Anteil der
Diesel-Pkw bei 34,8%. Alterna-
tive Antriebsarten erhdhten ihren
Anteil von 5,3% im ersten Halb-
jahr 2018 auf nunmehr 9,5%.
Einen deutlichen Zuwachs gab es
bei der Hybridtechnik: Hier stieg
die Zahl der Erstanmeldungen
von 14 792 Fahrzeugen im ersten

Halbjahr 2018 auf 27 129 Fahr-
zeuge im ersten Halbjahr 2019.
Ebenfalls stiegen die Zulassungs-
zahlen von Elektroautos - bei ver-
gleichsweise noch geringeren
absoluten Werten — um 88,3 %.

Einzig die Neuzulassungen von
Pkws sanken im ersten Halbjahr

Pkw-Besitzumschreibungen in Bayern im ersten Halbjahr
seit 2010 nach ausgewahlten Kraftstoffarten

in Tausend
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2019. Alle anderen Fahrzeugklas-
sen konnten einen Anstieg ver-
zeichnen. Die Zahl der neu zugelas-
senen Lastkraftwagen erhéhte sich
um 23,3 %, die der Zugmaschinen
um 21,9%, Kraftrader legten um
5,3% zu, Kfz-Anhanger um 2,8%
und Kraftomnibusse um 1,9%.

Die Besitzumschreibungenvon Kfz
nahmen gegenuber dem Vorjahr
um 0,8 % auf 681 426 ab. Die Hal-
terwechsel der Pkw sanken im Ver-
gleich zum ersten Halbjahr 2018
von 582 385 auf 578 205 (- 0,7 %),
darunter Benziner 1,8%.
Diesel-Pkw blieben annahernd
gleich.

um

Hinweis

Kraftfahrt-Bundesamt, Flensburg, Fahrzeug-
zulassungen (FZ), Neuzulassungen (FZ 8)
bzw. Besitzumschreibungen (FZ9) von Kraft-
fahrzeugen und Kraftfahrzeuganhangern —
Monatsergebnisse Januar 2018 — Juni 2018
und Januar 2019 — Juni 2019 (www.kba.de —
Statistik).

Neuzulassungen und Besitzumschreibungen von Kraftfahrzeugen in Bayern von Januar bis Juni 2019
Neuzulassungen Januar bis Juni Besitzumschreibungen Januar bis Juni
Fahrzeugklasse
2018 2019 Veranderung 2018 2019 Veranderung
2019 gegen- 2019 gegen-
Kraftstoffart : ;
insgesamt tber 2018 in% Insgesamt tber 2018 in%
Kraftrader ... 26 710 28136 53 57 017 53798 -5,6
Personenkraftvagen ... 383 040 377 654 -1,4 582 385 578 205 -0,7
davon angetrieben mit

BENZiN ..o 227 420 210 324 -7,5 362716 356 076 -1,8
Diesel ... 135 158 131 442 -2,7 211679 211611 0,0
anderen Kraftstoffarten ... 20 462 35 888 75,4 7990 10518 31,6
darunter Hybridtechnik ................... 14 792 27129 83,4 3259 5835 79,0
Elektro .o, 3635 3866 6,4 700 981 40,1
KraftomnibuSSe ........ccooovvvviiiiiiiieceee 738 752 1,9 465 547 17,6
Lastkraftwagen 27 357 33724 233 27 857 29 888 7,3
Zugmaschinen 8 459 10 308 21,9 17 969 17 556 -2,3
Sonstige KfZ ..o 1778 2256 26,9 1242 1432 15,3
Kraftfahrzeuge insgesamt 448 082 452 830 1,1 686 935 681 426 -0,8
Kraftfahrzeuganhanger ..., 30 463 31327 2,8 32533 32 692 0,5
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@ Kinder- und Jugendhilfe
Auch 2019 stieg die Zahl der Kinder in den bayerischen Kindertageseinrichtungen
Am 1. Mé&rz 2019 gab es in Bayern
9510 Kindertageseinrichtungen, Genehmigte Pléatze, betreute Kinder und Personal
. . . in Kindertageseinrichtungen in Bayern seit 2010

gegenuber 2018 mit 9430 Ein- T
richtungen ein Plus von knapp 700
1%. In den Einrichtungen stan-
den 639208 Platze zur Verfi- 600 | Genehmigte Platze in Klndenageselnrlchtti//
gung (+2,8%). Gestiegen ist auch 500
die Zahl der betreuten Kinder Betreute Kinder in Kindertageseinrichtungen
von 561739 im Marz 2018 auf 400
579 092 im Marz des Jahres 2019 200
(+ 3,1%).

200
118 806 Personen waren in Kinder- 100 Personal in Kindertageseinrichtungen
tageseinrichtungen tatig, davon Kindertageseinrichtungen
97 339 Uberwiegend im padago- 0 ‘ ‘ ‘ ‘ ‘ ‘ ‘ ‘ ‘

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

gischen Bereich, was einer Zu-
nahme des padagogischen Per-
sonals von 4,3% gegenitber dem
Vorjahr entspricht.

Inder 6ffentlich geférderten Kinder-
tagespflege zahlte man insgesamt
12 782Kinder, dievon3 409 Tages-
pflegepersonen betreut wurden.
Die Zahl der Kinder stieg somit ge-
genuberdem Vorjahrum 5,3 %, die
der Tagespflegepersonen um 0,7 %.

Insgesamt waren am 1. Marz 2019
in Bayern 590 901 Kinder in Kinder-
tagesbetreuung (Kinder, die so-
wohl in einer Kindertageseinrich-
tung als auch in der o6ffentlich
geforderten Kindertagespflege be-
treut wurden, werden dabei nur
einmal gezahlt). Gegenuber 2018
mit 572790 Kindern, bedeutet
dies ein Plus von rund 3,2%. Bei
den unter Dreijdhrigen war ein
Plus von mehr als 6 % auf 109 549
Kinder zu verzeichnen.
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In folgenden bayerischen Land-
kreisen lagen die hdchsten Be-
treuungsquoten far unter Dreijah-
rige vor:

Landkreis Mlinchen 43,3
Landkreis Wlrzburg 42,6
Landkreis Coburg 42,5

Hinweis

Regionalisierte Zahlen bis auf Landkreis-
ebene befinden sich hier zum Download:
g.bayern.de/pm-2019-198
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@ Ausbildungsférderung

BAf6G-Ausgaben in H6he von 339 Millionen Euro fir Schilerinnen und Schiler
sowie Studierende in Bayern 2018

2018 bezogen in Bayern 89 242
junge Menschen Leistungen nach
dem  Bundesausbildungsforde-
rungsgesetz (BAf6G) und damit
8,5% weniger als im Vorjahr. Die
Ausgaben fur diese Ausbildungs-
férderung sanken, analog zum
Rickgang der Geférderten, um
9% von 372,6 Millionen Euro im
Jahr 2017 auf 338,9 Millionen
Euro im Jahr 2018.

Rund 69,7% der Geforderten
waren Studierende an Hoch-
schulen (62 159). lhre Zahl ging
gegenuber dem Vorjahr um 8,0%
zurtck. Die Zahl der geférderten
Schulerinnen und Schiler fiel um
9,6 % auf 27 083 Personen.

Der durchschnittliche Férderbe-
trag je Fall und Monat sank 2018

@ Steuern

auf 496 Euro (2017: 500 Euro),
wobei sich nicht in allen Féllen
die Férderung auf das ganze Jahr
erstreckte. Im Jahr 2018 wurden
in Bayern im Durchschnitt monat-
lich 56978 junge Menschen
durch BAf6G gefdrdert, darunter
41 087 Studierende. Bezogen auf
die rund 360 158 Studierenden im
Sommersemester 2018 entsprach
das einem Anteil von 11,4 %.

Insgesamt lebten 2018 in Bayern
30,1% der durch das BAfoG Ge-
forderten bei ihren Eltern. Studie-
rende, die BAf6G-Unterstitzung
erhielten, lebten Uberwiegend
auBerhalb des Elternhauses
(78,2%). Fast genau die Halfte
der Schilerinnen und Schdler
(49,1 %) lebte noch bei den Eltern.

Eine  Vollférderung  erhielten
42 062 der 47,1 % der bayerischen
BAf6G-Empfanger, der
Forderbetrag den
errechneten Gesamtbedarf in vol-
ler Hohe abdeckt. Die Zahl der
Teilgeférderten, bei denen Ein-
kommen und/oder Vermdgen
ihren Bedarf angerechnet
wurden, fiel gegenltiber 2017 um
11,1%, ebenso wie die Zahl der
Vollgeférderten (-5,5%). Nach
dem Bayerischen Ausbildungs-
foérderungsgesetz (BayAfoG) wur-
den 2018 =zusétzlich insge-
samt weitere 100 Personen gefor-
dert (2017: 112).

wobei
maximale

auf

Hinweis

Ausflhrliche Ergebnisse enthalt der Sta-
tistische Bericht ,Ausbildungsférderung
nach dem BAf6G und dem BayAf6G 2018
(K9100C 201800)“.

4 858 Einkommensmillionére in

Im Jahr 2015 lebten 4858 Ein-
kommensmillionare in Bayern,
deren Gesamtbetrag der Ein-
kinfte jeweils mindestens eine
Million Euro betrug. Nachdem
vom Jahr 2013 auf das Jahr 2014
eine Steigerung um 11,8 % zu ver-
zeichnen war, erhdhte sich die
Anzahl der Einkommensmillio-
nére abermals innerhalb eines
Jahres (von 2014 auf 2015) um
603 Steuerpflichtige bzw. 14,2%.
Im gleichen Zeitraum verzeich-

Bayern 2015

nete der Gesamtbetrag der Ein-
kinfte der Einkommensmillio-
nare einen Anstieg von 8,1% und
belief sich im Jahr 2015 auf ins-
gesamt 12,9 Milliarden Euro. Die
Einklinfte aus Gewerbebetrieb,
die mit 8,6 Mrd. Euro den GroB-
teil (66,9 %) der Einkuinfte der Ein-
kommensmilliondre ausmachten,
erhéhten sich um 8,1% im Ver-
gleich zu 2014. Einkunfte aus
nichtselbstandiger Arbeit, deren
Anteil 17,5% ausmachte, nahmen

von 2014 auf 2015 um 10,6% zu
und beliefen sich auf 2,3 Milliar-
den Euro.

Die Einkommensmillionare mach-
ten nur 0,07% aller Steuerpflich-
tigen im Jahr 2015 aus, erzielten
jedoch mit 4,6% einen Uber-
proportional hohen Anteil am
Gesamtbetrag der  EinkUnfte.
Gleichzeitig entrichteten sie mit
4,6 Milliarden Euro einen Anteil
von 8,6% der gesamten fest-

Bayern in Zahlen 09|2019



zusetzenden Einkommensteuer.
Der Anteil an der festgesetzten
Einkommensteuer fiel aufgrund
des progressiven Steuersatzes
héher aus als der Anteil am
Gesamtbetrag der Einklnfte. Im
Durchschnitt kamen die Einkom-
mensmilliondre im Jahr 2015 auf
einen Gesamtbetrag der Ein-
kinfte pro Steuerpflichtigen von
2,7 Millionen Euro.

54,0 % der Einkommensmillionare,
namlich 2622 Steuerpflichtige,
hatten ihren Wohnsitz in Oberbay-
ern, wobei 1 519 in der Stadt oder

im Landkreis Mudnchen lebten.
551 Spitzenverdiener (11,3 %) be-
herbergte der Regierungsbezirk
Schwaben und 482 (9,9%) der
Regierungsbezirk Mittelfranken.
Von den Ubrigen Millionaren waren
340 in Unterfranken (7,0%), 322 in
Niederbayern (6,6%), 290 in der
Oberpfalz (6,0 %) und 251 in Ober-
franken (5,2 %) ansassig.

Insgesamt kamen im Jahr 2015 in
Bayern im Durchschnitt 3,8 Ein-
kommensmillionare auf 10000
Einwohner, im Jahr 2014 waren es
3,4. Die héchste Millionarsdichte

Lohn- und Einkommensteuerstatistik 2015 — Steuerpflichtige
mit einem Gesamtbetrag der Einkilinfte von 1 Mio. Euro
oder mehr nach Regierungsbezirken in Bayern
Millionare Einwohner Millionare
. . am .
regernashene Anzanl | Anteilings | 31+ Dezember éienl/?ag:gr
2015

Oberbayern .................. 2622 54,0 4588 944 57
Niederbayern ............... 322 6,6 1212119 2,7
Oberpfalz ... 290 6,0 1092 339 2,7
Oberfranken ............... 251 52 1 059 358 2,4
Mittelfranken ... 482 9,9 1738 686 238
Unterfranken ... 340 7,0 1306 048 2,6
Schwaben .........cc..cc... 551 11,3 1846 020 30
Bayern insgesamt ...... 4 858 100,0 12843514 3,8

1

Steuerpflichtige mit einem Gesamtbetrag der Einkinfte von 1 000 000 Euro.

Preise und Preisindizes
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gab es im Landkreis Starnberg
mit 19,2 Einkommensmillionaren
je 10000 Einwohner. Es folgten
der Landkreis Minchen mit 11,2,
die kreisfreie Stadt Memmingen
mit 10,3, der Landkreis Miesbach
mit 8,3 und die Stadt Minchen mit
7,8 Einkommensmilliondren je
10 000 Einwohner.

Hinweis

Bei der Interpretation der Ergebnisse
der Statistik ist zu bericksichtigen, dass
zusammen veranlagte Ehegatten als ein
Steuerpflichtiger gezahlt werden. — Daten-
grundlage der Lohn- und Einkommensteu-
erstatistik sind die anonymisierten Ergeb-
nisse des Steuerfestsetzungsverfahrens
durch die Finanzverwaltung.

Der mehrjdhrige Abstand zwischen dem
Statistikjahr und der Erstellung der Ergeb-
nisse ist weitgehend auf die steuerrechtlich
festgelegten Antrags- und Erklarungsfristen
sowie auf den Zeitbedarf in den Finanz-
verwaltungen fiir die Bearbeitung der Steuer-
erklarungen zuriickzufihren.

Die hier dargestellten Ergebnisse fir 2015
sind damit die aktuellsten verfigbaren Daten.

Ausflhrliche Ergebnisse der Lohn- und
Einkommensteuerstatistik 2015 enthalt
der Statistische Bericht ,Einkommen der
natlrlichen Personen in Bayern 2015°
(L4300C 201500).

Im Jahr 2018 wechselten in Bayern 5 120 landwirtschaftliche Grundstiicke den Eigentimer

Auf Basis der Meldungen der
Finanzamter wurden in Bayern im
Jahr 2018 5120 landwirtschaftli-
che Grundsticke mit einer land-
wirtschaftlich genutzten Flache
von 7546 Hektar verkauft. Die
Kaufsumme betrug 489,8 Millio-
nen Euro. Hierbei handelt es sich
um Grundsticke ohne Gebaude
und ohne Inventar mit einer Min-
destgroBe von 1000 m2, die
zumindest in einem Uberschau-

Bayern in Zahlen 09]2019

baren Zeitraum weiterhin land-
wirtschaftlich als Acker- oder
Grinland genutzt werden. Je Ver-
kaufsfall wurden durchschnitt-
lich 1,5 Hektar landwirtschaftlich
genutzte Flache verduBert. Bei
52,7% der Kauffélle lag die Fla-
che unter einem Hektar, in ledig-
lich 4,2% der Falle wechselten
mindestens funf Hektar Landwirt-
schaftsflache den Besitzer.

Im Durchschnitt errechnet sich fur
alle im Jahr 2018 in Bayern geté-
tigten Verkaufe von landwirtschaft-
lich genutzter Flache ein Wert von
64 909 Euro je Hektar (6,49 Euro je
m?). Der durchschnittliche Kaufwert
je Hektar differierte in den einzelnen
Regierungsbezirken erheblich. Am
héchsten war er mit 107 199 Euro
in Niederbayern. Auch in Ober-
bayern (106 279 Euro) wurde ein
Uberdurchschnittlicher Hektarpreis
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erzielt. Der niedrigste Verkaufswert
errechnet sich mit 27 696 Euro fur
den Regierungsbezirk Unterfran-
ken, das sind rund 74 % weniger als
in Niederbayern und 57 % weniger
als im Landesdurchschnitt. Deutlich
unter dem Landesmittel lag auch
der in Oberfranken (29 108 Euro)
erzielte Hektarerl@s. Hierbei ist aller-

dings zu beachten, dass es sich bei
der Kaufwertestatistik methodisch
um keine echte Preisstatistik han-
delt, sodass die durchschnittlichen
Kaufwerte fUr einen regionalen und
zeitlichen Vergleich nur bedingt
aussagekraftig sind. So wird der
Verkaufspreis bei jeder Grund-
stlickstransaktion durch anders-

geartete kauffallspezifische Eigen-
schaften wie Bodenqualitat, Lage,
Nutzungsart oder Grundstticks-
gréBe maBgeblich beeinflusst.

Hinweis

Ausfuhrliche Ergebnisse enthélt der Statisti-
sche Bericht , Kaufwerte landwirtschaftlicher
Grundstiicke in Bayern 2018“ (Bestellnum-
mer: M1700C 201800).

Nach den Ergebnissen der Sta-
tistik zu den Investitionen flr den
die
Produzierenden

Umweltschutz  investierten
Betriebe des
Gewerbes (ohne Baugewerbe)
in Bayern im Jahr 2017 insge-
samt knapp 1,03 Milliarden Euro
in UmweltschutzmaBnahmen. Die
Investitionstétigkeit ist damit ge-
genlber dem Vorjahr um 2,9%

zurlickgegangen.

Knapp 381 Millionen Euro bzw.
37,0% der Umweltschutzinvesti-
tionen wurden im Bereich Abwas-
serwirtschaft ausgegeben. In die
Abfallwirtschaft
Betriebe gut 304 Millionen Euro
(29,6%). Auf diese beiden Um-
weltbereiche entfielen damit zu-

investierten die

sammen rund zwei Drittel aller
Umweltschutzinvestitionen. Wei-
terhin wurden fur den Klima-
schutz knapp 203 Millionen
Euro (19,7%) und fir die Luft-
reinhaltung rund 95 Millionen
Euro (9,3%) aufgewendet. In
die Umweltbereiche L&rm- und
Erschitterungsschutz, Arten- und
Landschaftsschutz sowie Schutz
und Sanierung von Boden,
Grund- und Oberflachenwasser
wurden zusammen gut 46 Mil-
lionen Euro (4,5 %) investiert.

Mit knapp 558 Millionen Euro
entfielen 54,2% getatig-
Umweltschutzinvestitionen

aller
ten
auf Betriebe der Wasserversor-
gung, Abwasser- und Abfallent-

sorgung und Beseitigung von
Umweltverschmutzungen. Im Ver-
arbeitenden Gewerbe wurden gut
336 Millionen Euro (32,7%), in
den energieversorgenden Betrie-
ben knapp 128 Millionen Euro
(12,4%) und im Bereich Berg-
bau und Gewinnung von Steinen
und Erden rund 8 Millionen Euro
(0,7 %) investiert.

Hinweis
Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur
Verfigung.

Ausfihrliche Ergebnisse enthélt der Sta-
tistische Bericht ,Investitionen flir den
Umweltschutz im Produzierenden Gewerbe
in Bayern =~ 2017 (Bestellnummer:
Q31003 201700).

Allgemeine Hinweise

Beim GroBteil der Kurzmitteilungen wird am Schluss auf die zugehérige Veréffentlichung verwiesen. Dabei kann es in einigen Fallen vorkom-
men, dass bei Herausgabe des vorliegenden Hefts die genannte Veréffentlichung noch nicht erschienen ist.

Alle Statistischen Berichte (meist PDF- und Excel-Format) und ausgewahite Publikationen (Informationelle Grundversorgung) sind zum
kostenlosen Download verfigbar unter www.statistik.bayern.de/produkte. Soweit diese Veroffentlichungen nur als Datei angeboten wer-
den, ist auf Anfrage die Zusendung eines kostenpflichtigen Ausdrucks maoglich. Bestellméglichkeit fiir alle Verdffentlichungen: Siehe Um-

schlagseiten 2 und 3.
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8. StatistikTage Bamberg | Furth 2019

Vollzeit, Teilzeit, Freizeit — Erwerbstatigkeit in Deutschland

Am 25. und 26. Juli 2019 fanden die 8. StatistiklTage Bamberg|Furth unter dem Titel
,Vollzeit, Teilzeit, Freizeit — Erwerbstatigkeit in Deutschland® statt.

Expertinnen und Experten der amtlichen Statistik, der empirischen Forschung und der
Verwaltung sowie Referentinnen und Referenten aus angrenzenden Forschungs- und
Praxisbereichen informierten Fachwelt und Offentlichkeit rund um das Thema. Organisiert
wurde die Tagung im Rahmen des Statistik Netzwerks Bayern vom Bayerischen Landesamt
fur Statistik und von der Otto-Friedrich-Universitat Bamberg.

STATISTIK-
TAGE .
— et A

Programm

GruBworte

e Prasident Prof. Godehard Ruppert
Otto-Friedrich-Universitat Bamberg

e Préasident Dr. Thomas GBI
Bayerisches Landesamt fur Statistik

Strukturen des Arbeitsmarktes

e Prof. em. Joachim Mdller: Erwerbstétigkeit und
Erwerbsbiografien — Trends und Perspektiven

e Dr. Karin Tesching: Der Arbeitsmarkt im demo-
graphischen Wandel — Berechnungen zur
Entwicklung der Erwerbspersonen in Bayern
bis 2037

Erwerbstatigkeit im Lebensverlauf

e Prof. Brigitte Schels, Juliane Achatz:
Verlaufsmuster des Ubergangs von der Schule
in den Arbeitsmarkt

e Arthur Kaboth: Erwerbsbeteiligung im Alter

* Tatjana Mika: Analyse vollendeter Erwerbs-
verldufe: Wie das Rentensystem Erwerbs-
biografien wiirdigt

Arbeitslosigkeit und Leistungsbezug

e Dr. Katrin Hohmeyer, Dr. Katharina Dengler,
Dr. Cordula Zabel: Arbeitsaufnahmen von
Arbeitslosengeld-II-Empféngern und
die Stabilitdt der Beschéftigung
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Dr. Valentina Ponomarenko: Arbeitslosigkeit im
Haushaltskontext: Ausgleich oder Ansammliung
von Nachteilen?

Prof. Norbert Schneider: Arbeit und Geschlecht -
Uber Stabilitét und Wandel geschlechtstypischer
Muster der Zeitverwendung

Work-Life-Balance

Dr. Nils Backhaus: Arbeitszeiten im Wandel,
Gesundheit und Work-Life-Balance:

Ergebnisse der BAuA-Arbeitszeitbefragung

Dirk Pfann: Zeit fiir Arbeit? Welche Rolle spielt die
Teilzeitbeschéftigung in Bezug auf das Arbeits-
kréfteangebot am bayerischen Arbeitsmarkt?

Dr. Mareike Bunning: Gewdinschte und

gelebte Erwerbsmodelle von Elternpaaren

Digitalisierung und Arbeitsmarkt

Dr. Britta Matthes: Substituierbarkeit von Berufen
Prof. Sabine Pfeiffer: Der Blick in die Glas-
kugel: Prognosen zu Digitalisierung

und Beschéftigung — und ihre Grenzen

Prof. Uwe Fachinger: Hybride Erwerbsformen
und soziale Sicherung — Probleme der statisti-
schen Erfassung des Status quo aus sozial-
politischer Perspektive
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GruBworte

SIATSTIKTAGE SAMBERGIFURTH
3

Prof. Godehard Ruppert

des Prasidenten der Otto-Friedrich-Universitat Bamberg,

Prof. Dr. Dr. habil. Godehard Ruppert

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Tagungsteilnehmerinnen und -teilnehmer!

Es ist mir wiederum eine groBe Freude, Sie auch in
diesem Jahr zu den Statistik-Tagen Bamberg|Furth
begriiBen zu dirfen — inzwischen kann man mit Fug
und Recht von einer Tradition sprechen, das freut
mich sehr. Und selbst ein flr uns héchst trauriges
Ereignis im vergangenen Jahr hat diese Tradition
nicht in Frage gestellt: Unsere Kollegin Susanne
Réssler war ein Mensch, der Briicken gebaut, Spu-
ren hinterlassen und begeistert hat. So hat sie ja
auch in ihrer unnachahmlichen Weise der Uberzeu-
gungskunst entscheidend dafur gesorgt, dass amt-
liche und wissenschaftliche Statistik zusammen-
und miteinander ins Gesprach kommen. Das war die
Grundidee der StatistikTage und diese Idee hat ja
offenkundig geziindet. Insofern freue ich mich ganz
besonders, dass Herr Kollege ABmann auf unserer
Seite sich bereit erklart hat, die Rolle von Frau Kol-
legin Réssler zu Ubernehmen und zusammen mit
Herrn Dr. Farnrohr die Planung und Moderation ver-

antwortlich zu Ubernehmen. Dabei durfen Sie bitte
nicht eine einseitige Rollenzuweisung der beiden
Herren zu wissenschaftlicher und amtlicher Statis-
tik vornehmen; nachdem der Senat der Universitat
bereits zugestimmt hat, wird in Kiirze Herr Firnrohr
als Honorarprofessor zusétzlich auch ganz offiziell
Mitglied unserer Universitét.

Ich wiederhole gern, dass ich lhre Uberlegungen
und Diskussionen als ausgesprochen wichtig und
zugleich hilfreich ansehe, weil Statistiken — und ich
firchte damit manchmal auch Statistikerinnen und
Statistiker — politisch funktionalisiert werden. Je
weniger Statistiken verstanden werden, desto ele-
ganter kann man damit manipulieren, wenn auch
gegebenenfalls nur unbeabsichtigt.

Das diesjahrige Thema betrifft wie auch schon
vorherige Themen die Hochschulen wieder ein-
mal ganz direkt, insbesondere die Universitaten,
aber auch die Kunst- und Musikhochschulen. Neh-
men Sie dieses Beispiel: Kunst- und Musikhoch-
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schulen leben partiell in ihrer Organisation direkt
von den Bedingungen einer Teilzeitbeschaftigung,
etwa wenn man einen herausragenden Orchester-
musiker zugleich an die Hochschule binden méchte.
Das kann dann aber auch dazu filhren, dass man
das Modell organisatorisch und 6konomisch Uber-
zieht und anderen keine Chance auf eine Vollzeit-
professur gibt. Fluch und Segen liegen hier schnell
beieinander. Noch mehr, wenn solche Beispiele
Schule machen in Bereichen, in denen es diese
Notwendigkeit nicht gibt. Im Grunde trifft das auch
auf Falle zu, in denen Frauen aus familiaren Grin-
den gern in einer bestimmten Altersphase in Teilzeit
arbeiten mochten, diese Tatsache dann aber zum
Motiv wird, bestimmte Stellen nur noch in Teilzeit zu
besetzen.

In Universitaten, um ein zweites Beispiel zu nen-
nen, stellen sich Teilzeitbeschaftigungen insbe-
sondere beim wissenschaftlichen Nachwuchs als
kritisches Moment dar. Auch hier ist die entspre-
chende Beschéftigung ambivalent. Einerseits schaf-
fen wir mit Teilzeitbeschéftigungen einer gréBeren
Zahl von jungen Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern die Chance einer Beschéftigung in
der frihen Karrierephase, wenn wir beispielsweise
Assistentenstellen teilen. Auf der anderen Seite
unterlaufen wir so ein System 6ffentlicher Férderung
der wissenschaftlichen Qualifikation, denn wir erkla-
ren dann die Arbeit an der Dissertation zur Privat-
sache: bei einer Beschéftigung mit 50% bleibt ja
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genug Zeit, in der Freizeit die Dissertation zu erar-
beiten. Offen gestanden grenzt das fir mich an
Zynismus. Auch o6ffentlich finanzierte Drittmittel-
programme sehen ausgesprochen haufig Teilzeit-
beschéftigungen von jungen Wissenschaftlerinnen
und Wissenschatlern vor und dann wundern wir
uns, wenn junge Menschen trotz hoher Begabung
die Universitaten vor der Promotion verlassen. Die
Gesetze, die Regelungen schaffen sollen, offensicht-
liche Ungerechtigkeiten zu verhindern, sind mitunter
auch eher gut gemeint als gut gemacht. Das Teilzeit-
und Befristungsgesetz ist in Teilen fur die Hoch-
schulen jedenfalls eine harte Herausforderung.

Dass neben Vollzeit und Teilzeit auch das Thema
Freizeit bei Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern und damit in den Hochschulen eine
zunehmend gréBere Bedeutung erhalt, deute ich
nur an, jedes weitere Wort muisste wahrschein-
lich mit groBem Bedacht und auf der Basis valider
Daten gesagt werden.

Vollzeit, Teilzeit, Freizeit — auch wir als Hochschulen
verfolgen also die Daten, Fakten und Entwicklungen
Ihres Themas einmal mehr mit groBer Anteilnahme.
Ich wilnsche lhnen eine ertragreiche Tagung und
viele anregende Gesprache in diesem Raum, der
einst fir den Predigerorden gebaut wurde. Heute
mussen sich weder die einen aufs Predigen noch
die anderen aufs Horen beschranken, Sie durfen —
und sollen auch — ins Gesprach kommen.
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Teilzeit, Freizeit
Vgllzelt g
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GruBworte

Dr. Thomas Gol\ \\

des Prasidenten des Bayerischen Landesamts fiir Statistik,

Dr. Thomas Go68I
Sehr geehrte Damen und Herren,

ich begruBe Sie herzlich zu den diesjahrigen Statistik-
Tagen Bamberg | Furth 2019. Ich freue mich sehr, dass
wir — das Bayerische Landesamt fur Statistik und die
Otto-Friedrich Universitat Bamberg — zum achten Mal
in Folge diese Veranstaltung organisieren kénnen.

Im Jahr 2012 haben wir die StatistikTage

Bamberg | Firth ins Leben gerufen. Mit Stolz kdnnen

wir — das Landesamt und die Uni Bamberg — auf ein

interessantes Programm der letzten Jahre blicken:

* 2019: Volizeit, Teilzeit, Freizeit — Erwerbstatigkeit
in Deutschland

* 2018: Die Gesundheit der Gesellschaft. Poten-
ziale und Grenze amtlicher Daten flr die
Gesundheitsforschung

* 2017: Wohnen in Deutschland — Daten, Fakten
und Entwicklungen

* 2016: Einkommensungleichheit und Armut in
Deutschland: Messung, Befunde
und MaBnahmen

2015: Empirische Bildungsforschung: Daten-
grundlagen und Ergebnisse

2014: Regionale Disparitaten: Lebensverhaltnisse
im Vergleich

2013: Ursachen und Folgen des demographi-
schen Wandels

2012: Methoden und Potenziale des Zensus 2011

Daflir bedanke ich mich herzlich bei Prof. Godehard
Ruppert, Prasident der Otto-Friedrich-Universitat
Bamberg. Ich freue mich, dass wir auch in diesem
Jahr wieder in der Aula der Universitdt Bamberg die
StatistikTage abhalten dirfen. Das schafft eine wun-
derbare Atmosphare, die sich auch in stets wach-
senden Besucherzahlen auswirkt.

Die StatistikTage waren nicht das, was sie jetzt sind,
kénnten wir nicht seit Beginn an auf die Unterstut-
zung der Universitdt Bamberg zahlen. Allen voran
Frau Prof. Susanne Rassler, die im August 2018 lei-
der vollig unerwartet verstarb. Frau Prof. Rassler
war nicht nur Grindungsmitglied des Statistik Netz-
werks Bayern, sondern begleitete und férderte die
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StatistikTage von Anfang an. Ihre hervorragende Ver-
netzung und ihre Leidenschaft fur Statistik haben seit
dem Jahr 2012 alle Veranstaltungen der StatistikTage
nachhaltig gepragt. Frau Prof. Rassler stellte uns
stets ihre Kontakte und ihr Wissen zur Verfiigung und
gestaltete aktiv das Programm jeder Veranstaltung
mit. Nur so konnten die StatistikTage zu dem werden,
was sie heute sind. Wir vermissen ihre herzliche Art
und ihr wissenschaftliches Engagement schmerzlich.

Mein Dank geht an dieser Stelle an Herrn Prof.
ABmann und Herrn Dr. Meinfelder, die sich bereit-
erklart haben, die StatistikTage mitzutragen und zu
unterstutzen und die Universitat Bamberg im Statistik
Netzwerk Bayern zu reprasentieren. Ebenso danke
ich Herrn Dr. Furnrohr, Abteilungsleiter fur Bevolke-
rung, Haushalte, Zensus und Erwerbstatigkeit im
Bayerischen Landesamt fir Statistik. Ich mochte
Ihnen und allen Kolleginnen und Kollegen aus dem
Bayerischen Landesamt flr Statistik — besonders
genannt seien Frau Dr. Zillmann, Frau Fenzl und Frau
Burner — fur die Konzeption des Tagungsprogramms
und die Organisation der Veranstaltung meinen Dank
aussprechen. Danken méchte ich den Helferinnen
und Helfern von der Universitat, die heute und mor-
gen mithelfen, dass diese Tagung so erfolgreich ver-
lauft wie in den letzten Jahren.

Die StatistikTage bieten einen einzigartigen Austausch
zwischen Wissenschaft und amtlicher Statistik, aus
dem beide Seiten lernen und gewinnen kénnen. Im
Jahr 2019 steht die Tagung unter dem Titel ,Vollzeit,
Teilzeit, Freizeit — Erwerbstéatigkeit in Deutschland®.
Die Beschreibung der Erwerbstatigkeit ist ein Kern-
stick der amtlichen Statistik. Erwerbstatigkeit sichert
Wohlstand und soziale Teilhabe, sie unterliegt in der
modernen Arbeitswelt jedoch auch vielfaltigen Ver-
anderungen. Dieses Themenfeld angemessen und
detailliert zu erfassen, ist eine der zentralen Aufgaben
der amtlichen Statistik.

Aus diesem Grund haben wir fUr diese Veranstaltung
die Reihe ,Beitrage zur Statistik Bayerns® fortgefuihrt.
Das Beitragsheft zur Erwerbstatigkeit in Bayern liegt
Ihnen allen vor. Darin wurden die Daten zur Erwerbs-
tatigkeit in Bayern aus verschiedensten Quellen
zusammengetragen. Dazu zahlen unter anderem die
Ergebnisse der Erwerbstatigenrechnung des Bundes
und der Lander, der Mikrozensus sowie die Statistiken
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der Bundesagentur fur Arbeit zu den sozialversiche-
rungspflichtig Beschéftigten und den Arbeitslosen zur
Beschreibung des bayerischen Arbeitsmarktes. Ziel
dieses Beitragsheftes ist es, ein moglichst differen-
ziertes Bild des bayerischen Arbeitsmarktes zu erhal-
ten. Die Autorinnen und Autoren des Landesamts fur
Statistik haben den Themenkomplex daher aus ganz
unterschiedlichen Gesichtspunkten beleuchtet und
dokumentieren damit eindrucksvoll die analytischen
Kompetenzen der amtlichen Statistik in Bayern. Aus
Sicht der Erwerbstatigen sind weniger globale Kenn-
gréBen Uber den Arbeitsmarkt von Bedeutung als viel-
mehr die jeweilige individuelle Arbeitssituation. Des-
halb geht ein Beitrag auch auf ausgewéhlte Aspekte
der Arbeitsbedingungen in Bayern ein und liefert Daten
zum Pendelverhalten der bayerischen Beschaftigten
und zu deren Arbeitszeiten. Eine zentrale Datenquelle
ist hier der Mikrozensus, der durch die Integration der
Arbeitskraftestichprobe der Européischen Union ein
breites Spektrum an Informationen zur Erwerbstatig-
keit der Bevdlkerung liefert.

Im Rahmen des Statistik Netzwerk Bayern haben das
Bayerische Landesamt fur Statistik und das ifo Insti-
tut im April dieses Jahres eine Kooperationsverein-
barung unterzeichnet. Wir wollen im Rahmen von
gemeinsamen Projekten neue, detailliertere Einsichten
in regionaldkonomische Fragestellungen in Bayern
gewinnen und damit die ,Regionale Vielfalt Bayerns*
untersuchen. Die Kombination der Datenexpertise des
Bayerischen Landesamts fiir Statistik mit der aktuellen
mikrodkonomischen Forschung des ifo bietet die M6g-
lichkeit, neue, detaillierte Einsichten Uber regionale
Muster und Wirkbeziehungen zu gewinnen. Den Auf-
takt dieses gemeinsamen Projektes wird ein Workshop
zu ausgewahlten Themen der ,,Regionaldkonomie” am
26. November dieses Jahres bilden. Weitere Informatio-
nen kénnen Sie gerne unserer Webseite entnehmen.

Das Organisationsteam der StatistikTage Bam-
berg|Flrth ist wie in den Jahren zuvor bereits jetzt
schon mit Arbeiten fur die Tagung im Jahr 2020
beschaftigt. Der Titel steht fest, erste grobe Planungen
sind bereits getatigt. Auf den genauen Titel mussen
Sie sich aber bis zum Ende der Tagung gedulden.

Ich winsche uns allen nun eine interessante und
gelungene Veranstaltung und méchte das Wort an
die Referentinnen und Referenten Ubergeben.
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Erwerbstatigkeit und Erwerbsbiografien —

Trends und Perspektiven

Prof. em. Joachim Méller | Institut flr Arbeitsmarkt- und Berufsforschung und Universitat Regensburg

1981 zum Dr. rer. soc.;

Prof. (em.) Dr. rer. soc. Dr. h.c. Joachim Moller war von 2007 bis
2018 Direktor des Institutsfur Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB),
der Forschungseinrichtung der Bundesagentur fur Arbeit in Ndrn-
berg. Nach einem Studium der Philosophie und Volkswirtschaftslehre
an den Universitaten Tubingen, StraBburg und Konstanz promovierte er
1990 habilitierte er an der Universitat Konstanz.
Prof. (em.) Joachim Mdller war von 1991 bis 2018 Professor fur Volks-
wirtschaftslehre an der Universitat Regensburg. Von 2004 bis 2007 lei-
tete er das Osteuropa-Institut Mdnchen. Die Frage, in welcher Gesell-
schaft kommende Generationen leben, ist untrennbar mit den lang-

fristigen Veranderungen in der Arbeitswelt wie auch den Strukturen des Arbeitsmarkts
verbunden. Die richtigen Strategien im Umgang mit Phanomenen wie zunehmender
Wissensorientierung, Industrie 4.0, aber auch dem demographischen Wandel, Migra-
tion und der veradnderten Lohnverteilung zu finden, ist ihm ein wichtiges Anliegen.
Prof. (em.) Joachim Moller hat drei erwachsene Kinder und lebt mit seiner Ehefrau Sigrid

von Borstel in Regensburg.

Abstract

Der Arbeitsmarkt ist im Wandel. Globalisierung,
technische Entwicklung und Verschiebungen der
Nachfrage nach Guitern und Diensten bewirken
einen stdndigen Anpassungsbedarf. Zugleich veran-
dern sich die Wiinsche der Einzelnen an die Gestal-
tung von Umfang und Art der Erwerbstatigkeit im
Lebensverlauf. Dabei spielen Kindererziehung und
Pflege ebenso wie ein verandertes Aus- und Weiter-
bildungsverhalten eine zentrale Rolle.

Die Arbeitsmarktforschung untersucht diese Vor-
gange auf der Grundlage umfangreicher Daten, die
bis Mitte der 1970er-Jahre zurtickreichen. Dadurch
lasst sich untersuchen, wie sich die Erwerbstatig-
keitsmuster im Trend verandern und wie sich dies in
den individuellen Erwerbsbiografien niederschlagt.
Typische Fragen sind: Finden Wechsel in den Téatig-

keiten und Berufen ebenso wie Wechsel des Arbeit-
gebers immer haufiger statt? Arbeiten Manner und
Frauen heute vermehrt in befristeten Jobs, in der
Zeitarbeit oder in Teilzeit? Wie groB sind die Diskre-
panzen zwischen der gewtnschten und der tat-
sachlichen Arbeitszeit und verstarken sie sich? Wie
haben sich im Zeitverlauf die Qualifikationen der
Arbeitskrafte verandert und entsprechen die Trends
dem Bedarf der Wirtschaft?

Digitalisierung, Klimawandel, Energiewende und
veranderte Mobilitat stellen den Arbeitsmarkt in der
Zukunft vor neue Herausforderungen. Die damit zu
erwartenden Turbulenzen I6sen bei Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmern haufig Beflurchtungen aus.
Inwieweit sind diese gerechtfertigt und —umgekehrt—
welche Chancen fir eine verbesserte Arbeitswelt
bietet die Zukunft?
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GERINGFUGIG ENTLOHNTE BESCHAFTIGUNG NUR LEICHT
GESTIEGEN, AUFWUCHS BEI DEN NEBENJOBS

Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschéftigung, Monatswerte, Januar 2010 = 100
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FRAUEN IM OSTEN IM LEBENSVERLAUF HAUFIGER
ERWERBSTATIG — BEI DEN MANNERN WENIG UNTERSCHIEDE

Altersspezifische Erwerbsquoten nach Landesteil und Geschlecht 2017 in Prozent
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Der Arbeitsmarkt im demographischen Wandel -
Berechnungen zur Entwicklung der Erwerbs-
personen in Bayern bis 2037

Dr. Karin Tesching | Bayerisches Landesamt fur Statistik

Bevolkerungsstatistik.

Abstract

Die Bevolkerung Bayerns wird auch in Zukunft wach-
sen. So werden nach den Berechnungen des Baye-
rischen Landesamts fur Statistik im Jahr 2037 gut
13,48 Millionen Personen in Bayern leben, was einem
Plus von 3,7% entspricht (LfStat 2018). Infolge des
demographischen Wandels wird sich die Bevolke-

rungsstruktur Bayerns jedoch nachhaltig verandern,
wenn auch nicht Uberall in gleichem MaBe. GroBere
Stadte und angrenzende Landkreise werden auf-
grund von Zuwanderung ein Uberdurchschnittliches
Bevélkerungswachstum und eine vergleichsweise
junge Bevoélkerung zu verzeichnen haben. Viele 1and-
liche Gebiete gerade im Norden und Osten Bayerns
werden dagegen in ihrer Bevolkerungszahl schrump-
fen und der schon heute héhere Anteil alterer Men-
schen wird noch deutlich zunehmen.

Dr. Karin Tesching studierte Demographie an der Universitat Rostock und
promovierte an der sozialwissenschaftlichen Fakultat der Universitat Stock-
holm im Jahr 2012. Von 2013 bis 2015 war sie wissenschaftliche Mitarbei-
terin am Institut far Arbeitsmarkt- und Berufsforschung in Nurnberg. Seit
April 2015 arbeitet sie am Bayerischen Landesamt fur Statistik als Referen-
tin im Sachgebiet ,Bevolkerung, Kompetenzzentrum Demographie® und
beschéaftigt sich unter anderem mit den Themen Bevolkerungsvoraus-
berechnungen, Anschlussrechnungen und Geheimhaltung im Bereich der

Damit sich Wirtschaft, Politik und Gesellschaft auf
diese Entwicklungen einstellen kénnen, sind neben
Bevdlkerungsvorausberechnungen  auch  soge-
nannte Anschlussrechnungen nutzlich, welche far
bestimmte Themenfelder die — aus heutiger Sicht —
moglichen Folgen der demografischen Entwicklung
aufzeigen. Vor diesem Hintergrund wurde am Baye-
rischen Landesamt fir Statistik nun erstmals eine
Erwerbspersonenvorausberechnung erstellt, die —
unter Bertcksichtigung von Informationen zur Ent-
wicklung der Bevélkerung im erwerbsfahigen Alter
sowie zum Verlauf der alters- und geschlechtsspe-
zifischen Erwerbsbeteiligung — Aussagen zum kinf-
tigen Erwerbspersonenpotential ermdglicht. Durch
eine Regionalisierung der Berechnung kann auch fir
verschiedene Regionen sowie Landkreise und kreis-
freie Stadte dargestellt werden, wie sich das Arbeits-
kréfteangebot bzw. ein mdglicher Arbeitskrafte-
mangel zukunftig entwickeln wird.
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Bayerisches Landesamt fiir
Statistik ¥

Zusammenfassung
» Zahl der Erwerbspersonen in Bayern bis zum Jahr 2037 stabil bis moderat
sinkend

» ABER: enorme regionale Unterschiede
+ 8,3 (Status-Quo) bzw. + 14,6 (Trend) Prozent in der Stadt Miinchen
- 25,9 (Status-Quo) bzw. -20,8 (Trend) Prozent im Landkreis Kronach

Ausblick

» Veroffentlichung der Ergebnisse im Oktober in der Fachzeitschrift
,Bayern in Zahlen*

» Maximalvariante: Anpassung der Erwerbsquoten der Frauen an die der Manner
Nutzung weiterer Datenquellen (Beschaftigtenstatistik, Zensus 2021)
» Erweiterung des Ansatzes durch Berticksichtigung des Arbeitsvolumens

v

25.07.2019 Der Arbeitsmarkt im demographischen Wandel — Berechnungen zur Entwicklung der Erwerbspersonen in Bayern bis 2037 &
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Verlaufsmuster des Ubergangs von der Schule
in den Arbeitsmarkt

Prof. Brigitte Schels | Friedrich-Alexander-Universitat Erlangen-Nurnberg
Juliane Achatz | Institut fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

Dr. Brigitte Schels ist Juniorprofessorin fur Arbeitsmarktsoziologie an der
Friedrich-Alexander-Universitat  Erlangen-Nurnberg (FAU) und Wissen-
schaftlerin am Institut fur Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB). Sie
promovierte 2012 an der Universitdt Mannheim (Dr. rer. soc.) zum Thema
Arbeitslosengeld-ll-Bezug im Ubergang in das Erwerbsleben. In ihrer For-
schung beschaftigt sie sich mit sozialer Ungleichheit am Arbeitsmarkt, ins-
besondere im Ubergang von der Schule in das Erwerbsleben. Sie forscht
zu Armut und Arbeitslosigkeit in der Jugend und im jungen Erwachsenen-
alter, soziale Unterschiede im Zugang zu Ausbildung und erster Erwerbs-
tatigkeit sowie zur Berufswahl von Jugendlichen. Ein weiterer Schwerpunkt
sind Geschlechterungleichheiten am Arbeitsmarkt.

Juliane Achatz studierte Sozialpadagogik und Soziologie in Bamberg und Minchen. Nach
Tatigkeiten am Deutschen Jugendinstitut und am Institut fur Soziologie an der LMU Mun-
chen wechselte sie 2005 als wissenschaftliche Mitarbeiterin an das Institut fur Arbeitsmarkt-
und Berufsforschung (IAB) in Nurnberg. In ihrer Forschung beschaftigt sie sich mit dem
Zusammenhang von Geschlecht und Erwerbsarbeit sowie den Lebens- und Erwerbsbedin-
gungen von Beziehern von SGB-II-Leistungen, insbesondere von Jugendlichen und jungen

Erwachsenen.

Abstract

In der Studie wird der Werdegang von Schulab-
gangerinnen und -abgangern aus der Sekundar-
stufe | Gber rund sechs Jahre untersucht. Ein licken-
loser Eintritt in duale Berufsausbildung und Erwerbs-
tatigkeit gilt in Deutschland als Voraussetzung fir
eine nachhaltige soziale Integration. Dabei wird in
der Wissenschaft seit Jahren bilanziert, dass der
Ubergang in das Erwerbsleben zunehmend kom-
plex wird und diskontinuierlich verlauft. Die zentrale
Befurchtung seitens der Politik ist, dass Jugendliche
mit Startschwierigkeiten nach der Schule schlieBlich
in Langzeitarbeitslosigkeit und Langzeitleistungs-
bezug landen. Programme zur Berufsvorbereitung
und der geférderten Ausbildung sollen daher Bru-
cken in regulare Ausbildung und Erwerbstatigkeit
schlagen. Allerdings wird zum Teil auch kritisiert,
dass die Programme nicht zielgerichtet sind.

In der Studie untersuchen wir Auftreten und zeitliche
Lage von Berufsvorbereitung, geférderter Ausbildung
und Leistungsbezug im Ubergang in das Erwerbs-
leben mit explorativen Methoden der Sequenzmu-
ster- und Clusteranalyse. Gibt es typische Verlaufe
Uber geférderte Programme? Korrespondiert ein
Bezug von Grundsicherungsleistungen in typischer
Weise mit den Erwerbs- und Ausbildungsverldufen?
In welchem Umfang treten riskante Ubergénge auf,
die nicht mit einer nachhaltigen Ausbildungs- und
Erwerbsintegration einhergehen, und fur welche Teil-
gruppen unter den Jugendlichen? Datengrundlage
sind administrative Daten der Bundesagentur far
Arbeit fur ein Sample von Unter-21-Jahrigen, die im
Jahr 2008 Berufsberatung wahrgenommen und eine
allgemeinbildende Schule mit maximal Realschul-
abschluss beendet haben.
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FORSCHUNGSFRAGEN

* Wie sehen typische Ubergange von der Schule in das Erwerbsleben von Schulabgéngern
und Schulabgéngerinnen mit maximal Realschulabschluss aus?

- Folgen die Ubergangswege noch der Norm und wie sehen Abweichungen von einem
,Normaliibergang" aus?

In welchem Umfang sind riskante Ubergénge zu beobachten?

Welche strukturierende Bedeutung haben Angebote der Berufsvorbereitung und geférderte
Ausbildung den Ubergang?

Welche Jugendlichen durchlaufen welche typischen Ubergangswege?

1l Page 3

DATEN UND ANALYSESAMPLE

Kombination zweier administrativer Datengrundlagen

- Integrierten Erwerbsbiographien (IEB) des Instituts fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung
(IAB)

- Prozessdaten aus der Berufsberatung der Bundesagentur fiir Arbeit (BA)

—=vLangsschnittdaten mit monatlicher Abfolge der individuellen Erwerbszustande von Juli 2008
bis Dezember 2015

Analysesample: 9975 Personen

- Schulabgénger/innen mit maximal Realschulabschluss im Jahr 2008
- Unter 21 Jahren

- Bei der Berufsberatung der BA registriert

/I Page 6

Standard Standard, mit geordneten Abweichungen Risiko Umwege Residualcluster

Stangerd Stanrd Atweichend, apweichend, Apweichend, Ungeordnet
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nstitions) Institionsl (Teilw ) Nkt (Teiw ) Nicht
gestitz (1) gestit (2) angeiie (1) abgebite £2)

[ | employment || marginal employment || unemployment | ] apprenticeship

external vocati onal training
B subsidised vocational training [l transition scheme other programme o gap
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Erwerbsbeteiligung im Alter

Arthur Kaboth | Institut Arbeit und Qualifikation der Universitat Duisburg-Essen

Abstract

Die Erwerbsbeteiligung im Alter hat in den letzten zwei
Jahrzehnten in Deutschland, aber auch in Europa,
stark zugenommen. Die Grinde fur diese Entwick-
lung sind vielseitig. Zum einen beruht die Entwick-
lung auf der zunehmenden Erwerbspartizipation von
Frauen (Kaboth und Brussig 2018). Zum anderen wird
die Zunahme der Erwerbsbeteiligung im Alter unter
anderem durch demografische Effekte unterstitzt.
Denn wie die Analysen von Brussig & Mimken (2012)
verdeutlichen, ist in Deutschland ein — im Vergleich
zu anderen europdischen Landern — starker Alters-
struktureffekt festzustellen. Die Erwerbsteilhabe kann
aber nicht nur auf die demografisch gunstigen Bedin-
gungen zuruckgefuhrt werden (Mimken und Brus-
sig 2012). Weitere Ursachen fur das Beschaftigungs-
wachstum unter den Alteren sind unter anderem
(1.) die Neuausrichtung der Beschéftigungs- und Ren-

Arthur Kaboth absolvierte den Bachelor im Studiengang Gerontologie
an der Universitat Vechta. Darauf folgte der Masterstudiengang Alternde
Gesellschaften an der TU Dortmund. Seit November 2017 ist er Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter im Institut Arbeit und Qualifikation (IAQ) in der Uni-
versitat Duisburg-Essen in der Forschungsabteilung Arbeitsmarkt — Integra-
tion — Mobilitat (Leitung: Prof. Dr. Martin Brussig). Dort bearbeitet er aktuell
das Forschungsprojekt ,Altersibergangsmonitor”, ein Berichtssystem zur
Analyse des Ubergangs vom Erwerbsleben in Rente. Die Forschungs-
schwerpunkte liegen vor allem in der Arbeitsmarkt- und Rentenpolitik.

tenpolitik, (2.) dierelativ stabile wirtschaftliche Entwick-
lung, (3.) die betrieblichen und tariflichen Regelungen,
(4.) die Qualifikations- und Bildungsexpansion und
(5.) die Neueinstellungen Alterer (Kaboth und Brussig
2019; Brussig et al. 2016; Brussig und Eggers 2014).
Neben dieser positiven Entwicklung der Erwerbs-
partizipation alterer Arbeitnehmerlnnen, ist — aus Per-
spektive der gesetzlichen Alterssicherung — die Ent-
wicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschéaf-
tigung ein wichtiger Indikator, denn nur dann werden
Rentenanwartschaften und Entgeltpunkte aufge-
baut, die die spatere Héhe der Alterssicherung mit-
bestimmen. Wéhrend bei den Ménnern ein deut-
licher Zuwachs fast ausschlieBlich auf Vollzeittatigkeit
zurlckzufuhren ist, basiert die Zunahme der Erwerbs-
beteiligung bei Frauen auf Beschéftigung in Voll- als
auch und inzwischen Uberwiegend in Teilzeit.
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Erwerbsbeteiligung im Alter 55+ B R
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Unfreiwillige Teilzeit 50+ DS R E
Offen im Denken

2005 2011 2017
Insgesamt 21,0 19,9 13,1
Manner 31,3 29,8 18,5

Frauen 19,1 18,1 12,0

Quelle: Eurostat; Eigene Darstellung [

www.iag.uni-due.de II \Q
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Analyse vollendeter Erwerbsverlaufe:
Wie das Rentensystem Erwerbsbiografien wirdigt

Tatjana Mika | Forschungsdatenzentrum der Rentenversicherung

Abstract

Teilhabe durch Erwerbsarbeit und sozialstaatliche
Leistungen sind eng miteinander verwoben: Die
Hoéhen gesetzlicher Renten hdngen von der gesamten
vorgelagerten Erwerbskarriere und deren Anerken-
nung fir Rentenspruche ab. Auf Basis von Informatio-
nen aus den individuellen Rentenkonten bei der Deut-
schen Rentenversicherung werden in diesem Beitrag
die gesamte rentenrechtlich relevante Erwerbsbi-
ografie vom Alter 17 bis in das Einmdnden in eine
Alters- oder Erwerbminderungsrente rekonstruiert,
unterschiedliche Erwerbsverlaufsmuster identifiziert
und diese bezogen auf die Rentenhéhe und sozi-
ale Merkmale differenziert ausgewertet. Im direkten
Vergleich weisen Personen mit Erwerbsminderungs-
rente nicht nur niedrigere Renten, ein wesentlich

Tatjana Mika studierte Rechtswissenschaft und Soziologie in Berlin, Padua
und New York. Sie arbeitete als wissenschaftliche Mitarbeiterin an der
Humboldt Universitat zu Berlin in den Fachbereichen Rechtswissenschaft
und Sozialwissenschaften. Seit 2004 arbeitet sie am Forschungsdatenzen-
trum der Rentenversicherung, zundchst als Referentin, dann als Leiterin.
Forschungsschwerpunkte sind die Auswirkungen von Migration, Erwerbs-
unterbrechungen und Erkrankung sowie die Konsequenzen von Pflege
und Kindererziehung auf Erwerbsverlaufe und Alterseinkommen.

friheres Verrentungsalter und langere Krankheits-
phasen, sondern auch frihere und langere Pha-
sen der Arbeitslosigkeit als Altersrentnerinnen
und -rentner auf. Aber in beiden Gruppen, den
Altersrentnerinnen und -rentnern als auch unter den
Erwerbsgeminderten, stellen jahrelange Phasen der
Arbeitslosigkeit und die verschlechterte rentenrecht-
liche Anerkennung dieser Episoden einen wesent-
lichen Grund fUr die niedrigen Renten dar. Die
rentenrechtliche Anerkennung von Zeiten der Kinder-
erziechung und nichterwerbsmaBiger Pflege federt
die negativen finanziellen Konsequenzen zwar nach
dem Renteneintritt etwas ab, fur die eigenstandige
Sicherung eines Lebensstandards reicht dies ohne
das Einkommen eines Partners oder Sozialtransfers
jedoch kaum.
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Forschungsfragen

* Welche typischen Muster von Arbeitsbiographien sind bei
Rentner*innen wegen Alters und Erwerbsminderung empirisch
vorzufinden bzgl.

— der Abfolge und Dauer von Aktivitdten wie
sozialversicherungspflichtiger Beschaftigung, Arbeitslosigkeit, Krankheit
oder Kindererziehung,

— der ,Qualitat” der Beschaftigung, insb. einer unterdurchschnittlichen
Entlohnung sowie

— des Alters beim Renteneintritt?

* Welche Rentenhdhe ist mit welchem Erwerbsverlaufstypus
assoziiert?
* Welche Faktoren, insbesondere Ausbildungsniveau und

medizinische Diagnose, erklaren multivariat die
Erwerbsverlaufstypen?

Alter- und Erwerbsminderungsrenten im Vergleich

20 30 40 50 60 63 65

B <= 150 u. > 60% EGPT-Median erwerbstatiy O arbetsios B Sonstiges
B in Ausbidung O <= 60% EGPT-Hedian erwerbstatig 1 Reproduktonsarbet B n RenteZukuntt
B > 150% EGPT-Median erwerbstitiy B in DOR erwerbstati/Aussiedler mé FRG-Zeien B krank

Quelle: Vollendete Deutsche i 4 2004, 2007, 2010, 2014; eigene Berechnung.

Ergebnisse fiir die Zugdnge in Altersrente

* Arbeitslosigkeit am Ende der Erwerbskarriere ist ein stark
senkender Faktor fur die Altersrente (- 300 €).

+ Uberdurchschnittliche Einkommen gab es in den
ostdeutschen sehr selten. Das erklart die Differenz bei
Biographien in Vollbeschéaftigung.

* Der Wiedereinstieg von Frauen erfolgt entweder gar
nicht, in Niedrigeinkommen oder Niedrigeinkommen
gemischt mit Arbeitslosigkeit. Die beiden letzten fiihrten
zu dhnlichen Rentenhéhen von circa 700 €. Der
vollstdndige Ausstieg zu einer nur halb so hohen Rente
unter 350 €.
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Ausgewahlte Folien zum Vortrag

~Analyse vollendeter Erwerbsverlaufe:
Wie das Rentensystem Erwerbsbiografien
wardigt®.

Die komplette Prasentation
finden Sie unter:
g.bayern.de/st19-mika
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Arbeitsaufnahmen von Arbeitslosengeld-II-
Empfangern und die Stabilitat der Beschatftigung

Dr. Katrin Hohmeyer, Dr. Katharina Dengler, Dr. Cordula Zabel | Institut fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

Dr. Katrin Hohmeyer studierte Volkswirtschaftslehre sozialwissen-
schaftlicher Richtung an der Universitat zu Koln. Von 2004 bis 2005
war sie wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehr- und Forschungs-
gebiet Allgemeine Volkswirtschaftslehre und Finanzwissenschaft der
RWTH Aachen. Seit 2005 ist sie wissenschaftliche Mitarbeiterin am IAB
Im Juli 2010 schloss sie erfolgreich inre Promotion an der Friedrich-Ale-
xander-Universitat Erlangen-Nurnberg zur Selektivitat und Effektivitat
von offentlich geférderter Beschaftigung fur Arbeitslosengeld-II-Bezie-
her ab. Zu ihren Forschungsinteressen gehoren Leistungsbezugs- und
Erwerbsverlaufe von Arbeitslosengeld-ll-Beziehern und die Rolle des
Haushaltskontextes.

Dr. Katharina Dengler ist seit Januar 2009 als wissenschaftliche Mitarbeiterin am IAB tatig.
Von 2010 bis 2015 war sie zudem Stipendiatin im gemeinsamen Graduiertenprogramm
(GradAB) des IAB und des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften der Universitat Erlangen-
NUrnberg, wo sie 2016 promovierte. Zuvor studierte sie Volkswirtschaftslehre an der Ludwig-
Maximilians-Universitat zu Munchen mit dem Abschluss als Diplom-Volkswirtin im
Jahr 2008. Ihre Forschungsinteressen umfassen die empirische Arbeitsmarktékonomie,
quantitative Methoden, die Evaluation von aktiven Arbeitsmarktprogrammen, den Task-
Based Approach sowie die Folgen der Digitalisierung fur die Arbeitswelt.

Dr. Cordula Zabel studierte Soziologie an der Universitat Bielefeld und promovierte
2006 im Fach Demografie an der Universitat Rostock. Von 2003 bis 2006 war sie als
Doktorandin und 2007 als Post-Doc am Max-Planck-Institut fir demografische Forschung
in Rostock beschaftigt. Seit Januar 2008 arbeitet sie am IAB. Ihre Forschungsinteressen
umfassen Zusammenhange zwischen Haushaltsmerkmalen und Erwerbsverlaufen sowie
individuelle und generationentbergreifende Wirkungen aktiver Arbeitsmarktpolitik.

Abstract

Die Reduzierung der Arbeitslosigkeit und der Lang-
zeitarbeitslosigkeit waren in den letzten Jahren wich-
tige politische Anliegen. Arbeitslosengeld-ll-Bezie-
her sind seit 2005 verpflichtet, jedes zumutbare
Stellenangebot anzunehmen. Deskriptive Ergeb-
nisse bescheinigen eine hohe Erwerbsbeteiligung
von Arbeitslosengeld-lI-Beziehern: Jahrlich werden
rund 1 Mio. sozialversicherungspflichtige Beschafti-

gungen von zuvor erwerbslosen Arbeitslosengeld-
II-Beziehern aufgenommen. Die Beschaftigungen
sind jedoch oft nicht nachhaltig. Im Jahr 2013 dau-
erte fast die Hélfte dieser Beschéaftigungen weni-
ger als sechs Monate an. Zum anderen verlieBen
nur gut die Halfte der erwerbslosen ALG-II-Bezie-
her, die im Jahr einen Job angenommen haben,
damit den ALG-II-Bezug fir mindestens einen
Monat. Zwei Funftel der aufgenommenen Beschéf-
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ARBEITSAUFNAHMEN AUS ALG-II-BEZUG

Pro Jahr gelingen ca. eine Million i sicher ahmen aus dem ALG II.

50 46,1%

Arbeitsaufnahmen 2013 und vorherige
Erwerbslosigkeitsdauer

15,4% P 157
15 - 121% 12,8% 18
10 6,9% ]
5 10.7% - 4,1% 3,3% 10,9%
. : [ ] - [ ]
<1 Jahr >1-2 Jahre >2-3 Jahre >3-4 Jahre >4-5 Jahre >5 Jahre Nie erwerbstitig

(seit 1993)

= Anteil an Arbeitsaufnahmen davon: Anteil geférderte Beschéftigungsverhltnisse

Quelle: Bruckmeier/Hohmeyer 2018

von Il Seite 4

DETERMINANTEN DER ARBEITSAUFNAHME

Foérderlich fir die Aufnahme einer sozialversicherungspflichtigen Beschaftigung sind:
— Geringeres Alter

— Hoheres Bildungsniveau

- Kirzere Erwerbslosigkeit und kiirzerer ALG-II-Bezug

— Bessere regionale Arbeitsmarktlage

Geschlechterunterschiede beim Haushaltskontext: Manner in Partnerschaft gehen
schneller in Erwerbstatigkeit, Frauen in Partnerschaft langsamer. Kleine Kinder senken die
Eintrittsraten fiir Frauen starker als fir Manner

schnellere Arbeitsaufnahme, wenn letzter Job sozialversicherungspflichtig war und in
Land- und Forstwirtschaft, Zeitarbeit, oder verarbeitendem Gewerbe war.

von Il Seite 8

DETERMINANTEN DER BESCHAFTIGUNGSSTABILITAT IM
VERGLEICH

Teilweise die selben Faktoren wie fiir die Aufnahmen, teilweise andere.

Bildung férderlich fir Beschaftigungsaufnahme und -stabilitat

* Dauer seit letztem Job: kein linearer Zusammenhang; Personenkreis mit instabilen

Beschaftigungsverhaltnissen

* Neben individuellen Merkmalen haben Jobmerkmale eine hohe Relevanz:

- Beschaftigung in Zeitarbeit weniger stabil, kiirzere Beschéftigungsdauern auch fiir die
Wirtschaftszweige Land- und Forstwirtschaft, Information und Kommunikation und
Baugewerbe (fiir Manner)

— Beschaftigung stabiler im Gesundheits- und Sozialwesen

— Beschaftigung mit Verlassen des ALG-II-Bezugs, mit héherem monatlichen Entgelt und
in groReren Betrieben ist stabiler.

von I1-Bezieher /I Seite 9
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tigungen umfassten Helfertatigkeiten und etwa 80 %
der aufgenommenen Vollzeitbeschéaftigungen entfie-
len auf den Niedriglohnsektor. Die Ergebnisse wei-
sen darauf hin, dass es Verbesserungspotential bei
der Qualitat der aufgenommenen Erwerbstatigkeiten
gibt. Das vorliegende Projekt untersucht die Deter-
minanten des Ubergangs von erwerbslosen Arbeits-
losengeld-1l-Beziehern in Beschéaftigung und die
Stabilitdt der aufgenommenen Beschaftigung. Die
Stichprobenpersonen begannen ihren Arbeitslosen-
geld-1I-Bezug zwischen 2007 und 2012. Die Analysen
basieren auf umfangreichen Verwaltungsdaten der
Bundesagentur fir Arbeit und Verweildauermodellen
unter Kontrolle von unbeobachteter Heterogenitat.
Die Ergebnisse zeigen, dass einige Determinanten
fur beide untersuchten Prozesse gleich sind, wah-
rend andere sich unterscheiden. Bildung ist sowohl
wichtig fur die Suche nach als auch fur den Erhalt
von Beschéftigung. Es zeigen sich Geschlechter-
unterschiede bei der Rolle des Haushaltskontextes.
Zudem zeigen unsere Ergebnisse, dass es eine
Gruppe von Menschen mit instabilen Arbeitsverhalt-
nissen gibt. Beschaftigung in Form von manuellen
Tatigkeiten und in Wirtschaftszweigen mit hoher, sai-
sonaler Fluktuation beglnstigen diesen Umstand.

Ausgewahlte Folien zum Vortrag
»Arbeitsaufnahmen von Arbeitslosengeld-II-
Empfangern und die Stabilitat der Beschéftigung®.

Die komplette Présentation finden Sie unter:
q.bayern.de/st19-dengler-hohmeyer-zabel
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Arbeitslosigkeit im Haushaltskontext:
Ausgleich oder Ansammlung von Nachteilen?

Dr. Valentina Ponomarenko | GESIS - Leibniz-Institut fir Sozialwissenschaften

Dr. Valentina Ponomarenko ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am German
Microdata Lab beim GESIS — Leibniz-Institut fur Sozialwissenschaften.
Sie hat Soziologie mit Schwerpunkt Europastudien an der Otto-Friedrich-
Universitat Bamberg studiert. An der Universitat von Luxemburg wurde
Dr. Ponomarenko mit dem Thema ,Scarring effects across the life course
and the transition to retirement” zum PhD in Social Sciences promoviert.
Ihre Forschung beschéftigt sich mit negativen Konsequenzen von Arbeits-
losigkeit in verschiedenen Lebensbereichen. Aus der Lebensverlaufs-
perspektive untersuchte sie Benachteiligungen durch instabile Erwerbs-
karrieren zwischen den Geschlechtern, Arbeitslosigkeit als Faktor im

Rentenubergang und Vermodgensverluste durch Arbeitslosigkeit.

Abstract

Im Rahmen vieler Studien wurde gezeigt, dass
Arbeitslosigkeit mit einer erheblichen Anzahl an
monetéren und nicht-monetéren Nachteilen im
Lebensverlauf einhergeht. Der gréBte Teil dieser
Untersuchungen bezieht sich jedoch auf die Indi-

vidualebene und somit auch vordergriindig nur auf
Nachteile fur das Individuum. Die meisten Personen
leben jedoch in Partnerschaften und Familienhaus-
halten. Aus diesem Grund kénnen sich negative
Erfahrungen durch die Arbeitslosigkeit auch auf
den Haushalt und deren Mitglieder auswirken. Die
Mitglieder eines Haushalts sind in ihren Lebens-
lagen nicht unabhéngig voneinander, sondern kom-
binieren Ressourcen und Risiken. Die derzeitige For-
schungslage fokussiert sich zum gréBten Teil auf die
Bedingungen und Folgen der Arbeitslosigkeit des
Individuums. Dies ist vorrangig dem Fokus auf das
Individuum als typische Analyseeinheit zuzuschrei-
ben. Weiterhin wird Arbeitslosigkeit primér durch das
Individuum erlebt und auch auf individueller Ebene,
z. B. durch Ausgleichszahlungen, institutionell kom-
pensiert. Die Rolle des Haushaltes kdénnte jedoch
sowohl bedeutend sein fur das Arbeitslosigkeitsri-
siko, als auch fur die Befédhigung, dadurch erlebte
Nachteile zu Uberwinden. Im Besonderen konnten
viele (oder wenige) gemeinsame Ressourcen von

(Ehe-)Partnern eine katalysierende Wirkung haben
und Unterschiede zwischen Haushalten verstarken.
Die Haushaltskonstellation und die Arbeitsteilung in
Partnerschaften sind daher von wesentlicher Bedeu-
tung sowohl fur das Risiko, arbeitslos zu werden,
als auch fur die Mdglichkeit, Nachteile auszuglei-
chen. Das Ziel dieser Studie ist es zu untersuchen,
ob Haushalte Arbeitslosigkeit durch Arbeitszeiterhd-
hungen durch den Partner oder die Partnerin abfe-
dern und inwieweit Arbeitslosigkeit Ungleichheit zwi-
schen Haushalten verstarkt.

Dazu wird die EU-Statistik Uber Einkommen und
Lebensbedingungen (EU-SILC) als Langschnitt-
datensatz ausgewertet. EU-SILC verfugt Uber ein
Rotationspanel, mit dem bis zu vier konsekutive
Befragungen ausgewertet werden kdénnen. Der
harmonisierte Haushaltsdatensatz ist fur 31 Lan-
der im Langsschnitt verfligbar. Mit einem linearen
Paneldatenmodell, das individuelle Heterogenitét eli-
miniert, wird gezeigt, dass Frauen im Haushalt ihre
Arbeitszeit erhdhen, wenn ihr Partner arbeitslos wird.
Umgekehrt finden sich keine Effekte. Interaktions-
effekte mit dem Bildungsniveau bestétigen, dass
Arbeitslosigkeit in Haushalten mit niedrigem
Bildungsniveau nicht durch Mehrarbeit kompensiert
wird. Es werden dort Benachteiligungen akkumuliert.
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Motivation

* Unterbrechungen in der
Arbeitsbiographie
Arbeitslosigkeit:  Monetire EinbuRen und

Individualebene Gesundheitsrisiko
* Hoheres Risiko erneuter
Arbeitslosigkeit

gESIS e

Theorie & Hypothesen

Arbeitslosigkeit im Haushalt

Ausgleich Akkumulation

m Wohlfahrtsstaat Assortative Arbeitsmarkt
mating

Far

gESIS e

Schlussfolgerungen

= Arbeitslosigkeit des Partners/in ist mit einer niedrigeren
Arbeitszeit korreliert

= Fahigkeit, die Arbeitslosigkeit des Partners auszugleichen,
ist mit Bildungsungleichheiten korreliert
- Arbeitslosigkeit im Haushalt fihrt zu
Akkumulation von Benachteiligungen
- Ausgleich gelingt denen ohne niedrigen
Bildungsabschluss

= Schlechte Arbeitsmarktlage verhindert den AWE
- Allgemeine Knappheit an Arbeitsstellen (siehe
Forschungsstand)

= AWE positiv korreliert mit Sozialausgaben fiir Arbeitslose
—>Erklarungen?
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Ausgewahlte Folien zum Vortrag
~Arbeitslosigkeit im Haushaltskontext:
Ausgleich oder Ansammlung von Nachteilen?”.

Die komplette Prasentation
finden Sie unter:
g.bayern.de/st19-ponomarenko
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Arbeit und Geschlecht — Uber Stabilitat und Wandel
geschlechtstypischer Muster der Zeitverwendung

Prof. Norbert Schneider | Bundesinstitut fiir Bevélkerungsforschung

Abstract

Die offentlichen Diskurse Uber die Geschlechter-
ordnung und die Tendenzen ihres Wandels werden
in Deutschland seit langem kontrovers gefihrt. Wah-
rend einige betonen, Fortschritte hinsichtlich der
Geschlechtergerechtigkeit seien uniibersehbar und
die Diskriminierung von Frauen gehdére zunehmend
der Vergangenheit an, verweisen andere auf die nach
wie vor bestehende Benachteiligung von Frauen
infolge kaum verénderter Strukturen und stabiler kul-
tureller Leitbilder.

Als Beitrag zu dieser Debatte werden im Vortrag aktu-
elle empirische Daten zur geschlechtsdifferentiellen

Prof. Dr. Norbert F. Schneider ist seit 2009 Direktor des Bundesinstituts fur
Bevolkerungsforschung in Wiesbaden. Er lehrt als Gastprofessor an den
Universitaten Wien und Mainz. Er ist Mitherausgeber mehrerer wissen-
schaftlicher Buchreihen und Zeitschriften und in mehreren wissenschaft-
lichen Beirdten und politischen Beratungsgremien tatig. So wurde er
2010 als Mitglied in die Sachverstandigenkommission zur Erstellung des
Achten Familienberichts und in den Expertenrat Demografie beim Bundes-
minister des Innern berufen. Seit 2016 ist er Vizeprasident der Deutschen
Gesellschaft fur Demographie (DGD). Seine Arbeitsschwerpunkte liegen
in der Familien-, Bevolkerungs- und Mobilitatsforschung.

Teilhabe an Erwerbs-, Familien-
arbeit und ihre Entwicklung im Verlauf der letzten
25 Jahre vorgestellt. Ausgehend von den Erkennt-
nissen der Analysen geschlechtstypischer Muster
der Zeitverwendung werden im zweiten Teil des Vor-
trags die Folgen im Hinblick auf Einkommen, Macht
in Partnerschaften und die Stellung von Frauen in der
Arbeitswelt dargestellt.

und Farsorge-

Der Beitrag schlieBt mit einigen grundsétzlichen
politischen Schlussfolgerungen im Hinblick auf die
momentane Situation der Geschlechtergerechtigkeit
in Deutschland.
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B | St Ausgewahlte Folien zum Vortrag
,Arbeit und Geschlecht — Uber Stabilitat und

Geschlecht, Geld und Zeit in Deutschland - Wandel geschlechtstypischer Muster der Zeit-
ausgewdhlte Indizes verwendung®.

| maikator | wanner | rrauen (TR
Gender Pay Gap 100 79 / 94 finden Sie unter:
Unbereinigt / bereinigt .
— i g.bayern.de/st19-schneider
Life Time Earning Pay Gap 100 49

Gender Time Gap
1 7
(Wochenarbeitsstunden) 00 °

Gender Care Gap 100 152

Quelle: Zweiter Gleichstellungsbericht der Bundesregierung 2017, eigene Darstellung

* Bundesinstitut
AN | tir Bevolkerungsforschung

Arbeitsteilung zwischen den Partnern mit jiingstem
Kind zwischen 3 und 6 Jahren (in %)

firt der Arbettstetlung ““
21 12

ménnliche Alleinverdiener

weibliche Hinzuverdiener 47 16
beide Vollzeit 18 57
beide Teilzeit 2 2

andere Formen 11 12
Weiterhin ausgeprégte Unterschiede zwischen alten und neuen Bundeslandern

Datenquelle: Mikrozensus 2016

* Bundesinstitut
AN | tir Bevolkerungsforschung

Zeitverwendung von Personen je Tag 2012/2013:
Paare mit jiingstem Kind zwischen 3 und 6 Jahren

T Keit Ménnlich Weiblich
9 (Wochenstunden) (Wochenstunden)
unbezahlt 28 43

n = 5.040 Haushalte
Datenquelle: Statistisches Bundesamt Zeitverwendungserhebung 2012/2013

= Frauen Ubernehmen 66 % der Familienarbeit

= Frauen erbringen 73 % ihrer Arbeitszeit unentgeltlich, Mé@nner 46 %
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Arbeitszeiten im Wandel, Gesundheit und Work-
Life-Balance: Ergebnisse der BAuA-Arbeitszeit-

befragung

Dr. Nils Backhaus | Bundesanstalt fiir Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin

Dr. Nils Backhaus hat in Bochum und Berlin Psychologie und Human

Abstract
Arbeitszeiten sind ein zentrales Thema des Arbeits-

und Gesundheitsschutzes. Die BAuA-Arbeitszeit-
befragung untersucht die Gestaltung von Arbeits-
zeiten im Kontext des Wandels der Arbeit und mdog-
liche Auswirkungen auf die Gesundheit. Die repré-
sentative Befragung von Erwerbstatigen
alle zwei Jahre im Paneldesign durchgefihrt. Die
erste Erhebung fand im Jahr 2015 (ca. 20 000
Befragte) statt, 2017 erfolgte die zweite Befragung
(ca. 10000 Befragte). 2019 wird die dritte Welle
erhoben (ca. 10 000 Befragte).

wird

Im Fokus der Befragung steht die Arbeitszeit-
realitdt von Erwerbstatigen in Deutschland, d. h. die
Lange, Lage und Flexibilitdt der Arbeitszeiten. AuBer-
dem werden Gesundheit, Work-Life-Balance sowie

Factors studiert. Er ist an der Bundesanstalt fur Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin (BAuA) in Dortmund in der Gruppe ,Wandel der Arbeit* u. a. fur
die Themen Arbeitszeit und flexible Arbeitszeitgestaltung zustandig. Er
fuhrt Analysen eigener Surveys (BAuA-Arbeitszeitbefragung) und weiterer
Befragungsdaten zu Arbeitszeit bzw. Sicherheit und Gesundheit bei der
Arbeit durch. Die Ergebnisse der Analysen werden sowohl wissenschaft-
lich als auch in der evidenzbasierten Politikberatung genutzt.

Arbeitszufriedenheit erhoben. Wechselnde Schwer-
punktthemen, wie ortsflexibles und mobiles Arbeiten
oder Digitalisierung, erganzen die Befragung.

Erste Ergebnisse zeigen, dass die Arbeitszeiten in
Deutschland in den letzten Jahren recht stabil sind.
Dabei wird von einigen Beschéftigten ein hohes MaR
an Flexibilitat gefordert, andere wiederum haben
groBe Mdglichkeiten der eigenen Gestaltung ihrer
Arbeitszeit. In einigen Branchen und Berufen deu-
ten sich ungunstige Belastungskonstellationen an.
Lange Arbeitszeiten bzw. Uberstunden, verkirzte
Ruhezeiten, geringe zeitliche Handlungsspielrdume
und betriebliche Anforderungen an die Erreichbarkeit
treten haufig zusammen auf. Diese Muster hangen oft
auch mit einer schlechteren Gesundheit bzw. Work-
Life-Balance zusammen.
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BAuA-Arbeitszeitbefragung:
Vorgehensweise und Design

Grundgesamtheit

Personen ab 15 Jahren in Deutschland, mit einer bezahlten Erwerbstatigkeit
von mindestens 10 Stunden pro Woche

*. ..........................................

Interviewerschulung Zufallsauswahl Uber zufallig generierte Rufnummern

Dual-Frame-Stichprobe:

wi;nyy/ﬁﬁl\gﬁ‘@»

Computerstiitzte Telefoninterviews (CATI)

Pretest

aus Backhaus et al., 2018, S. 15

0 SYaua:

BAuA-Arbeitszeitbefragung:

Vorgehensweise und Design

Befragung 2015 Befragung 2017
20030 Befragte insgesamt 10459 Befragte insgesamt

—_— 74.46 wiederbefragte Panelteiinehmer

v
799
6647 erwerbstatige Panelnehmer Nicht-
20030 Erwerbstatige + 3013 neu akquirierte Erwerbstétige Erwerbs-
= 9660 Erwerbstétige* tatige
Fragebogen Kurzfragebogen
1 baua:

BAuA-Arbeitszeitbefragung:
Fragebogen

Arbeitsverhéltnis und Betrieb Dauer
Arbeitszeit Flexibilitat
Erholung, Erreichbarkeit und Vereinbarkeit Lage
i Physische und Psychische Arbeitsbedingungen : Autonomie
Weitere Erwerbstéatigkeiten Arbeitszeitwlinsche
Gesundheit, Wohlbefinden, Zufriedenheit Variabilitat
Soziodem. Angaben, Familie und Pflege Pausen
+ Sondermodule Ruhezeiten
2017: 2019:
Mobilitét, Erholung Digitalisierung
2 Yaua:
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Ausgewahlte Folien zum Vortrag
JArbeitszeiten im Wandel, Gesundheit und
Work-Life-Balance: Ergebnisse der BAuA-
Arbeitszeitbefragung®.

Die komplette Prasentation
finden Sie unter:
g.bayern.de/st19-backhaus
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Zeit fur Arbeit? Welche Rolle spielt die Teilzeit-
beschaftigung in Bezug auf das Arbeitskrafte-
angebot am bayerischen Arbeitsmarkit?

Dirk Pfann | Statistik der Bundesagentur fir Arbeit

Dirk Pfann arbeitet als Fachexperte fur Arbeitsmarktstatistik im Statistik-
Service Sudost der Bundesagentur fur Arbeit in Nurnberg. Der
Statistik-Service Sudost ist regionaler Ansprechpartner zu allen Statistik-
Fragen und Analysen rund um den Arbeitsmarkt und die Grundsicherung
fur Bayern und Sachsen.

Nach seinem Studium der Betriebswirtschaftslehre an der Georg-Simon-
Ohm Fachhochschule in Nurnberg arbeitete Dirk Pfann zunachst im
Personalbereich der Siemens AG. Seit seinem Wechsel in die Bundes-
agentur fur Arbeit im August 2008 ist Dirk Pfann seit mehr als 10 Jahren in
verschiedenen Bereichen (wie Personalberichtswesen, Controlling,
Statistik) in der Bundesagentur fur Arbeit tatig, zuletzt als Experte fur die

Fachstatistik Beschaftigungsstatistik.

Abstract

Der Aspekt einer individuell ,freiwillig“ gewahlten
oder bezuglich auBerer Umsténde ,erzwungenen®
Teilzeitbeschéaftigung hat groBe Auswirkungen auf
die Entwicklung von Beschaftigungsformen und
-strukturen auf dem bayerischen Arbeitsmarkt.

Mittlerweile sind 27 % der sozialversicherungspflich-
tig Beschéftigten in Bayern teilzeitbeschéftigt. Dies
hat auch Auswirkungen auf die soziale Lage der
Haushalte, da Teilzeitbeschéaftigte weitaus haufiger
auf ergédnzende Leistungen aus der Grundsicherung
fur Arbeitsuchende angewiesen sind als Vollzeit-
beschéftigte.

Im Fokus unseres Vortrags stehen folgende Frage-

stellungen:

e Wie hat sich die Voll- und Teilzeitbeschafti-
gung in den letzten Jahren entwickelt? Welche
Personengruppen (z. B. nach Alter, Geschlecht,

Staatsangehoérigkeit) sind davon besonders
betroffen? Gibt es Branchen oder Berufe mit
auffallig hohen Anteilen an Teilzeitbeschafti-
gung oder regional erhebliche Unterschiede?
Welchen Einfluss hat dabei die Bildungs- und
Qualifikationsstruktur von Menschen?

e Wie entwickelt sich die Teilgruppe der Men-
schen, die neben ihrer Voll- oder Teilzeit-
beschéftigung auf Leistungen zur Grund-
sicherung nach dem zweiten Sozialgesetz-
buch angewiesen sind? Welche geschlech-
terspezifischen und strukturellen Gegeben-
heiten charakterisieren die Erwerbstéatigkeit im
Kontext des SGB 11?7

Antworten aufdie genannten Fragestellungenwerden
Uber zentrale Kennzahlen aus der Beschaftigungs-
statistik und der Statistik der Grundsicherung fur
Arbeitssuchende sowie aus Verknupfungen der bei-
den Statistiken analysiert und grafisch vorgestellt.
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Beschiftigungszuwachs bei Frauen in den letzten zehn
Jahren fast ausschlieBlich in Teilzeit

Anteile der SvB nach Geschlecht und Arbeitszeit (in %)
Bayern
208;2018 (jew. Juni)

Frauen Manner
3,0 Mio.
291.916
2,6 Mio. 2.5 Mio.
150.367
2,0 Mio.
1.223.730
723.232
Vollzeit
2.349.411
Volizeit EEEYYNIYA 1.330.091
2008 2018 2008 2018
".‘ :::S"::‘G‘"‘“'“"""‘“ Zeit fir Arbeit? 26. Juli 2019 © Statistik der BA Seite 10
Deutliche Unterschiede bei den Anteil von Voll- und
Teilzeitbeschaftigten innerhalb der Berufssegmente
Anteil der Beschiéftigten nach Arbeitszeit je Berufssegment (in %) Anteil an SvB
Bayern, Juni 2018 insgesamt (in%)

141 134 95 95 93 90 80 69 58 53 42 26 12 08
7.0 7.6 93 127
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72 Bundesagentr i Arbeit Zeit fir Arbeit? 26. Juli 2019 © Statistik der BA Seite 15
st

Erwerbstétigkeit von ELB: Ahnliche Faktoren fiir Teilzeit
auch in der Grundsicherung nachweisbar

Bestand sozi i ichti aftigte ELB nach

e

Anteile an TZ oder VZ in Prozent

Juni 2018

23.4% 14.4% oy | 16507
Volizeit

Atler

freee

==

Gesctieent
e L8 25 0 uner 45 208% s o 21.501
Teilzeit

freee

‘Spezialisten
und Experten

[A) :un«e:-cenmmrme" Zeit fiir Arbeit? 26. Juli 2019 © Statistik der BA Seite 30
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Ausgewahlte Folien zum Vortrag

LZeit fir Arbeit? Welche Rolle spielt die Teilzeit-
beschaftigung in Bezug auf das Arbeitskrafte-
angebot am bayerischen Arbeitsmarkt?“.

Die komplette Prasentation
finden Sie unter:
g.bayern.de/st19-pfann
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Gewunschte und gelebte Erwerbsmodelle
von Elternpaaren

Dr. Mareike Blinning | Wissenschaftszentrum Berlin fir Sozialforschung

Dr. Mareike Bunning ist wissenschaftliche Mitarbeiterin in der Projekt-
gruppe Arbeit und Fursorge am Wissenschaftszentrum Berlin fUr Sozial-
forschung (WZB). Ihre Forschungsinteressen umfassen Geschlechter-
ungleichheiten am Arbeitsmarkt, soziale Ungleichheiten bei der Verein-
barkeit von Familie und Beruf und die Arbeitsteilung in Paaren im
Kontext politischer und betrieblicher Rahmenbedingungen. Ihre
Dissertation ,Parental leave for fathers. Consequences for men’s work
and family life* wurde mit dem Allianz Nachwuchspreis fur Demografie
und dem Prize for Best PhD Thesis des European Consortium for Socio-

Abstract

Wie sich Elternpaare heutzutage die
Erwerbsarbeit auf? Inwieweit entspricht die gelebte
Arbeitsteilung den Wunschen der Eltern? Und wie
lassen sich Diskrepanzen zwischen gewlnsch-
ter und tatséachlicher Arbeitsteilung erklaren? Die-
sen Fragen geht der Vortrag, basierend auf einer
AID:A-Zusatzbefragung von 878 Elternpaaren aus

teilen

dem Jahr 2015, nach. Die Stichprobe ist reprasen-
tativ far heterosexuelle Paare, die zum Zeitpunkt
der Befragung mit mindestens einem Kind unter
13 Jahren im gemeinsamen Haushalt lebten und bei
denen mindestens ein Elternteil abhéangig beschéf-
tigt war. Seltene Erwerbskonstellationen (z. B. beide
Teilzeit, beide Vollzeit, Frau Vollzeit/Mann Teilzeit
oder nicht erwerbstatig) wurden Uberproportional in
die Stichprobe gezogen, um diese Konstellationen

logical Research ausgezeichnet.

detailliert abbilden zu kénnen. Knapp die Halfte
der Elternpaare lebte in einem Zuverdiener-Modell
(Vater Volizeit, Mutter Teilzeit). In knapp einem
Drittel der Elternpaare war der Vater Allein-
verdiener. In knapp jedem sechsten Paar arbeiteten
beide Partner in Vollzeit. Weitere Erwerbskonstella-
tionen waren sehr selten. Allerdings war nur jede
dritte Mutter und jeder vierte Vater im gewunschten
Stundenumfang erwerbstatig. Wahrend nicht er-
werbstétige Mutter und Vater Uberwiegend gerne eine
Arbeit aufnehmen wirden, wiinschte sich die groBe
Mehrheit der Vollzeitbeschéaftigten, ihre Erwerbs-
arbeit zu reduzieren. Insbesondere finanzielle Grinde
hielten vollzeiterwerbstatige Eltern jedoch davon ab.
Bei Vatern spielten daruber hinaus betriebliche
Grinde eine gréBere Rolle als bei Mittern.
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WZB eo0e

Arbeitsteilung in Elternpaaren in Deutschland

Paarkonstellationen (in Prozent)
100

80

60

40

20 -

VZINZ \74av4 VZINE TZ/TZ  TZNENZ Sonstige

Legende: VZ=Volizeit, TZ=Teilzeit, NE=nicht erwerbstatig. Der Erwerbsstatus des Vaters wird als erstes benannt.

Quelle: i einer Aufteilung von Erwerbs- und Familienarbeit 2015.
Befragt wurden Elternpaare, deren jingstes Kind unter 13 Jahre alt ist.

6 Dr. Mareike Biinning

WZB (1 X}

Gewiinschte Arbeitszeiten liegen naher beieinander

als die tatsachlichen Arbeitszeiten
Arbeitszeiten je nach Erwerbsstatus
(Stunden pro Woche)

Nichterwerbstétig Teilzeit Vollzeit Nichterwerbstétig Teilzeit Vollzeit
Mitter Vater

M Tatséchliche Arbeitszeit M Gewiinschte Arbeitszeit B Gewdiinschte Arbeitszeit von Partner*in

Quelle: i i Aufteilung von Erwerbs- und Familienarbeit 2015.
Befragt wurden Elternpaare, deren jingstes Kind unter 13 Jahre alt ist.

8 Dr. Mareike Biinning

WZB ( 1 1]
Diskrepanz zwischen Wunsch und Wirklichkeit

Anteil der Mutter und Vater, die weniger, genauso viel oder mehr
arbeiten méchten, unterschieden nach Erwerbsstatus (in Prozent)

100

Nichterwerbstatig Teilzeit Vollzeit Nichterwerbstatig Teilzeit Vollzeit
Miitter Véter

m Mochte weniger arbeiten mKeine Diskrepanz * ® Mdchte mehr arbeiten

* Ab vier Stunden Unterschied pro Woche zwischen den aktuellen Arbeitsstunden und den
Wunschstunden wird von einer Diskrepanz ausgegangen.

Quelle: einer
Elternpaare, deren jiingstes Kind unter 13 Jahre alt ist.

Aufteilung von Erwerbs- und Familienarbeit 2015. Befragt wurden

10  Dr. Mareike Biinning
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Ausgewahlte Folien zum Vortrag
»,Gewlnschte und gelebte Erwerbsmodelle
von Elternpaaren®.

Die komplette Prasentation
finden Sie unter:
g.bayern.de/st19-buenning
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Substituierbarkeit von Berufen

Dr. Britta Matthes | Institut fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

Dr. Britta Matthes leitet die Forschungsgruppe ,Berufliche Arbeitsmarkte*

Abstract

Klar ist, die fortschreitende Digitalisierung wird
weitreichende  Auswirkungen die zukunf-
tige Arbeitswelt haben. Computer oder computer-
gesteuerte Maschinen sind zunehmend besser in
der Lage, Téatigkeiten zu Ubernehmen, die zuvor nur
von Menschen erledigt werden konnten. Viele neue
Technologien haben in den letzten Jahren Markt-
reife erlangt und damit die Beflrchtung geschurt,
dass die Menschen durch die fortschreitende
Digitalisierung zukunftig vom Arbeitsmarkt verdrangt
werden kénnten. Um die potenziellen Folgen der
Digitalisierung fur die Beschaftigung abschéatzen zu
kénnen, haben Dengler/Matthes (2015, 2018) auf
der Basis von Daten aus der Expertendatenbank
BERUFENET der Bundesagentur fur Arbeit beruf-
liche Substituierbarkeitspotenziale ermittelt. Damit
wird beschrieben, wie groB der Anteil an Téatigkeiten

auf

am Institut fur Arbeitsmarkt- und Berufsforschung in Nurnberg. Sie studierte
Soziologie und Biologie an der Universitat Leipzig und promovierte am
Max-Planck-Institut fUr Bildungsforschung in Berlin. In ihrer aktuellen
Forschung beschaftigt sie sich mit dem Zusammenhang von beruflichen
Eigenschaften und sozialer Ungleichheit, den Auswirkungen der digitalen
und dkologischen Transformation auf den Arbeitsmarkt und der geschlechts-
spezifischen Natur von Bildungs- und Beschéftigungsverlaufen.

in einem Beruf ist, der durch einen Einsatz vorhan-
dener Technologien substituiert werden kénnte. Das
heiBt aber nicht, dass die Tatigkeit auch substituiert
wird. Wenn die menschliche Arbeit wirtschattlicher,
flexibler oder von besserer Qualitat ist oder recht-
liche oder ethische Hurden einer Substitution entge-
genstehen, wird eher nicht substituiert. Hohe Substi-
tuierbarkeitspotenziale bedeuten darGber hinaus
auch nicht zwangslaufig, dass ein Beruf verschwin-
det. Vielmehr kénnte die Substitution von Tatigkeiten
auch zu einer Aufwertung des Berufes flhren, zum
Beispiel, wenn monotone, gesundheitsschadliche
oder schwere kérperliche Arbeiten von Maschinen
und die kreativen Aufgaben von Menschen erledigt
werden. Die Technologien bestimmen also lediglich
den Rahmen, in dem menschliche Arbeit gestaltet
werden kann.
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Ausgewahlte Folien zum Vortrag

POTENZIELLE FOLGEN DER DIGITALISIERUNG KONNEN DURCH »Substituierbarkeit von Berufen®.
SUBSTITUIERBARKEITSPOTENZIALE AUFGEZEIGT WERDEN

o ) . Die komplette Prasentation
Substituierbarkeitspotenzial

Gegenwartige, potenzielle Ersetzbarkeit von Berufen finden Sie unter:

Berufskundliche Informationen BERUFE! als Datenbasis ~
Unabhangiges Dreifach-Codier-Vertahren verw\‘ékndet q'bayern'de/Sﬂ 9-matthes

Tatigkeitsbasierter Ansatz

.
.

Einschrankungen:

* Nur technische Machbarkeit
= Nicht: rechtliche, ethische oder kostentechnische Hiirden
* Momentaufnahme

» Bislang: Substituierbarkeitspotenziale flir das Jahr 2013 und 2016, geplante Aktualisierung
fiir 2019
— Neue Technologien
— Veranderung von Berufsbildern

Matthes: Substituierbarkeit von Berufen, Bamberg, 26. Juli 2019 // Seite 3

SUBSTITUIERBARKEITSPOTENZIALE FUR ALLE BERUFE AUF
JOB-FUTUROMAT.IAB.DE

Futuromat

Kdnnte ein Roboter meinen Job erledigen?

O, Ich arbeite als

Finden Sle heraus, welche Tatigkelten in threm Job heute schon ein Roboter erledigen konnte.

IAB INSTITUT FUR ARBEITSMARKT- UND
BERUFSFORSCHUNG

Die Forschungsenrichtung dr Bundesagentur fr Arbet

Matthes: Substituierbarkeit von Berufen, Bamberg, 26. Juli 2019 // Seite 7

IN NORDBAYERN, OSTBAYERN, WESTMITTELFRANKEN UND
SCHWABEN HAUFIGER HOHE SUBSTITUIERBARKEITSPOTENZIALE

Anteil sv-Beschiftigte mit Substituierbarkeitspotenzial
>70 %

[ |147-235

[T 236-265

266-326

32,7-356

357-518

Deutschland: 25,2 Prozent
Bayern: 26,3 Prozent

Min.: Stadt Miinchen 14,7 Prozent
Max.: Dingolfing-Landau 51,8 Prozent

Quelle: Dengler/Matthes 2018, BERUFENET 2016, Statistik der BA 2016; eigene Berechnungen

siehe auch h. h-Berufen-Nav.htm!

Matthes: Substituierbarkeit von Berufen, Bamberg, 26. Juli 2019 // Seite 16
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Der Blick in die Glaskugel: Prognosen zu Digitali-
sierung und Beschaftigung — und ihre Grenzen

Prof. Sabine Pfeiffer | Friedrich-Alexander-Universitat Erlangen-Nlrnberg

Abstract

Seit einigen Jahren reden wir von Industrie 4.0
und dass die Arbeitswelt mit der Digitalisierung
eine dramatische Transformation durchleben wird.

Zahlreiche Studien versuchen fir Berufe oder
Tatigkeit moglichst genau das Ersetzungspoten-
zial zu bestimmen. Dabei reichen die Ergebnisse
bis zu Vorstellungen eines kompletten Verschwin-
dens von Erwerbsarbeit. Andere Studien sind
viel vorsichtiger und kommen zu ganz anderen
Zahlen - auch sie aber sagen manchen Berufen
ein schnelles Ende voraus, teils den Berufen, die

Prof. Dr. habil Sabine Pfeiffer ist Professorin fur Soziologie (Technik — Arbeit
— Gesellschaft) an der Friedrich-Alexander-Universitat Erlangen-Nurnberg.
Als Arbeitssoziologin forscht sie seit vielen Jahren zum Wandel von Tech-
nik und Arbeit. Schon seit Mitte der 1990er-Jahre publiziert sie zu Inter-
net und Arbeit. Industrie 4.0 und die aktuelle digitale Transformation sind
ihr hauptsachliches Forschungsgebiet. Dazu forscht sie etwa bei Auto-
mobilherstellern und im Maschinenbau, in der Software-Entwicklung oder
der Tele-Kommunikationsbranche. Prof. Sabine Pfeiffer ist u. a. Mitglied
im Forschungsbeirat der Plattform Industrie 4.0. Weitere Informationen
unter www.sabine-pfeiffer.de.

aktuell gleichzeitig fur den Fachkraftemangel stehen.
Woher kommen diese teils drastischen Unterschiede
in Aussage und Reichweite? Und wie passen diese
Statistiken mit Blick in die Zukunft zu den Realitaten
in den Unternehmen? Der Vortrag gibt erstens Ein-
blick in den Stand der digitalen Transformation in
den Unternehmen, er zeigt zweitens, warum der
Blick in die Glaskugel seine Grenzen hat und kon-
frontiert diese Zahlen mit eigenen Berechnungen,
die eine ganz andere Perspektive auf die Bedeu-
tung menschlicher Arbeit in Zeiten von kollaborativen
Robotern, Kl und selbstlernenden Systemen werfen.
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SitKOM: Situatives Umgehen mit Komplexitat

Wie haufig: auf Probleme reagieren / diese lsen F327_01
Wie haufig: eigenstandig schwierige Entscheidungen treffen F327_02

Wie haufig: mit anderen beruflich kommunizieren miissen F327_06

SitUW: Bewltigung situativer Unwagbarkeiten

Wie haufig: Unter starkem Termin- o. Leistungsdruck Fa11_01 Normativer Index auf Basis

Wie haufig: Bei der Arbeit gestort o. unterbrochen F411_06

Wie haufig: Dinge verlangt, die man nicht gelernt hat F411_08 arbeitssoziologischer Theoreme

Wie haufig: verschiedene Vorgénge gleichzeitig im Auge behalten F411_09 S

Wie haufig: kleine Fehler haben groere finanzielle Folgen 41111 A

Wie haufig: sehr schnell arbeiten miissen Fa11_13 und empirischer Befunde.

Wie haufig: nicht alle Infos erhalten, um Ttigkeit auszufithren F700_09

StrKOM: Strukturelle Komplexititszunahme.

In den letzten 2 Jahren: neue Fertigungs-/ Verfahrenstechnologien SR A ooregiert aus 18 Items (drei additive
In den letzten 2 Jahren: neue Computerprogramme F1001_02 o

In den letzten 2 Jahren: neue Maschinen oder Anlagen F1001.03  EOEg ten), ein Multiplikator.
In den letzten 2 Jahren: neue/veranderte Produkte o. Werkstoffe F1001_04 GbempenEnE), G Ikl &
In den letzten 2 Jahren: neue/veranderte Dienstleistungen F1001_05

In den letzten 2 Jahren: L F1001_06

Zunahme von Stress und Arbeitsdruck F1001_10

Standardisierung (0 - 1).

REL: Relevanz Erfahrungslernen

Langere Einarbeitung erforderlich F401
Berufsfeld AV-Index DE AV-Index BY)*
Nr. Berufsfeldbezeichnung Nec Mw SD N MW SD
4 Chemie-, Kunststoffberufe 579 0,65 0179 24 0,59 0,292
2 Bergleute, Mineralgewinner 252 0,49 0309
6 Metallerzeugung, -bearbeitung 525 068 0209 32 0,55 0329
3 Steinbearb., Baustoffherstellung, Keramik-, Glasberufe 486 0,57 0,268
5 Papierherstellung, -verarbeitung, Druck 1497 0,57 0,269 16 | 0,76 0,111
17 Getranke, Genussmittelherst., iibrige Ernahrungsberufe 841 0,67 0,198
19 Warenprifer/innen, Versandfertigmacher/innen 54 0,56 0,291 21| 0,43 0,360
11 Elektroberufe 464 0,61 0,229 49 0,63 0246 756
14 Back- Konditor-, Siiwarenherstellung 177 [ 0,41 0,338 7';5,;’
8 Industrie-, Werkzeugmechaniker/innen 413 0,52 0,310 58 | 0,66 0,256 7';4,;’
12 Spinnberufe, Textilhersteller/innen, Textilveredler/innen 53 0,58 0,259 74,2
13 Textilverarbeitung, Lederherstellung. 364 10,16 0,272 10 0,55 0,302 74,0
Alle Berufe / Beschaftigten 17.479 0,56 0,281 2623 | 0,57 0,277

AV-Index: 74% aller Beschaftigten in DE und BY gehen héufig mit
Unwiigbarkeiten, Komplexitit und Wandel um. Haben also Arbeitsplitze,
die haufig Nicht-Routine-Tatigkeiten erfordern.

itui i 15% aller ftigten haben Berufe,
deren Tatigkeiten zu iiber 70% technisch substituierbar — daher
Routinetéitigkeiten — sind.

g 2015
Basis BERUFENET 2013

rot: hoch (>70 % bis <=100 %)

orange: mittel (>30 % bis <=70 %)

griin: geringes (>=0 % bis <=30 %).
Arbeitsvermdgen-Index Pfeiffer 2019

Basis BIBB/BAuA-Erwerbstitigenbefragung 2012
rot: geringes AV (<0,45)

orange: mittleres AV (>=0,45 bis <0,55)

griin: hohes AV (>=0,55 bis <=1).

Nur, wenn N>19 (DE) bis N>9 (BY).

1. Index-Konstruktion auf der Basis eines qualitativen Materialkorpus der
Arbeitsforschung und bestehender Items einer quantitativen,
reprasentativen und Task-basierten Erwerbstatigenbefragung.

2. Erste Absicherung der Inhalts- und Konstruktvaliditiat des Index durch
den M
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~Der Blick in die Glaskugel: Prognosen
zu Digitalisierung und Beschéftigung —
und ihre Grenzen®.

Die komplette Prasentation
finden Sie unter:
g.bayern.de/st19-pfeiffer
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Hybride Erwerbsformen und soziale Sicherung —
Probleme der statistischen Erfassung des
Status quo aus sozialpolitischer Perspektive

Prof. Uwe Fachinger | Universitat Vechta

Abstract

Der strukturelle Wandel der Erwerbstatigkeit
fuhrt dazu, dass sich die Dichotomie von abhan-
giger und selbststandiger Erwerbstatigkeit auflost.
Die fortschreitende Hybridisierung von Erwerbs-
formen stellt statistische Kategorien in Frage und
bringt neue arbeitsmarkt-, sozial- und verteilungs-
politische Herausforderungen mit sich. So sind die
derzeitig verwendeten Instrumente zur Beschreibung
der Arbeitsmarktentwicklung, wie der Mikrozensus
des Statistischen Bundesamtes oder die prozess-
produzierten Statistiken der Bundesagentur fur
Arbeit, nur bedingt geeignet, die Komplexitat hybrider
Erwerbstatigkeit zu erfassen.

Dabei bildet eine adaquate Beschreibung des Status
quo eine Grundvoraussetzung fir eine zielgerichtete
Sozial- und Verteilungspolitik.

Dr. habil. Uwe Fachinger leitet den Lehrstuhl ,Okonomie und Demographi-
scher Wandel® am Institut fur Gerontologie der Universitat Vechta. Seine
Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich der ékonomischen Analyse
der Sozial- und Verteilungspolitik und der volkswirtschaftlichen Wirkungen
des sozio-demographischen Wandels auf Systeme der sozialen Siche-
rung. Schwerpunkte bilden u. a. Untersuchungen zur Gestaltung von Alters-
sicherungssystemen, zur Struktur und Entwicklung der gesundheitlichen
und pflegerischen Versorgung sowie zu Entrepreneurship, (neuen) Formen
der Selbststandigkeit und zur Erwerbshybridisierung.

Der Erwerbsstatus ist beispielsweise fir sozial- und
wirtschaftspolitische Ein- und Zuordnungen maB-
geblich. Denn der Zugang zu Absicherungsformen
eines sozialen Risikos wie Arbeitslosigkeit, Krankheit,
Pflegebedurftigkeit oder die materielle Absicherung
im Alter ist Uber den Erwerbsstatus definiert und die
Einordnung des Erwerbstatus bestimmt nach wie vor
die Rechte und Pflichten im Rahmen der sozialen
Absicherung.

Der Beitrag thematisiert die Notwendigkeit und
Probleme einer detaillierten statistischen Erfassung
hybrider Erwerbsformen. Die derzeit verflgbaren
Situationsbeschreibungen ergeben kein aussage-
kraftiges Bild, sind fir Wirkungsanalysen nur einge-
schrankt brauchbar und sind zur Ableitung sozial-
politischer MaBnahmen wenig geeignet.
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Institut fiir Gerontologie
Okonomie und Demographischer Wandel

mersitﬁt Vechta

University of Vechta

Problemhintergrund

= Struktureller Wandel der Erwerbstatigkeit

= Digitalisierung erméglicht es, Arbeit immer leichter von Zeit und Raum
ungebunden zu organisieren

= Digitalisierung fiihrt zu einer Zunahme
= selbstindiger Erwerbstitigkeit
= hybrider Erwerbstitigkeit
= serielle Erwerbshybridisierung

verschiedene, aufeinander folgende Phasen abhéngiger Erwerbstatigkeit und
Selbstandigkeit

= synchrone Erwerbshybridisierung

Mehrfachbeschiftigungen und Kombinationen abhéngiger und selbsténdiger
Erwerbstidtigkeit im selben Zeitraum

Institut fiir Gerontologie

mersitﬁt Vechta

Okonomie und Demographischer Wandel

University of Vechta

3. Schicht
Individuelle
dividue Nicht zertifizierte private " 2B.1 "
erginzende
Sicherung
Hoherversicherung]
Freiv. Versiche| ¥
T VErsIhe | S yersorgungs- Zertifizierte und nach § 1 AZertG, § 10a ESG geforderte private Alterssicherung
fung in der GRV]
werk
2. Sehicht
Erginzende
Systeme;
teilweise
gesetzlich oder R Betricbliche
Zusatzversorgung Knappschaf
arifvertraglich une ppschalt Altersversorgung
abgesichert
1. Schicht Landwit Sondercinrichtungen oder Deutsche Rentenversicherung
Re Versorgune o < e -regelungen fiir Selbstindige Bund, Seckasse,
versorgung e s innerhalb der GRV/ Bahnversicherungsanstalt
une werke* Alterskasse . « st
Beamen-
Gesetzliche Rentenversicherung (GRV) amen
versorgung
Basisrente (§ 2 AltZertG, § 10 Abs. | Nr. 2b EStG) 1
0. Schicht
Grundsicherung im Alter und bei §§41 . SGB XII),
Grundsicherung s (¢ )
Nicht pllichi- Selbstindige nach § 2 SGB VI
personenieis | vesehere | TR || eidhnmeptichize g | PSS Sonize
Selbstindige | | Bete nach § 4 SGB VI Bergbau
Arbeiter und Angestellic Beamie
Selbstindige Abhiingig Beschiiigie
Privater Sekior | Offentlicher Sektor

Institut fiir Gerontologie
‘Okonomie und Demographischer Wandel

mersitﬁt Vechta

University of Vechta

Versicherte Selbstindige

2013 nach Trigerdaten 2013 nach Mikrozensus

GRV*
kraft Gesetz 48.932 121.958
Handwerker 49.268 163.824
Kiinstler / Publizisten 173.799 254.622
auf Antrag 10.568 ?
Selbsténdige mit einem Auftraggeber ? ?
Landwirte** 165.155 150.325
Berufsstandische Versorgung 733.955 443.608
Gesamt 1.016.687 1.134.337

* =am Jahresende
** = landwirtschaftliche Unternehmer

Fachinger, Uwe (2017): Was wissen iindige iiber ihre A ge?, in: Deutsche 72, Heft 4, S. 361-394
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Ausgewahlte Folien zum Vortrag
»Hybride Erwerbsformen und soziale Sicherung —
Probleme der statistischen Erfassung des Status
quo aus sozialpolitischer Perspektive®.

Die komplette Prasentation E E
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g.bayern.de/st19-fachinger
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! i I Statistik Netzwerk Bayern
Permanent wachsende Anforderungen an die Statistik sind ohne intensive Zusammenarbeit zwischen amtlicher und wis-

senschaftlicher Statistik nicht erfolgreich zu bewaltigen. Das Bayerische Landesamt fur Statistik erweitert seine Zusam-
menarbeit mit Einrichtungen der Wissenschaft und Forschung und férdert diese durch gemeinsame Veranstaltungen und
Projekte. Zu diesem Zweck wurde im Februar 2013 das Statistik Netzwerk Bayern als Plattform fir den gegenseitigen
Austausch von Wissen und Erfahrung gegrundet.

Mitglieder des Statistik Netzwerks Bayern sind:

* Bayerisches Landesamt fur Statistik

* Otto-Friedrich-Universitat Bamberg

* Institut fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung

» Ostbayerische Technische Hochschule Regensburg

* Institut fir Statistik der Ludwig-Maximilians-Universitat Minchen

* |Institut fir Geographie und Geologie der Julius-Maximilians-Universitat Wirzburg

* Universitat Augsburg

* Fachbereich Wirtschaftswissenschaften der Friedrich-Alexander-Universitat Erlangen-Nirnberg
* ifo Institut — Leibniz-Institut fir Wirtschaftsforschung an der Universitat Minchen e. V.

* Technische Hochschule Deggendorf

* Wilhelm Léhe Hochschule

* Max-Planck-Institut fir Sozialrecht und Sozialpolitik — Munich Center for Economics of Aging
o Statistikabteilung der Bundesagentur fur Arbeit

Weitere Netzwerkpartner kénnen werden:

* Hochschulen und Fachhochschulen in Bayern sowie deren Einrichtungen und Lehrstlhle/Professuren
» Forschungseinrichtungen mit Sitz in Bayern, auch soweit sie unselbststandige Teile einer
juristischen Person des 6ffentlichen oder des privaten Rechts sind.

Institutionen mit Sitz auBerhalb Bayerns kénnen je nach Forschungsinteresse und Projektlage als kooperierende Institu-
tionen in die Arbeit des Statistik Netzwerks Bayern einbezogen werden. Im Gegensatz zu Netzwerkpartnern nehmen sie
nicht an der Steuerung des Netzwerks teil. Sie kénnen aber an den Angeboten und Veranstaltungen des Netzwerks teilha-
ben und werden regelméaBig tUber dessen Aktivitdten informiert.

Wichtige Veranstaltungen des Statistik Netzwerks Bayern:

Im Rahmen des Statistik Netzwerks Bayern organisierte das Bayerische Landesamt fir Statistik gemeinsam mit der
Otto-Friedrich-Universitat Bamberg am 25. und 26. Juli 2019 zum achten Mal die StatistikTage Bamberg|Furth. Das
Thema in diesem Jahr lautete ,Vollzeit, Teilzeit, Freizeit — Erwerbstatigkeit in Deutschland®. Experten der amtlichen Statistik,
der empirischen Forschung und der Verwaltung prasentierten die Ergebnisse ihrer Arbeiten und stellten sie zur inter-
disziplinaren Diskussion.

Die Themen der sechs vorangegangenen StatistikTage BamberglFiirth:

2013 ,Ursachen und Folgen des demographischen Wandels*

2014 ,Regionale Disparitaten: Lebensverhaltnisse im Vergleich®

2015 ,Empirische Bildungsforschung: Datengrundlagen und Ergebnisse”

2016 ,Einkommensungleichheit und Armut in Deutschland: Messung, Befunde und MaBnahmen*

2017 ,Wohnen in Deutschland: Daten, Fakten und Entwicklungen®

2018 ,Die Gesundheit der Gesellschaft. Potenziale und Grenzen amtlicher Daten fur die Gesundheitsforschung’

Kontaktadresse bei Fragen oder Interesse an einer Beteiligung am Netzwerk:
Statistik Netzwerk Bayern, c/o Bayerisches Landesamt flr Statistik, 90725 Flrth
statistiknetzwerk@statistik.bayern.de
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Verinderungen in wichtigen Lebensbereichen der Frau im letzten

halben Jahrhundert

Die um die Jabrbundertwende einsetzende Entwicklung der modernen Industriewirtschaft bedeutete fiir die Frau eine woll-
stindige Nenorientierung. lhr Leben begann in andere Babnen einzutreten: Sie geriet mit dem Mann in wirtschaftliche Kon-
kurrenz. Sie trug damit wesentlich dazu bei, die Sozialordnung der modernen Gesellschaft aufzulockern und elastischer zu
gestalten. Auch die Bevilkerungsstatistik kann bestitigen, dafl es der Frau gelungen ist, sich weitgehend den nenen Gegeben-
heiten, d. h. vor allem den sozialen und soziologischen Auswirkungen der technischen, medizinischen und hygienischen Errun-
genschaften der letzten fiinfzig Jabre anzupassen, mit dem Ziel, ibre Natsirlichkeit gegeniiber der Welt des Mannes zu be-

haupten.

Zu diesem Thema bieter die Bevolkerungsstatistik, neben
zahlreichen anderen Statistiken, ein ausgezeichnetes Ausgangs-
material, um die in den letzten 100 Jahren, insbesondere seit
der Jahrhundertwende eingetretenen Verdnderungen beziig-
lich der wichtigsten Existenzfragen der Frau im Rahmen der
umwilzenden gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwick-
lung zu beleuchten.

Ein allgemeiner Uberblick

In einer Chronik, die die Zeit zwischen den 70er Jahren des
19. und den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts behandelt,
sollte als besondere Tatsache stets vermerkt werden, daf in
diesen rund 100 Jahren auf Grund grofler Fortschritte auf
medizinischen und hygienischen Gebieten, insbesondere durch
den damit verbundenen starken Riickgang der Siuglings-
sterblichkeit, die Lebenserwartung der Menschen fast auf das
Doppelte angestiegen ist. Hieran hatten die Frauen und die
Minner gleichermaflen Anteil. Im Jahrzehnt 1871/81 betrug
z. B. die Lebenserwartung eines neugeborenen Midchens
38 Jahre, gegenwirtig hat dieses Midchen die Chance, das
68. Lebensjahr zu erreichen. Aber nicht nur die Neugeborenen
haben heute eine hohere Lebenserwartung als vor rund
100 Jahren, sondern praktisch alle Lebensalter haben die
Méglichkeit, laufend ihr Leben zu verlingern, auch wenn sie
vor 20, 30 oder 40 Jahren noch unter weniger giinstigen
Startbedingungen ins Leben getreten sind. Ferner wurden
schon in den letzten hundert Jahren weniger Midchen als
Knaben geboren, und zwar entfielen im Durchschnitt dieser
Jahre auf 100 weibliche 106 minnliche Lebendgeborene. Trotz
dieses Knabeniiberschusses war aber der Anteil der Frauen
an der Gesamtbevslkerung immer héher als der Anteil der
Minner. Um 1900 waren in Bayern 49 vH der Bevdlkerung
minnlichen und 51 vH weiblichen Geschlechts. 25 Jahre spa-
ter (1925) ist als eine Folge des ersten Weltkrieges der Anteil
der miannlichen Bevélkerung auf 48 vH zuriickgegangen. Im
Jahre 1939 hat sich das Geschlechterverhiltnis der Bevolke-
rung Bayerns wieder auf den Stand von 1900 eingependelt.
Der zweite Weltkrieg hat neuerdings grofie Verinderungen
verursacht. Man konnte die Zeit nach 1945 als die Ara des
sogenannten ,Minnermangels® bezeichnen. Noch 1959/60
stehen in Bayern 4.3 Millionen Personen minnlichen Ge-
schlechts 5 Millionen Personen weiblichen Geschlechts gegen-
iiber; mit anderen Worten: der Anteil der weiblichen Bevdl-
kerung betrdgt gegenwirtig 54 vH.

Es ist erwihnt worden, daff bei den Neugeborenen die Zahl
der Knabengeburten stets iiberwiegt. Trotzdem ist aber seit
Jahrzehnten, auch in Friedensjahren, anteilmiflig das weib-
liche Geschlecht insgesamt gesehen zahlenmiflig immer stirker
vertreten als das minnliche. Warum? Um die Jahrhundert-
wende war der Knabeniiberschuff bei den iiber 1jihrigen
bereits wieder verschwunden. Im ersten Viertel des 20. Jahr-
hunderts haben zahlenmiflig die Midchen im 5. bis 6. Lebens-
jahr die Knaben eingeholt und iiberfliigele. 1950 trat dieser

»Wendepunkt® vom Minner- zum Fraueniiberschufl zwischen
dem 22. und 23.Lebensjahr ein, 10 Jahre spiter zwischen
dem 23. und 24. Lebensjahr. Es kann also beobachtet werden,
dafl das minnliche Geschlecht schon von Geburt an etwas
»anfilliger® ist als die Midchen. Indem die Siuglingssterb-
lichkeit in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts be-
achtlich zuriickging, verschob sich bei den minnlich Lebend-
geborenen von Jahrzehnt zu Jahrzehnt der ,Schnittpunkt®
des Geschlechterausgleichs vom Siduglings- iiber das Kindes-
zum Mannesalter. Setzt man lange Friedenszeiten voraus,
diirfte sich diese Entwicklung noch weiter fortsetzen, aller-
dings wird in der Gesamtbevdlkerung die Zahl der Frauen
besonders in héherem Lebensalter stets {iberwiegen, denn die
Sterblichkeit der Minner ist im Durchschnitt in allen Alters-
klassen, trotz allgemein gréflerer Lebenserwartung, nach wie
vor hoher als die der Frauen. Dies kann in folgenden Zahlen
zum Ausdruck gebracht werden: Der Anteil der iiber 60jih-
rigen Minner an der Gesamtbevélkerung Bayerns betrigt
gegenwirtig 14 vH, der Anteil der iiber 60jihrigen Frauen
fast 18 vH.

Einige weitere demographische Verinderungen

Ein Jahr vor Beginn des zweiten Weltkrieges (1938) wurden
in Bayern 148 000 Kinder lebend geboren. Die Geburtenziffer
betrug damals 21.3 auf 1 000 der Bevolkerung bei einer Ge-
samteinwohnerzahl Bayerns von rund 7 Millionen; demgegen-
iiber betrug 1959 die Zahl der Lebendgeborenen 168 150 bei
einer Geburtenziffer von 18.0 auf 1000 der Bevdlkerung
(Einwohnerzahl 9.4 Millionen). Von der Geburtenziffer her
gesehen, unter gleichzeitiger Berlicksichtigung der Bevélke-
rungszunahme, hat also die gegenwirtige Geburtenfreudig-
keit den Vorkriegsstand noch lange nicht erreicht. Beriicksich-
tigt man jedoch die Entwicklung der Siuglingssterblichkeit,
so ist diese 1959 im Vergleich zu 1938 sehr stark zuriickge-
gangen ( 1938: 7.4, 1959: 3.7 vH der Lebendgeborenen). Es
sind demnach im Jahre 1938 vor Erreichung des ersten Le-
bensjahres rund 11000 Kinder gestorben, 1959 rund 6 100.
Dies bedeutet, dafl eine verhiltnismiflig niedrige Geburten-
ziffer bei geringer Siuglingssterblichkeit ohne Riicksicht auf
die allgemeine Bevdlkerungsentwicklung durch Zuwanderun-
gen usw. im Endergebnis durchaus die natiirliche Entwicklung
der Bevdlkerung giinstiger beeinflussen kann als hohe Gebur-
tenziffern und grofle Sauglingssterblichkeit.

Damit 100 Knaben das erste Lebensjahr erreichen konnten,
waren um die Jahrhundertwende noch 140 Knabengeburten
notwendig, heute sind hierfiir nur 108 Knabengeburten erfor-
derlich. Nach der Sterbenswahrscheinlichkeit um 1900 waren,
damit jeweils 100 Knaben und Midchen das 10, Lebensjahr
vollenden konnten, noch 158 lebendgeborene Knaben und
149 lebendgeborene Midchen erforderlich. Nach 60 Jahren
geniigen bereits 109 Knabengeburten und 107 Midchengebur-
ten, um diese je 100 10jihrigen Knaben und Midchen zu
haben. Fiir je 100 20jibrige Minner und Frauen waren nach

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Minchen 1961.
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der Sterbenswahrscheinlichkeit vor sechzig Jahren immerhin
163 Knabengeburten und 154 Midchengeburten notwendig,
heute geniigen bereits hierzu 110 Knabengeburten und 108
Midchengeburten. Damit heute je 100 Minner und Frauen
das 60. Lebensjahr erreichen, sind nur noch 140 Knaben-
geburten und 127 Midchengeburten notwendig, nach der
Sterbenswahrscheinlichkeit um die Jahrhundertwende muflten
jedoch 279 Knaben und 244 Midchen das Licht der Welt
erblickt haben. Diese ,Indices zeigen, daff man fiir den
Fortbestand einer Bevolkerung heute mit weit weniger Le-
bendgeborenen auszukommen vermag als frither, und es ist
interessant zu sehen, in welchem Ausmafl der Lebensablauf
der Menschen durch bahnbrechende Erfolge der Naturwissen-
schaften verindert werden kann.

Das Heiratsalter der Frau ist niedriger geworden

Die Frauen sind bei ihrer Heirat heutzutage im Durchschnitt
ctwas jinger als dies noch vor zehn Jahren der Fall war.
Das durchschnittliche Heiratsalter der Frauen betrug 1950
noch 27.4 Jahre, 1959 25.5. Auch die Minner heiraten gegen-
wirtig etwas jiinger als 1950. Das Durchschnittsalter der
Minner bei der EheschliefSung betrug 1950 noch 31.2 Jahre,
1959 28.7 Jahre. In diesem Zusammenhang ist es interessant,
zu beobachten, wie sich in den letzten Jahrzehnten die Zahl

der sogenannten Frithehen entwickelte. 1910 betrug die Zahl.

der Minner, die bei ihrer Eheschliefung noch nicht volljahrig
waren, also das 21.Lebensjahr noch nicht vollendet hatten,
nur 55 (0.1 vH), 40 Jahre spiter, 1950 stieg die Zahl auf
2197 unter 21jihrige Minner an (2.4 vH), und 1959 waren
es mehr als doppelt soviel wie 1950, nimlich 4 881 oder
5.7 vH aller heiratenden Minner. Bei den Frauen ist folgende
Entwicklung festzustellen: 1910 betrug der Anteil der im
Alter bis zu 18 Jahren heiratenden Frauen an der jeweiligen
Gesamtzahl aller Frauen, die geheiratet haben 0.4 vH (202),
1950 1 vH (946) und 1959 bereits 2.4 vH (2 025). Der An-
teil der unter 21jihrigen Frauen, die eine Ehe schlossen, be-
trug 1910 11.2 vH (5 540), 1950 13.5 vH (12 363) und 1959
28.4 vH (24 427). Diese verhiltnismiflig hohe Zahl der Frih-
heiraten ist selbstverstindlich auch in anderen Bundeslindern
feststellbar. Bayern macht hiervon keine Ausnahme, d.h. die
entsprechenden Verhiltniszahlen liegen in Bayern und im
Bundesdurchschnitt im groflen und ganzen etwa auf der glei-
chen Hohe. Zu bemerken ist noch, dafl diese jungen Briute
zum grofiten Teil ihrem Alter entsprechende Minner gehei-
ratet haben.

Was die Konfessionszugehorigkeit der Ehepaare betrifft, so
ist zu sagen, dafl sich hier jeweils die konfessionelle Zusam-
mensetzung der Bevdlkerung (72 vH katholisch, 26 vH evan-
gelisch) deutlich widerspiegelt. In Bayern mit seiner iiber-
wiegend katholischen Bevélkerung sind seit Jahren bei rund
60 vH aller Eheschliefungen beide Ehepartner katholisch, bei
etwa 17 vH aller Heiraten sind beide Ehepartner evangelisch.
Bei iiber ecinem Fiinftel aller EheschlieBungen gehdren die
Ehepartner jeweils verschiedenen Konfessionen an oder sind
konfessionslos.

Einfluf des Berufs auf die Wahl des Ehepartners

Im Zusammenhang mit der beschleunigten Entwicklung der
Wirtschaft und der Technik in den letzten sechs Jahrzehnten
tritt die Frau im beruflichen und &ffentlichen Leben immer
stirker hervor. Man kann sagen, dafl heute beinahe jedes
Midchen cine Berufsausbildung erhilt; die sogenannten Haus-
tochter gehdren, von wenigen Ausnahmen abgeschen, end-
giiltig der Vergangenheit an. Mehr oder weniger lange wird
dann der erlernte Beruf ausgeiibt, bis eines Tages ein Mann
den Lebensweg kreuzt. Im allgemeinen hat sich an dieser
inneren Einstellung der Frau dem Leben gegeniiber auch im
Industriezeitalter grundsitzlich nichts geindert. Es fragt sich
nur, ob der Einfluf von Berufsstellung und Beruf auf die
Wahl des Ehepartners von Bedeutung ist oder nicht. Fest-
steht, dafl die Frau mit ihrem Eintritt ins Berufsleben den
Mann nicht mehr nur ausschlieflich im Rahmen des meist eng
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begrenzten Familien- und Bekanntenkreises kennenlernt. Die
Chance, im Berufsleben einen Ehepartner zu finden, ist —
abgesehen von ilteren Frauenjahrgingen, speziell solchen,
deren altersmiflig mogliche Ehepartner im Krieg gefallen
sind — natiirlich viel gréfer als frither. Dies bedeutet aber
nicht, dal dadurch — Ausnahmen bestitigen die Regel —
die Chance des sozialen Aufstiegs durch Heirat im Vergleich
zu fritheren Jahren wesentlich giinstiger geworden wire. Man
wird nicht nur in ein soziales Milieu hineingeboren, man
heiratet auch innerhalb seiner Gesellschaftsschicht. Die Hei-
ratsstatistik kann dariiber einige Aufschliisse geben. 1953
haben in Bayern 12400 selbstindige Mianner eine Ehe ge-
schlossen und 3000 in ihrem Beruf selbstindige Frauen?).
42 vH aller heiratenden weiblichen mithelfenden Familien-
angehorigen bekamen einen Arbeiter zum Mann und 37 vH
wurden von einem Selbstindigen geheiratet. Die Beamtinnen
wurden zu 40 vH von einem Beamten zur Frau gewihlt,
34 vH wurden von Angestellten geheiratet. Bei den heiraten-
den weiblichen Angestellten ergibt sich ein dhnliches Bild wie
bei den Beamtinnen. Auch hier wurden 40 vH von Minnern
geheiratet, die im Angestelltenverhiltnis standen; 36 vH
wurden von einem Arbeiter zur Ehefrau genommen. Die
grofite Wahrscheinlichkeit, von einem Arbeiter geheiratet zu
werden, besteht fiir dic Arbeiterinnen. Von 100 Arbeiterinnen
gingen 1953 76 die Ehe mit einem Arbeiter ein, dagegen
bekamen nur elf einen Angestellten zum Mann. Schliefllich
interessiert noch die Frage, von welchen Minnern die Witwen
mit Pensionen oder Renten am meisten geheiratet werden.
Wie die Untersuchung zeigte, stellte dabei das grofite Kon-
tingent mit rund 46 vH dic Arbeiter, gefolgt von den An-
gestellten mit rund 25 vH.

Wie sind in Bayern die Heiratsaussichten fiir die in der
Landwirtschaft arbeitenden Minner und Frauen? 71 vH der
1953 heiratenden in der Landwirtschaft titigen Minner
nahmen eine Frau, die den gleichen Beruf ausiibte. Bei diesen
Frauen handelte es sich vorwiegend um mithelfende Familien-
angehdrige. Bei den heiratenden Frauen, die in einem indu-
striellen oder handwerklichen Beruf arbeiteten, wurden weit
iiber zwei Drittel von ihren Kollegen geheiratet. 23 vH der
heiratenden Frauen aus den Berufen des Verwaltungs- und
Rechtswesens wurden von Minnern zur Frau genommen, die
cbenfalls in diesen Berufssparten titig waren. Nahezu 30 vH
der heiratenden und in der Wissenschaft oder Kunst titigen
Frauen wurden von ihren Kollegen geheiratet.

Bei dieser Untersuchung zeigte es sich, dal — grundlegende
Verinderungen haben sich seit 1953 nicht ergeben — die Ehe-
partner einander zu einem grofien Teil aus ihrer unmittelbaren
sozialen Umgebung wihlen. Fast die Hilfte der Eheschlie-
flenden heirateten inncrhalb ihrer gleichen sozialen Stellung
im Beruf, mehr als ein Viertel der Eheschliefenden hatten
denselben oder einen verwandten Beruf.

Der Zug zum Zwei-Kinder-System

Uber das Zwei-Kinder-System ist schon viel gesagt und ge-
schrieben worden. Daf} die durchschnittliche Kinderzahl in
den Familien von Jahrzehnt zu Jahrzehnt zuriickging, ist
eine Tatsache. Zahlreiche soziologische, psychologische, nicht
zuletzt aber auch wirtschaftliche Momente waren fiir die
Entwicklung von Bedeutung. Dies hat mit Kinderfeindlichkeit
nichts zu tun, denn im Laufe des vergangenen Halbjahr-
hunderts haben sich — es wurde schon mehrfach darauf hin-
gewiesen — im stillen Verinderungen vollzogen, die un-
mittelbar auf diesen eigentlich wichtigsten Lebensbereich der
Frau groflen Einfluf} ausgeiibt haben, Verinderungen, die nicht
immer geniigend gewiirdigt werden. Mit den medizinischen und
hygienischen Fortschritten war eine starke Abnahme der
Siuglingssterblichkeit verbunden. In gleichem Mafle, wie dic
Zahl der kinderreichen Familien mit z.B. 4 und weiteren
Kindern in den letzten Jahrzehnten kontinuierlich abge-
nommen hat, ist die Zahl der Familien mit ein und zwel
Kindern stetig gestiegen. Vor rund 30 Jahren (1932) betrug
der Anteil der Erst- und Zweitkinder an der Gesamtzahl
aller ehelich Lebendgeborenen schon weit iiber die Hilfte,

1) Vgl. hierzu die Untersuchung iiber den ,Einfluf von Berufsstellung und Beruf auf dic Wahl des Ehepartners® in ,Bayern in Zahlen, Jg. 1955,

Heft 1, Seite 2 f.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Mlnchen 1961.

Bayern in Zahlen 09]2019



576 Historische Beitrage aus der Statistik

heute betrigt der Anteil bereits iiber zwei Drittel. Das Ge-
sagte gilt fiir Stadt und Land. Es werden also gegenwirtig
zwar weniger Kinder geboren als noch vor 50 Jahren, es
erreichen aber auf Grund der niedrigen Siuglingssterblichkeit
durchschnittlich weit mehr Kinder das Erwachsenenalter als
dies frither der Fall war. Dieser Entwicklung hat sich in
allen modernen Industriestaaten der Mensch in seinem gene-
rativen Verhalten weitgehend angepafit. Es ist zu erwihnen,
dafl infolge der allgemeinen Hebung des Lebensstandards die
Kosten fiir Ernihrung, Bekleidung und Erzichung der Kin-
der heute ganz anders als in den vorangegangenen De-
zennien zu bewerten sind. Dies hat dazu gefiihrt, dafl im
allgemeinen die junge Ehefrau zur Erreichung des jeweils

als Norm angesehenen Lebensstandards mindestens noch so-
lange ihrem Beruf nachgeht, bis sie ihr erstes Kind er-
wartet. Im Durchschnitt sind in Bayern zwei Drittel aller
verheirateten Frauen bei der Geburt ihres ersten Kindes noch
berufstitig. Daneben ist immer wieder zu beriicksichtigen,
dafl man bei der Geburt eines Kindes mit grofiter Gewiflheit
damit rechnen kann, dieses Kind durch alle Phasen des
frilhen und spiteren Lebensalters hindurch materiell und
immateriell betreuen zu miissen, Die Hauptlast dieser Be-
treuvung liegt weitgehend auf den Schultern der Frau. Das
,Problem® des sogenannten Zwei-Kinder-Systems erscheint
somit in einem neuen Licht.

Dr. W.Maier

Die schulische Ausbildung der weiblichen Jugend

In den unteren Klassen der Volksschule sind die Midchen etwas weniger, auf der Oberstufe etwas stirker vertreten als die
Knaben. Stark angestiegen ist im Laufe des 20. Jabrbunderts in Bayern die Zabl der Midchen in den Héheren Schulen, wo
sie aber nur ein Drittel der Gesamtschiilerzahl ausmachen. Mebr Midchen wenden sich in den letzten Jabren den Mittelschulen
zu; ihr Anteil betrigt dort 61.3 vH aller Schiiler. Nach Erfiillung der Volksschulpflicht besucht ein kleiner Teil der Mdidchen
Haushaltungs- und Handelsschulen; etwa zwei Drittel treten in das Erwerbsleben siber und besuchen Berufsschulen. Rund 3 vH
der weiblichen 17- bis 21jibrigen erhalten ihre Berufsausbildung in Fachschulen, vor allem fiir Pflege- und Erziebungsberufe.
In den Piadagogischen Hochschulen gebiren 56.0 vH der Studierenden dem weiblichen Geschlecht an, an den wissenschaftlichen
Hochschulen 20.5 vH. Der gréfite Teil der Studentinnen will sich dem Lebr- und dem Grztlichen Beruf widmen.

Am Anfang eines jeden Schuljahres beginnt fiir alle Knaben
und Midchen, die das 6.Lebensjahr vollendet haben, die
Pflicht zum Besuch der Volksschule. Da jedoch stets weniger
Midchen als Knaben geboren werden, sind auch unter den
Schulanfingern die Midchen in etwas geringerer Zahl ver-
treten; am 1.September 1959 traten 65859 Midchen, d. i.
48.8 vH aller Schulanfinger in Bayern erstmals den Weg
zur Schule an. Das zahlenmiflige Ubergewicht der Knaben
besteht fiir die Dauer der Grundschule; von den Schiilern
der unteren 4 Klassen der Volksschule waren im Schuljahre
1959/60 51.3 vH Knaben und 48.7 vH Midchen.

Dieses Verhiltnis #ndert sich jedoch nach den ersten vier
Schuljahren: in den Mittel- und Oberklassen der Volks-
schule iiberwiegen die Middchen. So waren von den Schiilern
der 6.Klasse 51.4 vH, von denen der 7.Klasse 51.2vH
Midchen. Die Ursache dieser Umkehr ist der stirkere Ab-
gang von Knaben nach der 4. Klasse der Volksschule
in weiterfithrende Schulen; 1959 gingen aus dem 4. bis
7. Schiilerjahrgang der bayerischen Volksschulen 18 933 Kna-
ben, aber nur 15462 Midchen, d. i. 45.0 vH aller Uber-
tretenden in Hohere, Mittel- und Handelsschulen weg.

Weniger Midchen als Knaben in den Hoheren Schulen

Von den die Volksschule- verlassenden Midchen wurden 1959
8145 in die unterste Klasse der Hoheren Schulen aufge-
nommen, d. i. wie schon in der gesamten Nachkriegszeit
rund ein Drittel aller Neuaufnahmen. Insgesamt wurden
die Hoheren Schulen am 1.Oktober 1959 von 49225
Schiilerinnen besucht; wie Ubersicht 1 zeigt, sind das mehr
als dreimal so viel Midchen als um die Jahrhundertwende
»Hohere Tochterschulen®, die aber nicht zur Hochschulreife
fithrten und insofern nicht ganz mit unseren heutigen
Hoheren Schulen zu vergleichen sind, besuchten. Das starke
Vordringen der Midchen in die H8heren Schulen wird noch

Ubersicht 1. Schiillerinnen der Hoberen Schulen und ihr Anteil
an der weiblichen Bevilkerung

Schiilerinnen!)

Jahr je 10000 der
insgesamt weiblichen
Bevolkerung

1989 ¢ 5 0 00 coo0oo o 15099 48
TIE o v v w v o mm oom s 2 73/ 62
8PS ¢ o 6 06000000 o0 31310 82
Y « 5 6 6 6 c 000 a0 40 660 83
1960 & « 5 % ¢+ % « v = & w 48 508 97

besonders deutlich, wenn man die Schiilerzahlen in Bezie-
hung setzt zur Gesamtzahl der weiblichen Bevdlkerung:
von 10000 Midchen und Frauen in Bayern sind z. Z.
doppelt ‘soviele als vor 60 Jahren Schiilerinnen Hgherer
Schulen. Freilich ist dabei das Verhiltnis von Knaben und
Midchen in diesen Schulen annihernd gleichgeblieben; in
allen Jahren betrug die Zahl der Schiilerinnen rund ein
Drittel der Gesamtzahl der Schiiler der Hoheren Schulen:

1900: 31.0 vH
1910: 33.9 vH
1925: 36.6 vH
1950: 34.7 vH
1960: 34.3 vH

Der Anteil der Midchen an der Gesamtschiilerzahl verrin-
gert sich allerdings mit dem Aufsteigen in hdhere Klassen.
In den 1. bis 6. Klassen betrug 1959 der weibliche Anteil
35.4 vH, in der Oberstufe, den 7. bis 9. Klassen, nur noch
30.5vH und unter den Abiturienten schlieflich nur noch
29.7 vH. Wihrend die Zahl der minnlichen Abiturienten
1959 31.6 vH der 1950 Aufgenommenen betrug, machten
die 2 046 Abiturientinnen nur 21.4 vH der neun Jahre vor-
her eingetretenen Midchen aus. Besonders nach der 3. und
6. Klasse verlassen viele Midchen die Hohere Schule; 1959
waren es aus der 3.Klasse 16.2 vH ihrer Schiilerinnen (bei
den Knaben 9.9 vH) aus der 6.Klasse 37.5 vH (minnliche
Schiiler 21.3 vH).

Der groflere Teil der Schiilerinnen, 30564 = 62.1 vH, be-
suchte 1959 die 72 in diesem Schuljahr bestehenden Midchen-
schulen, die anderen, 18 661 = 37.9 vH, erhielten ihren
Unterricht in 176 Schulen gemeinsam mit der minnlichen
Jugend. Da die meisten Hoheren Schulen fiir Midchen
Realgymnasien und Oberrealschulen sind, verteilen sich die
Midchen auch vorzugsweise auf diese beiden Schulformen;
es erhalten Unterricht nach dem Lehrplan

des Realgymnasiums 44.5 vH,
der Oberrealschule 39.5 vH,
des Deutschen Gymnasiums 7.8 vH,
des Humanistischen Gymnasiums 6.5 vH,

der Wirtschaftsoberrealschule 1.7 vH der Midchen.

Die Mittelschule — bevorzugte Midchenschule

Viele Eltern, die wiinschen, dafl ihre T8chter einen iiber das
Lehrziel der Volksschule hinausgehenden Grad der All-
gemeinbildung erreichen, ohne bis zum Abitur zu kommen,

schicken sie in eine Mittelschule, die in einem drei- oder
vierstufigen Aufbau zur ,Mittleren Reife fithrt. Der Uber-

1) Die Zahlen von 1900, 1910 und 1925 bezichen sich auf Bayern einschl. Pfalz, von 1950 und 1960 auf den jetzigen Gebietsstand.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Minchen 1961.
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tritt erfolgt nach mindestens sechsjihrigem Besuch der Volks-
schule in die vierstufige, nach mindestens siebenjihrigem
Besuch in die dreistufige Mittelschule. 1948 traten 4 641
Midchen in die Mittelschulen ein, 1960 11 505. Schon seit
1953 ist der Zugang von Midchen zu den Mittelschulen
stirker als der zu den Héheren Schulen; z. Z. betrigt das
Verhiltnis 1.2 : 1. Im laufenden Schuljahr gibt es in Bayern
unter den insgesamt 195 Mittelschulen 100 nur fiir Midchen
und 66 fiir Knaben und Midchen. Entsprechend diesem zum
Teil historisch begriindeten Ubergewicht der Midchen-
schulen — die ersten Mittelschulen fiir Knaben wurden 1949
errichtet — sind im Gegensatz zu den Héheren Schulen die
Mittelschulen viel mehr von Midchen als von Knaben be-
sucht, bei der Erhebung vom 1.Olktober 1960 von 29 224
Midchen, 61.3 vH der Gesamtschiilerzahl. Im Durchschnitt
der letzten Jahre besuchten rund 11 vH der 13- bis 16-
jihrigen weiblichen Jugend Mittelschulen.

Nach dem Besuch der Schule treten jihrlich mehr als 7 500
Mittelschiilerinnen mit dem Zeugnis der ,Mittleren Reife®
grofitenteils in das Erwerbsleben iiber, ein kleinerer Teil in

Fachschulen.
Nach Beendigung der Volksschulpflicht

Im achten Jahre nach ihrem Eintritt in die Volksschule be-
suchen 75 vH der 14jihrigen Midchen noch diese Schule,
10 vH ecine Mittelschule, 12 vH eine Hohere Schule und 2
vH eine Handelsschule. Ein kleiner Teil der Volksschiile-
rinnen mit 8 Schulbesuchsjahren, rund 4 vH, verbleibt zu-
nichst noch in der Volksschule; es handelt sich um frei-
willige Wiederholungsschiilerinnen, um Hilfsschiilerinnen,
um Schiilerinnen, die eine 9. oder 10. Aufbauklasse besuchen.
Weitere 10 vH wenden sich nach ihrer Entlassung noch einer
Hoheren, Mittel- oder Berufsfachschule zu.

Von den Berufsfachschulen, den Schulen, die auf die Ergrei-
fung eines Berufes vorbereiten, kommen fiir die Midchen
vor allem zwei Arten in Frage, die Haushaltungsschulen und
die Handelsschulen. 2751 Midchen durchliefen im Schuljahr
1959/60 eine der 80 Haushaltungsschulen, ohne freilich
durchwegs darnach in der Hauswirtschaft zu verbleiben;
641 Midchen schlossen an den Besuch der Haushaltungsschule
noch den einer Schule fiir Kinderpflege und Haushalt an. Die
Handelsschulen waren im Schuljahr 1959/60 von 11 582 Mid-
chen besucht; im Durchschnitt verlassen z.Z. jihrlich rund
5500 weibliche Jugendliche eine der verschiedenen Formen
der Handelsschule.

Die meisten Midchen treten jedoch nach dem Besuch der
Volksschule unmittelbar in das Erwerbsleben iiber und
besuchen gleichzeitig in der Regel auf die Dauer von drei
Jahren je nach ihrer beruflichen Titigkeit landwirtschaft-
liche, gewerbliche, kaufminnische oder hauswirtschaftliche
Berufsschulen. Die Zahl ihrer Schiilerinnen schwankt natur-
gemidfl mit der wechselnden Stirke der Geburtsjahrginge;
1952 besuchten 201735, 1959 124 633 Midchen Berufsschu-
len; im Schuljahr 1958/59 waren es 56.5 vH aller Midchen
im Alter von 14 bis 15 Jahren, 63.4 vH der 15- bis 16jihri-
gen, 67.2vH der 16- bis 17jihrigen, 16.3 vH der 17- bis
18jihrigen sowie geringere Anteile noch hherer Jahrginge.

In wenigen Jahren erhebliche Verschiebungen in der
Beschiftigung der weiblichen Jugend

Ein zahlenmifliger Vergleich der in den verschiedenen Be-
rufsgruppen beschiftigten Midchen zwischen den Jahren
1952 und 1959, wie er in Ubersicht 2 angestellt ist, gibt
ein- Bild von den groflen Verschiebungen, die sich im Laufe
der letzten Jahre in der beruflichen Titigkeit der Midchen
ergeben haben, zum Teil als Folge des allgemeinen Nach-
wuchsmangels, zum Teil auch als Folge der wirtschaftlichen
Entwicklung. Besonders in die Augen fillt sowoh!l nach der
absoluten Zahl als auch nach dem prozentualen Anteil einer-
seits die starke Zunahme bei den im Handel, in der Volks-
und Gesundheitspflege — hier hauptsichlich im Friseurberuf
— und als ungelernte Arbeitskrifte beschiftigten Midchen,
andererseits der erhebliche Riickgang bei der Beschiftigung
von Midchen in der Landwirtschaft und Hauswirtschaft
sowie bei den Nichtbeschiftigten ?).

1) Darunter die im elterlichen Haushalt ohne Beruf lebenden Midchen.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Mlnchen 1961.
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Ubersicht 2. Berufsschiilerinnen nach Beschiftigungsgruppen

Berufsschiiletinnen
Beschiiftigungsgruppe 1952 1959
Zahl vH Zahl vH

Landwirtschaft, lindliche

Hauswirtschaft und

Gartenbau 61875| 30.7| 19966 | 16.0
Gewerbe 5 0 o oo 263261 13.0| 15000| 12.0
Handel und Verkehr . 35395 17.5| 48518| 38.9
Volks- und Gesundheits-

PEE 5 o 00 o 0 o o 3218 16| 8853| 7.1
Hauswirtschaft

(nichtlandlich) 36194 17.9 Q75 7.8
Sonstige Berufe . . . . 2743 1.4 828 0.7
Ungelernte auflerhalb der

Landwirtschaft und

Hauswirtschaft 8184 4.1| 16457 | 13.2
Nichtbeschaftigt 27 800 | 13.8 5296 4.3

Insgesamt | 201735 100|124 633 100

Die gleichen Tendenzen zeigt eine Aufgliederung der Berufs-
schiilerinnen nach dem Beschiftigungsverhiltnis:

1952 1959
Zahl vH Zahl vH
Lehrlinge und Anlernlinge 60752 30.1 74414 59.7
Mithelfende Familienangehorige 64067 31.8 18319 14.7
Ungelernte Arbeitskrifte 49116 24.3 26604 21.3
Nichtbeschiftigte 27800 13.8 529 4.3

Berufsgruppen der Berufsschiilerinnen in Bayern
Stand; 75.71,7969

%f?::nge _

i el ess

Sonstige.

[60%57] Boyerisches Sitisisotes Lanoksom?
Die Zunahme von 1952 bis 1959 bei den Midchen in einem
Lehr- oder Anlernverhiltnis ist hauptsichlich auf ihre ver-
mehrte Beschiftigung in den kaufminnischen Berufen, in
geringerem Ausmafl aber auch auf das Eindringen der Mid-
chen in manche bisher der minnlichen Jugend vorbehaltenen
Berufe, zuriickzufiihren; die Abnahme bei der Zahl der mit-
helfenden Familienangehdrigen und der ungelernten Arbeits-
krifte zeigt sich vor allem in der Landwirtschaft und Haus-
wirtschaft.

Berufsausbildung in den Fachschulen und Hochschulen

Fir den grofiten Teil der weiblichen Jugend ist mit dem
Abschlufl weiterfithrender allgemeinbildender Schulen oder
von Berufsfachschulen und mit der Erfiillung der Berufsschul-
pflicht der Schulbesuch beendet; ein kleinerer Teil jedoch
vertieft die bisherige berufliche Bildung oder erhilt erst seine
Berufsausbildung in Fachschulen. Diese zihlten 1959 ins-
gesamt 14 226 Schiilerinnen, rund 3 vH der weiblichen Be-
volkerung Bayerns im Alter von 17 bis 21 Jahren, dariiber
hinaus rund 0.8 vH bis zum Alter von 25 Jahren. Fiir die
landwirtschaftliche Bevélkerung besteht die Moglichkeit des
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halbjihrigen Besuches von Landwirtschaftsschulen, wovon
1959 die ansehnliche Zahl von 2798 Midchen Gebrauch
machte. Fiir eine Reihe von Berufen erfolgt die Ausbildung
in Fachschulen, fiir die ein Mindestalter von 17 Jahren und
eine vorausgegangene praktische Titigkeit, teilweise auch
der Besitz des Zeugnisses der Mittleren Reife, Voraussetzung
ist. Es handelt sich vor allem um Berufe der Erziehung,
Krankenpflege, Wohlfahrtspflege und einige gehobene ge-
werbliche Berufe; als die besuchtesten entsprechenden Fach-

schulen sind u.a. zu erwihnen:
Schiilerinnen
insgesamt  mit Abschluf3 1960

Schulen fiir Kranken-, Siuglings- und

Kinderpflege, Hebammen usw. 3227 1608
Sprachenschulen 2036 1142
Frauenfach- und Landfrauenschulen 1731 830
Kindergirtnerinnenseminare 1138 521
Kunst-, Schauspiel-, Ballett- und

Musikschulen 809 -5

Einer der seit langem besonders hiufig von Frauen ergrif-
fenen gehobenen Berufe ist der der Volksschullehrerin; die
Ausbildung erfolgte frither in den Lehrerbildungsanstalten,
jetzt in den Pidagogischen Hochschulen. Schon 1900 gehdr-
ten 530 = 40.3 vH ihrer Schiiler dem weiblichen Geschlecht
an, 1910 1106 = 35.2vH; die Statistik von 1959 ergab
1602 weibliche Studierende, d.i. 56.0 vH aller Studierenden
der bayerischen Pidagogischen Hochschulen. Auf den Beruf
der Gewerbelehrerin bereiteten sich im Studienjahr 1959/60
123, auf den der Landwirtschaftslehrerin und Lehrerin der
landwirtschaftlichen Haushaltkunde 153 weibliche Studie-
rende vor.

Der Lehrberuf ist auch das von den weiblichen Studierenden
der wissenschaftlichen Hochschulen am hidufigsten genannte
Berufsziel; 2631 = 37.0vH der weiblichen Studicrenden
(ohne die des Volksschullehramtes) wollen ihn ergreifen.

Die Frau im Beruf

Weibliche Studierende sind aber in gréferer oder geringerer
Zahl ebenso in allen anderen Studiengebieten der Hoch-
schulen vertreten. Im Wintersemester 1959/60 waren an den
bayerischen wissenschaftlichen Hochschulen (ohne Pidago-
gische Hochschulen) 7 236 = 20.5 vH, an den Kunsthoch-
schulen 547 = 41.2 vH weibliche Studierende immatrikuliert.
Nach der Grofien Hochschulstatistik fiir das Wintersemester
1959/60 zihlten die einzelnen Studiengebiete an deutschen
weiblichen Studierenden:

Weibliche Studierende

Zabl ol

Theologie 30 1.8
Allgemeine Medizin, Zahnmedizin

und Pharmazie 2143 38.5
Tiermedizin 63 16.8
Rechtswissenschaft 412 10.8
Wirtschaftswissenschaften 713 15.2
Geisteswissenschaften

(ohne Volksschullehramt) 2572 42.4
Mathematik und Naturwissenschaften 631 123
Land- und Forstwirtschaft 16 35
Technische Fachrichtungen 101 2.7
Bildende Kiinste und Musik 431 39.0

Stellt man diese Zahlen beispielsweise denen des Winter-
semesters 1910 gegeniiber, als an den bayerischen wissen-
schaftlichen Hochschulen 236 Frauen studierten — 4 Rechts-
wissenschaft, 15 Kameralfach, 90 Medizin, 1 Zahnheilkunde,
83 Geisteswissenschaften, 43 Naturwissenschaften —, dann
ermifit man erst die gewaltige Zunahme des Studiums der
Frauen im 20. Jahrhundert und deren Vordringen in den
Bereich der ihnen vorher verschlossenen akademischen Berufe.

Dr. H Lohbauer

Frauen sind im wesentlichen in Berufen titig, die ihren spezifisch weiblichen Eigenschaften und Anlagen entsprechen. Darin
bat anch die wirtschaftliche Entwicklung der letzten Jahbrzebnte wenig geindert. Sie dringen nur langsam in berufliche Gebiete
vor, die eine lingere, insbesondere akademische Ausbildung erfordern und lassen meist anch dort noch dem Mann den Vor-
rang, wo mit der Tétigkeit. grofere Verantwortung oder Fiihrungsanfgaben verbunden sind.

Die Zeiten, in denen die Berufsausbildung vieler Midchen
lediglich in einer Vorbereitung auf den Beruf der Hausfrau
bestand, gehoren der Vergangenheit an. Die Eltern sind
heute wohl ausnahmslos bestrebt, nicht nur den Knaben,
sondern auch den Midchen eine den Neigungen und Fihig-
keiten der Kinder entsprechende berufliche Ausbildung mit
ins Leben zu geben. Vielfach ist der ergriffene Beruf fiir das
Midchen nur eine Titigkeit bis zur Eheschliefung und wird
von ihren Aufgaben als Hausfrau und Mutter abgeldst. Oft
wird fiir das Midchen aus dem erlernten Beruf oder der
iibernommenen Erwerbstitigkeit ein Beruf fiir das ganze
Leben, sei es, dafl es unverheiratet bleibt, sei es, dafl es
wihrend der Ehe zum gemeinsamen Unterhalt der Familie
beisteuert, sei es aber auch, dafl die Frau in ihrem Beruf
eine Aufgabe findet, die sie mehr erfiillt als Ehe und Mutter-
schaft, oder dafl Beruf und Ehe sich — oft auch in gegen-
seitiger Ergidnzung der Ehegatten — ohne Schaden mitein-
ander verbinden. Die Skala der Griinde fiir die weibliche
Berufstitigkeit ist so bunt und vielgestaltis wie die Zahl
der Berufe, die heute von Frauen ausgeiibt werden.

Es war eines der vielen interessanten Ergebnisse der Berufs-
zdhlung 19502), dafl sich mit der Durchsetzung der Gleich-
berechtigung der Frau auch auf beruflichem Gebiet im
Grunde genommen sowohl hinsichtlich der Erwerbsquote
der Frau®) wie auch hinsichtlich der iiberwiegend von ihr
ausgeiibten Berufe weniger gegeniiber frither geindert hat,
als allgemein angenommen wird.

Die mithelfenden Familienangehdrigen

Weit mehr als ein Drittel aller berufstitigen Frauen und
Midchen in Bayern helfen im Betrieb des Ehemannes oder
der Eltern mit. Von den verheirateten berufstitigen Frauen
sind es nahezu zwei Drittel. Viele Berufe des Mannes er-
fordern fiir ihre Ausiibung geradezu die Partnerschaft der
Frau. Was wire die Landwirtschaft ohne die Biuerin, die
in althergebrachter Arbeitsteilung mit ihrem Mann den
Hof bewirtschaftet? Die Frau des Gastwirts steht in der
Kiiche, die Frau des Metzgers oder des Bickers oder des
Kleinhindlers im Laden; die Frau des Handwerkers nimmt
die Auftrige entgegen und fithrt die Buchhaltung; und was
es der Beispiele mehr gibe. Diese Ehepartnerberufe gelten
als so selbstverstindlich, daf sie meist von vornherein aufler
Betracht bleiben, wenn etwa in der Offentlichkeit das Pro-
blem der weiblichen Berufstitigkeit zur Diskussion steht.

Landwirtschaftliche und industrielle Berufe

Etwa zwei Fiinftel aller weiblichen Berufstitigen sind in
Bayern auch heute noch in Berufen des Pflanzenbaus und
der Tierwirtschaft titig, weniger als ein Fiinftel dagegen
in industricllen und handwerklichen Berufen. Diese Tat-
sache mag iiberraschen angesichts mancher Industriezweige,
in deren Hallen iiberwiegend Frauen und Midchen an den
Maschinen stehen. Sieht man von den Driickern, Prigern,
Stanzern und anderen Maschinenbedienern in der Metall-
industrie ab, so sind es auch in unserer stark mechani-

1) Nicht festgestellt. — 2) Die berufliche Gliederung der Gesamtzahl der Berufstitigen kann nur anliflich allgemeiner Volkszihlungen festgestellt und

nicht fortgeschrieben werden. Bis zum Vorliegen der Ergebnisse der Volkszihlung 1961 muf sich

die Statistik daher mit den Ergebnissen der lerzten

Volkszihlung, nur teilweise erginzt durch Zahlen aus einzelnen Spezialstatistiken, wie der Schulstatistik oder der Medizinalstatistik, begniigen. —
3) Vgl. ,Die erwerbstitige Frau gestern und heute“ in diesem Heft, Seite 7 ff.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Minchen 1961.
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sierten Wirtschaft im wesentlichen die gleichen Funktionen,
die die Frau vor Jahrtausenden in der Hauswirtschaft aus-
geiibt hat und die sie heute teils maschinell teils manuell
im Fabrikbetrieb ausiibt. Von den Wischern und Plittern
sind beispielsweise heute noch 85 vH Frauen und Midchen,
von den K&chen 70 vH, von den Schneidern 60 vH, von
den Webern 50 vH. Spinnen, Weben, Anfertigen der Beklei-
dung, Zubereitung der Nahrungsmittel gehSren zu den
iltesten beruflichen Verrichtungen der Frau.

Haushalts-, Gesundheits- und Volkspflegeberufe

Diese Berufe nehmen ein breites Feld der weiblichen Be-
rufstitigkeit ein. Zu ihnen zdhlt in der Statistik nicht der
Beruf der Hausfrau. Man wirft der Berufsstatistik immer
vor, dafl sie die ureigenste Aufgabe der Frau, nimlich die
Hausfrauentitigkeit, nicht als Beruf gelten lasse, und argu-
mentiert dabei etwa, es sei volkswirtschaftlich unerheblich,
ob die Hausfrauenarbeit von der Ehefrau im eigenen Haus-
halt oder von einem Dienstmidchen im fremden ausgeiibt
wird, oder ob der Siugling von der Mutter oder von einer
Siuglingsschwester gepflegt wird. Demgegeniiber steht aber
die Tatsache, dafl jede Frau, sei sie ledig oder verheiratet,
berufstitig oder nicht, sorge sie allein fiir ihre Familie oder
beschiftige sie Hausgehilfen, stets in irgendeiner Form Haus-
frau ist. Die Statistik unterscheidet deshalb lediglich zwi-
schen den Frauen, die neben ihrer Hausfrauentitigkeit noch
einem Erwerb nachgehen, und solchen, nimlich allen iibrigen
Frauen, die ,nur® Hausfrauen sind!). Die Berufe der Ge-
sundheits- und der Volkspflege und die hauswirtschaftliche
Titigkeit als Erwerbsberuf werden allerdings nur von rund
einem Zechntel aller berufstitigen Frauen ausgeiibt (wenn
auch in diesen Berufen zu etwa vier Fiinfteln nur Frauen
gezihlt werden). Das darf nicht als Zeiterscheinung ge-
wertet werden, obwohl in manchem Beruf, etwa dem der
Hausgehilfin, eine erhebliche Abnahme gegeniiber der Zeit
vor etwa 50 Jahren vorliegt. Es ist lediglich eine rechneri-
sche Feststellung angesichts des bereits erwihnten hohen
Anteils der Frauen und Midchen, die wegen ihrer Mithilfe
im Betrieb des Ehemannes oder der Eltern fiir einen
anderen Beruf auf dem Arbeitsmarkt gar nicht zur Ver-
fligung stehen. Zu dieser Berufsabteilung gehdren auch
einige Berufe,  die heute besonders im Blickfeld der Offent-
lichkeit stehen, z.B. die Kranken- und die Kinderkranken-
(Sduglings-)schwester, fiir die auch auflerhalb der Berufs-
zihlung, nimlich aus der Statistik des Gesundheitswesens,
Zahlen zur Verfiigung stehen.

Ende 1959 waren in Bayern 19 070 Frauen und Midchen in
der Krankenpflege titig. Dazu kommen noch 2 484 Arztin-
nen. Wihrend diese aber nur 16.9 vH aller Arzte?) aus-
machen, betrigt der weibliche Anteil an der Gesamtzahl
der nicht irztlichen Pflegepersonen 89.0 vH. Den 5 491 Zahn-
irzten stehen nur 808 (12.8 vH der Insgesamtzahl) weib-
liche Kollegen gegeniiber. Beriicksichtigt man noch die
1775 Hebammen, so errechnet sich fiir die Gesamtzahl der
Gesundheitsdienstberufe (ohne Sprechstundenhelfer, Mas-
seure u. 4.) ein Frauenanteil von 54.7 vH. Die Zahl der
Arztinnen ist dabei absolut und relativ in stetigem Steigen
begriffen. Bei den Zahnirztinnen ist zwar gleichfalls gegen-
iiber 1950 eine absolute Zunahme festzustellen, durch cinen
noch stirkeren Anstieg ithrer minnlichen Kollegen sank je-
doch ihr Anteil etwas ab.

Zu diesem berufssystematischen Bereich zihlt schlieflich
auch einer der typischen Frauenberufe unserer Zeit, die
Friseuse

(in der neuen, sprachlich hochst fragwiirdigen
Unterscheidung zwischen Friseurin = Herrenfriseuse und
Friseuse im engeren Sinne = Damenfriseuse). Der Beruf

galt viele Jahre als Modeberuf bei den Schulentlassenen.
Tatsichlich hat aber die Wandlung in der Haartracht der
Frauen hier einen erheblichen zusitzlichen Bedarf geschaffen.
Neue Zahlen hierfiir liegen aus der Handwerkszdhlung 1956
vor. Damals wurden 14 168 Friseusen erfaflt bei einer soviel
wie gleichhohen Zahl von Friseuren 3). Innerhalb der 6 Jahre

Historische Beitrage aus der Statistik 579

seit 1950 lif8t sich dabei eine Zunahme der Friseusen um
rund 50 vH feststellen.

Handels- und Verkehrsberufe

In diesem Bereich, zu dem auch die Gaststittenberufe ge-
horen, sind gleichfalls etwa ein Zehntel der weiblichen
Berufstitigen zu finden. Insbesondere in der Gruppe der
kaufminnischen Berufe, die frither fast ausschliefflich dem
Manne vorbehalten waren, ist die Frau im Laufe der letzten
Jahrzehnte in erheblichem Umfange eingedrungen. Kurz-
schrift, manuelle und maschinelle Buchfithrung wie iiber-
haupt die Bedienung moderner Biiromaschinen, nicht zu-
letzt die verwaltende und betreuende Titigkeit der Sekre-
tirin kommen weiblichen Eigenschaften besonders entgegen.
Die Verkiuferin ist aus fast allen Branchen des Einzel-
handels nicht mehr wegzudenken. Insgesamt betrigt der
weibliche Anteil an den kaufminnischen Berufen heute
ctwa 40 vH. Dieser Anteil gilt auch fiir die Buchhalter wie
fiir diejenigen Personen, die sich bei Zihlungen ganz all-
gemein als kaufminnische Angestellte bezeichnen. Bei den
Verkiufern betrigt er dagegen rund 80 vH, also das Dop-
pelte, cbenso bei den Biirogehilfen. Das Stenographieren
und Maschinenschreiben ist selbstverstindlich nahezu aus-
schlieflich weibliche Domine. Fiir Bayern charakteristisch
ist die hohe Besetzung der Gaststittenberufe mit Frauen.
Wihrend anldflich der Volkszihlung 1950 im Bundesdurch-
schnitt in den Kellnerberufen 46.5 vH Frauen waren, be-
trug dieser Anteil in Bayern 66.6 vH. Mehr als ein Drittel
aller Kellnerinnen des Bundesgebietes arbeiten in Bayern.
In den reinen Verwaltungsberufen treffen wir dagegen nur
etwa ein Fiinftel Frauen.

Erziehungs- und Lehrberufe

Beachtlich ist auch die Zahl der Frauen in Erziehungs- und
Lehrberufen. Im Schuljahr 1959/60 waren es in Bayern ins-
gesamt 20 487 weibliche hauptamtliche Lehrkrifte an all-
gemeinbildenden und berufsbildenden Schulen, d. s. 45.7 vH
aller Lehrpersonen. Dieser Anteil schwankt erheblich zwi-
schen den einzelnen Schularten, und zwar von 20.9 vH bei
den lchrerbildenden Anstalten und 27.8 vH bei den Hoheren
Schulen bis zu 51.7 vH bei den Volksschulen und 59.0 vH
bei den — iiberwiegend fiir Middchen eingerichteten und
vielfach klosterlichen — Mittelschulen. Die Anteile zeigen
im letzten Jahrzehnt keine wesentlichen Verinderungen
beim Lehrkdrper der Hoheren Schulen, dagegen — im Zu-
sammenhang mit der Einrichtung von Mittelschulen fiir
Knaben — einen starken relativen Riickgang der weiblichen
Lehrkrifte an den Mittelschulen von 92.2 vH 1949/50 auf
59.0 vH 1959/60 bei einer gleichzeitigen absoluten Zunahme
von 485 auf 1234. In der gleichen Zeit verschob sich der
Anteil der weiblichen Lehrkrifte (einschliefflich der Fach-
lehrerinnen) an den Volksschulen von 48.4 vH auf 51.7 vH
bei geringer Abnahme der gesamten Volksschullehrerschaft.
Unter den akademisch vorgebildeten Lehrkriften an den
allgemeinbildenden Schulen befanden sich im Schuljahr
1959/60 25.8 vHL Frauen.

Familienstand

Uber die Hilfte der berufstitigen Frauen sind — nach den
Ergebnissen der Volkszihlung 1950 — ledig, etwas weniger
als zwei Fiinftel verheiratet. Betrachtet man das Bild von
einer anderen Seite, so zeigt die Statistik das fiir viele
iiberraschende Ergebnis, dafl nur ein gutes Drittel der ver-
heirateten Frauen im erwerbsfihigen Alter (unter 65 Jahren)
berufstitig ist, und zwar cinschlieflich der mithclfenden
Familicnangehorigen gerechnet. Rund zwei Drittel aller
verheirateten Frauen widmen sich ausschlieflich dem Haus-
halt oder der Kindererziehung. Es ist kaum anzunehmen,
dal sich dieser Prozentsatz durch die inzwischen einge-
tretene Vollbeschiftigung wesentlich verringert hat. Daf
dabei erhebliche Unterschiede je nach dem Alter der ver-
heirateten Frauen bestehen, versteht sich am Rande. Aber
auch fiir die einzelnen Berufe schwankt der Anteil der

1) Dic geringe Zahl jener, denen in Heimen der grofte Teil der Hausfrauenarbeit abgenommen ist, oder die infolge kdrperlicher Gebrechen fiir jede

Titigkeit unfihig sind, kann bei der Masse der ibrigen ohne sachliche Einbufe aufer Betracht bleiben. — 2)

Ein extremes Gegenstiick zu diesem

Anteil bieter die UdSSR. Dort wird der Arztberuf zu 75 vH von Frauen ausgeiibt (vgl. Linderberichte Sowjetunion 1960, herausgegeben vom Stati-
stischen Bundesamt). — ¥) Auf etwa 130 Frauen und Midchen zwischen 15 und 65 Jahren trifft im Landesdurchschnitt 1 Friseuse oder 1 Damenfriseur.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Mlnchen 1961.
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Verheirateten verstindlicherweise erheblich. Von den mit-
helfenden Familienangehérigen in der Landwirtschaft sind
zwei Drittel verheiratet, bei den Mithelfenden in den
iibrigen Wirtschaftsbereichen betrigt dieser Anteilsatz nahezu
drei Viertel, in den industriellen und handwerklichen Be-
rufen liegt er mit knapp einem Drittel etwas unter dem
Durchschnitt. Weit unter dem Durchschnitt sind verheiratete
Frauen in kaufminnischen, Verwaltungs- und Biiroberufen
titig. Eine Ausnahme bilden dabei nur die selbstindigen
weiblichen Gewerbetreibenden, die zu zwei Fiinfteln bis
zur Hilfte verheiratet sind. Es handelt sich dabei stets um
Werte, die sich als Durchschnitt sehr heterogener Einzel-
werte innerhalb grofler Bereiche ergeben. So sind z.B.
Hebammen zu drei Fiinfteln verheiratet, Krankenschwestern
dagegen nur ganz vereinzelt, Kindergirtnerinnen zu rund
5 vH. Lehrerinnen dagegen zu mehr als 10 vH.

Stellung im Beruf

Das Bild eines Berufes kann sehr verschieden sein je nachdem,
ob er in selbstindiger oder in abhingiger Stellung ausgeiibt
wird. Beim Selbstindigen kommen zu den meist besonders gut
entwickelten fachlichen Qualititen die wesentlichen Elemente
des verantwortlichen Disponierens in finanzieller und perso-
neller Hinsicht hinzu und — soweit es sich nicht um allein-
schaffende Selbstindige handelt — der Menschenfiihrung.

Von den Selbstindigen sind nur ein Fiinftel Frauen, von
den Beamten nur etwa ein Zehntel, von den Arbeitern da-
gegen ein Drittel. Die anldflich der Volkszihlung 1950 in
Bayern versuchte Erfassung sozialer Schichten unter den
Berufstitigen zeigt cin starkes Absinken des Frauenanteils
bei den Selbstindigen mit wachsender Betriebsgrofie. Wih-
rend beispielsweise in gewerblichen Betrieben ein Drittel
der alleinschaffenden Selbstindigen weiblich ist, betrigt der
Anteil bei den Betrieben mit 10 und mehr Beschiftigten
weniger als ein Zehntel. Die gleiche Tendenz ergibt sich
bei den Angestellten, die in der untersten Einkommensstufe zu
mehr als der Hilfte weiblich sind, in den mittleren zu einem
Siebtel und in den oberen nur zu einem Zehntel. Im héheren
offentlichen Dienst betrigt der Frauenanteil nur 4 vH bei
einem Durchschnitt von 10 vH weiblicher Beamten (einschl.
Lehrerinnen). Von den Facharbeitern sind rund 15 vH Frauen,
von den Hilfsarbeitern dagegen nahezu 30 vH.

Zusammenfassung und kurzer geschichtlicher Riickblick

Der Beruf ist in Deutschland noch immer in weit stirkerem
Mafle als in manchen anderen Lindern nicht ausschliefllich
Broterwerb. Bei der Berufswahl der Midchen spielen —
unbeschadet der Gleichberechtigung und der vielen lockenden
Aufstiegs- und Verdienstmdglichkeiten — die persdnlichen
Neigungen eine grofle Rolle!). Von einem Eindringen der
Frau in typisch minnliche Berufe oder in Berufe, die be-
sondere Korperkrifte erfordern, wie etwa in den 8stlichen
Lindern, ist in der Bundesrepublik noch wenig zu spiiren.
Etwas verallgemeinernd lifit sich sagen: die meisten berufs-

titigen Frauen iiben Berufe aus, die ihrem weiblichen
Wesen liegen und ihren althergebrachten Aufgaben in der
Arbeitsteilung der Geschlechter entsprechen. Soweit von
dieser Regel abgegangen ist, sind Frauen tiberwiegend in
untergeordneter Stellung titig.

Ganz offensichtlich werden auf die Ausbildung der Mid-
chen im allgemeinen weniger Zeit und Kosten verwendet als
bei den Knaben. Es diirfte dabei die weit verbreitete Uber-
legung mitspielen, daff sich der Aufwand beispielsweise fiir
ein lingeres Studium nur dann lohnt, wenn das Madchen
nicht heiratet. Anders liflt es sich kaum erkliren, daff in
allen akademischen Berufen, selbst solchen, die dem Wesen
der Frau in hohem Mafle entsprechen, wie dem Arztberuf
oder dem Beruf des Lehrers an hoheren Schulen, die Frauen
auch heute noch mit Anteilen vertreten sind, die dem Ge-
schlechterverhiltnis keineswegs entsprechen.

Frauen, die aus dem Berufsleben ausscheiden, um sich ganz
ihren Aufgaben als Ehefrau und Mutter zu widmen, sind
damit hiufig auch aus einer Berufslaufbahn geworfen, in
die sie nur schwer wieder zuriickfinden. Wenn sie spiter als
Witwe oder geschiedene Frau oder auch nach dem Fliigge-
werden der Kinder wieder ihrem Beruf nachgehen wollen,
sind sie meist von ihren ehemaligen, ununterbrochen titigen
Kollegen und Kolleginnen iiberrundet, ihre beruflichen Qua-
lititen sind infolge des langen Brachliegens vermindert, sie
miissen oft wieder von unten anfangen. Da sich die Berufs-
statistik in Deutschland bisher auf Stichtagserhebungen be-
schrinkte und deshalb nur einen Querschnitt des Berufslebens
zeigen konnte, kann fiir diese allgemeine Beobachtung und
thre vermuteten Zusammenhinge mit mancher beruflichen
Sonderstellung der Frau kein zahlenmifiger Nachweis ge-
fiihrt werden.

Auch fiir einen Riickblick auf die Entwicklung der Frauen-
berufe gibt die Statistik leider nur wenig Mdglichkeit. Die
in den einzelnen Berufszihlungen verwendeten Systematiken
weichen zu stark voneinander ab. Insbesondere wurde in
fritheren Jahrzehnten iiberwiegend die Zugehérigkeit zu
einem Wirtschaftszweig an Stelle der individuellen Titig-
keit erfaflt. Aus den hinreichend vergleichbaren Berufen sind
u. a. folgende Daten bemerkenswert:

Von 100 Erwerbstitigen nachstehender Berufe
in abhingiger Stellung waren weiblich

1882 1907 1950
Landwirtschaftliches Gesinde 52.4 49.2 49.8
Uhrmacher 1.1 10.9 184
Spinner und Zwirner 56.9 60.7 76.3
Schneider und Niher 2) 44.4 60.0 76.9
Apotheker 0.5 6.8 51.5
Friseure 2.2 2.8 517
Von 100 selbstindigen Schneidern und
Nihern 2) waren weiblich 63.5 61.9 64.6

Dipl.-Volksw. F. Zopfy

Die erwerbstitige Frau gestern und heute
Die Entwicklung der Frauenerwerbstitigkeit in Bayern seit 1882

Die Wandlungen, dic sich in den letzten 80 Jabren innerbalb der Franenerwerbstitigkeit vollzogen, sind vor allem dadurch
gekennzeichnet, daff der Anteil der berufstitigen Frauen, die in der Landwirtschaft ihren Erwerb finden, stetig abnahm, dafiir
die anderen Wirtschaftsbereiche den Franwen mebr Erwerbsméglichkeiten bieten. Gleichzeitig ging der Anteil der Framen, die
als mithelfende Familienangehirige titig sind, erbeblich zuriick. Die anferbausliche Berufstitigkeit der Frauen, zunichst vor
allem als Arbeiterinnen, dann anch als Angestellte, gewann immer mehr an Bedeutung.

An dem Ausmaf, in dem sich die Midchen und Framen am Erwerbsleben in Bayern beteiligten, hat sich dagegen seit 1882
wenig gedndert. Der Anteil der erwerbstitigen Framen an der weiblichen Bevélkerung Bayerns (Erwerbsquote) betrug zwi-
schen 35.7 vH (1882) und 43.6 vH (1939) und hat nach dem Zweiten Weltkrieg diesen Hochststand noch nicht wieder, auch

nicht in den Jahren allgemeiner Vollbeschiftigung, erreicht.

Am hiufigsten sind junge Midchen und Franen zwischen 15 und 25 Jabren berufstitig. In den boberen Altersstufen nimmt die
Erwerbsquote sowobl der ledigen wie auch der verbeirateten Fraunen stindig ab.

Die Frauenerwerbstitigkeit in Bayern zwischen

1882 und 1950

Wohin man heute im Erwerbsleben blickt, trifft man auf
Midchen und Frauen, die an einem Arbeitsplatz ,ihren

Mann“ stehen. In Fabriken und Labors, in den Amtern der
Verwaltungen, bei Banken und Versicherungen, in Verkehrs-
betrieben, Schulen oder Krankenhdusern — um nur einige
threr Arbeitsstitten zu nennen — sind sie wesentlich am

1) Vgl. ,Die schulische Ausbildung der weiblichen Jugend“ in diesem Heft, Scite 3 ff. — 2) Die heute iibliche Trennung der Berufe Schneider und
Niher ist nicht mdglich, da sich Schneiderinnen friiher als Naherinnen bezeichneten.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Minchen 1961.
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Wirtschafts- und Arbeitsprozefl beteiligt. Dort {iben Frauen

Titigkeiten aus, die wihrend des Ubergangs von einer
vorwiegend agrarischen in eine industrialisierte und in
hohem Grade arbeitsteilige Wirtschaft an Bedeutung ge-
wannen. Daneben tragen wie seit jeher Ehefrauen und
Tdchter, vor allem in der Landwirtschaft, im Handwerk und
Einzelhandel als sog. mithelfende Familienangehdrige zum
gemeinsamen Unterhalt der Familie bei. Ihre Arbeit im
Betrieb fithrt sie aber in der Regel nicht aus dem hius-
lichen Kreis, in dem die Familie eine Produktions- und
Konsumgemeinschaft bildet, heraus?). In der zunehmenden
auflerhiuslichen Erwerbstitigkeit der Frauen spiegeln sich
die allgemeinen Wandlungen in der Wirtschafts- und
Sozialstruktur wider. Die Frage ist nun die: Gibt es heute
verhiltnismiflig mehr berufstitige Frauen als friiher?

Sie kann zunichst beantwortet werden an Hand der Berufs-
zihlungen, die zwischen 1882 und 1950 stattfanden. In der
Berufsstatistik sind die Midchen und Frauen (weibliche
Erwerbspersonen) erfaflt worden, die zum Zeitpunkt der
Zihlung erwerbstitig oder lediglich voriibergehend erwerbs-
los gewesen sind, nicht aber die Frauen, die z. B. als Haus-
frauen, Rentnerinnen oder Studentinnen nur gelegentlich
eine nebenberufliche Titigkeit austibten.

Ubersicht 1. Die Entwicklung der Franenerwerbstitigkeit
seit dem Jabre 1882

Weibl. Bevolkerung Berufstatige Frauen®)
dar. im
im Alter vH von | Alter von
Zibl ht?) von 14 bis | insgesamt | Spalte 1 | 14 bis 65
65 Jahren %) |Jahren (vH
v. Sp. 2)%)
1 2! 3 4 4
1882 . . . . 2388952(1499665| 853 522| 35.7| 56.9
1119078 2950692(1852709|1268785| 43.0| 68.5
1925 3350645(2347034|1398825 41.7| 59.6
1933 : = « = 345882312403318(1437479| 41.6| 59.8
1195 R 36148782534777|1577 858 43.6| 62.2
1946 4862732{3420481|1842310{ 37.9, 53.9
1950 . . 4923899(3446277(1869043] 38.0| 54.2
1959 0) 5007 200;3472900/1968100] 39.3 5

Die Erwerbsquote der Frauen

Di¢ weibliche Bevdlkerung in Bayern hatte sich zwischen
1882 und 1950 mehr als verdoppelt, in ungefihr demselben
Mafle nahm auch die Zahl der berufstitigen Frauen zu.
1882 gab es 0.85 Mill. weibliche Erwerbspersonen, 1950
waren es 1.87 Mill. Diese, manchen vielleicht {iberraschende
Feststellung bedeutet also, dafl sich der Anteil der weib-
lichen Erwerbspersonen an der weiblichen Bevdlkerung
Bayerns, die sog. Erwerbsquote, zwischen 1882 und 1950
nur geringfiigig erhdhte. Gegeniiber 1907 und den nach-
folgenden Zihlungen war sogar ein Riickgang eingetreten.
Nur 1939 stieg die Erwerbsquote der Frauen auf eine vor-
her und nachher nicht mehr erreichte Hohe, dies wohl als
Folge der damaligen Vollbeschiftigung und der zahlreichen
Dienstverpflichtungen, die viele zunichst nicht berufstitige
Hausfrauen einer Erwerbstitigkeit zufiihrten.

In welchem Umfang haben nun die Frauen zur gesamten
Erwerbstitigkeit in Bayern beigetragen? Dieser Anteil
unterlag nur geringfiigigen Schwankungen, denn seit 1882
entfielen stets zwei Fiinftel aller Erwerbspersonen, die in
den einzelnen Zihlungsjahren ermittelt wurden, auf die
Frauen.

Dafl die Frauen nach dem Zweiten Weltkrieg etwas seltener
berufstitig sind, hingt nicht, wie man vermuten ké&nnte,
mit der Uberalterung der Bevdlkerung zusammen, denn
der fiir die Erwerbstitigkeit entscheidende Anteil der
Altersgruppen von 14 bis unter 65 Jahren ist bei der weib-

1y Vgl. ,Die Frau im Beruf in diesem Heft, Seite 3 ff. — %) 1882, 1907 = Ortsanwesende Bevélkerung; 1925, 1933, 1946 und 1950
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lichen Bevolkerung Bayerns praktisch konstant geblieben.
Um die Einfliisse des Altersaufbaus auf die Erwerbsquote
auszuschalten, wird die Erwerbsquote auflerdem fiir die im
sog. erwerbsfihigen Alter stehenden Midchen und Frauen
berechnet. Aus ihr ergibt sich noch deutlicher, daff die
Frauenerwerbstitigkeit in Bayern nach dem Zweiten Welt-
krieg relativ abgenommen hat. Ubten nimlich frither rd.
drei Fiinftel der im Erwerbsalter stehenden Frauen eine

Berufstitigkeit aus, so taten es 1950 nur etwas mehr als
die Hilfte.

Die Erwerbsquote der mannlichen, der weiblichen
und dep verheirateten weiblichen Bevdlkerung
VvH in Bayern 1950 vH
100 + 100
90 A lichen Bevblkerung = 90
sind berufstétig ",

80— .'. 80
%0 LY %0
€0 Von 100 ’ el

\ der weiblichen Bevdlkerung %
50 N\sind berufstatig 50
4o ™ 3 4o
Von 100 ".
30 verheirateten Frauen v |30
sind berufstitig
20 N 5 20
10 \\ 10
[o) H[lllllIIlllllLllIllllllIIHIHLI LLLIlIIII|I|II|IIIH.I\ o)
15 20 25 30 35 4O 45 50 55 60 65 70 75
Altersjahre
32221 Bayerssches Statistisches Londesemr|

Die Erwerbsquote der Frauen nach Altersgruppen

Gliedert man die Erwerbsquote fiir Frauen nach Alters-
gruppen auf, so zeigt sich, dal 1950 die 18jihrigen Madchen
den hochsten Anteil an Berufstitigen, nimlich 91.1 vH der
weiblichen Bevolkerung ihres Jahrgangs, stellten. Von den
20- bis unter 25jihrigen waren noch drei Viertel erwerbs-
titig. Dann sank die Erwerbsquote mit zunechmendem Alter
der Frauen weiterhin ab, von den 30- bis unter 35jihrigen
stand etwa die Hilfte im Erwerbsleben, von den 60- bis unter
65jihrigen iibte noch ein Viertel einen Beruf aus. Bei der
minnlichen Bevolkerung dagegen standen zwar bereits
92.5 vH der 18- bis unter 20jihrigen im Beruf, den grofiten
Anteil am Erwerbsleben hatten jedoch mit 97.1 vH die
35- bis unter 40jihrigen Minner?) und von den 60- bis
unter 65jihrigen waren noch fast drei Viertel berufstitig.
Wihrend also schon die Erwerbsquote der 30- bis 35jahrigen
Minner ungefihr doppelt so hoch war wie die der Frauen
dieses Alters, betrug sie in den hdheren Altersstufen weit
mehr als das Doppelte der weiblichen Erwerbsquote

So aufschlufireich die Erwerbsquote einerseits hinsichtlich
des Umfangs der Frauenerwerbstitigkeit und der Beteili-
gung der einzelnen Altersgruppen ist, so verdeckt sie aber
andererseits Umschichtungen und Verlagerungen zwischen
den Wirtschaftsbereichen und Berufen, in denen die Frauen
titig sind. Es kénnen hier nicht, auch nicht andeutungs-
weise, alle Verschiebungen im einzelnen aufgezeigt werden,
aber auf einige wesentliche Verdnderungen sei hingewiesen.

Die Frauenerwerbstitigkeit in der Landwirtschaft

Im Bereich der Landwirtschaft waren 1950 noch 0.77 Mill.
Midchen und Frauen, d. h. allein zwei Fiinftel aller weib-

Wohnbevdlke-

rung, 1939 = Stindige Bevolkerung (Wohnbevolkerung ohne Arbeitsmaiden). — 1959 = Ergebnis der Bevdlkerungsfortschreibung — Stand: 30. Sep-
tember 1959. — 3) Weibliche Erwerbspersonen. — 4) Erwerbsquote. — %) Erwerbsquote der im sog. erwerbsfihigen Alter stehenden Frauen. — %) Er-
gebnisse des Mikrozensus im Oktober 1959 (Erwerbspersonen-Konzept). — 7) 1950 standen noch manche iiber 30jihrige Spitheimkehrer aus akade-

mischen Berufen in der Berufsausbildung. — Weder in Ausbildung noch berufstitig sind von

en Minnern im Haupterwerbsalter in der Regel nur

die Vollinvaliden sowie — aus methodischen Griinden, da ihre Berufstitigkeit nicht auf Erwerb ausgerichter ist — alle Anstaltsinsassen und damic

auch die Strafgefangenen und die Insassen von Heil- und Pflegeanstalten.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Mlnchen 1961.
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lichen Berufstitigen beschiftigt. Der Anteil der in der Land-
wirtschaft arbeitenden Frauen an den weiblichen Erwerbs-
personen hatte allerdings zwischen 1882 wund 1939
betrichtlich hoher gelegen. Die Zahl der in diesem Wirt-
schaftsbereich titigen Frauen war z.B. 1925 (0.79 Mill)
etwa gleich grof wie 1950, doch bedeutete das damals, daf§
mehr als die Hilfte aller berufstitigen Frauen in der Land-
wirtschaft arbeiteten, und auch in den dreiffiger Jahren tat
es noch jede zweite weibliche Erwerbsperson. Die Frauen
betitigten sich also wihrend der letzten Jahrzehnte in zu-
nehmendem, wenn auch unterschiedlichem Mafle in den
drei anderen Wirtschaftsbereichen. Den gréfiten, nicht nur
absoluten, sondern auch anteilmifigen Gewinn seit 1882
konnte die Industrie verbuchen.

Diese Verschiebung ist nicht allein in bezug auf die Frauen-
erwerbstitigkeit zu beobachten, denn sie entspricht nur den
grundsitzlichen Wandlungen in der Wirtschafts- und Et-
werbsstruktur. Es ist jedoch bemerkenswert, dal 1882 nur
etwas mehr als die Hilfte der minnlichen Erwerbspersonen
in der Landwirtschaft beschiftigt war und ein Drittel der
berufstitigen Minner in Industrie und Handwerk arbei-
teten. In den folgenden Jahrzehnten ging der Anteil der
landwirtschaftlich titigen Minner in noch stirkerem Mafle
zuriick als der der Frauen. Infolgedessen hatte auch die
Umschichtung zwischen den Wirtschaftsbereichen bei den
minnlichen und weiblichen Erwerbspersonen bis 1950 unter-
schiedliche Ausmafle angenommen. Beriicksichtigt man, daf§
sich die Zahl der Berufstitigen beiderlei Geschlechts seit
1882 ungefihr verdoppelt hat, so tritt die andersartige Ent-
wicklung der Frauenerwerbstitigkeit in den einzelnen
Wirtschaftsbereichen noch deutlicher zutage (vgl. Uber-
sicht 2).

Ubersicht 2. Die Erwerbspersonen nach Wirtschaftsbereichen
seit dem Jabre 1882

Zihlungsjahr
Wirtschaftsbereich Geschlech
1882 ’ 1925 } 1950
Grundzahlen
Erwerbs- minnlich |1 415999 [2092 689 (2702 242
personen weiblich 853522 |1 398 829 |1 869 043
Verhiltniszahlen
(Erwerbspersonen = 100)
Land- und minnlich 52.9 37.5 23.3
Forstwirtschaft | weiblich 69.9 56.6 41.1
Industrie und minnlich 8285 41.2 49.9
Handwerk weiblich 10.6 18.7 29.2
Handel und minnlich %5 13.8 15.8
Verkehr weiblich 6.0 10.8 13.9
Offentl. Dienst |minnlich 785, 75 11.0
u. Dienst- weiblich 135 13.9 15.8
leistungen
aller Art
Wirtschafts- | minnlich 100 100 100
bereiche insg. | weiblich 100 100 100
Mefizahlen 1882 = 100
Land- und minnlich 100 104.7 84.2
Forstwirtschaft | weiblich 100 132.7 128.5
Industrie und miénnlich 100 187.4 293.1
Handwerk weiblich 100 289.5 603.2
Handel und minnlich 100 279.3 412.0
Verkehr weiblich 100 298.4 Sil2.2
Offentl. Dienst minnlich 100 152.4 287.2
u. Dienst- weiblich 100 167.9 256.8
leistungen
aller Art
Im Durchschnitt
aller Wirtschafts- | minnlich 100 147.8 190.8
bereiche | weiblich 100 163.9 219.0

Die Stellung der Frauen im Beruf

Gleichzeitig mit dieser Entwicklung fand eine Verlagerung
hinsichtlich der Stellung der Frauen im Beruf statt. Wih-
rend 1925 noch fast die Hilfte (46.9 vH) von ihnen als
mithelfende Familienangehdrige gearbeitet hatten, waren es
1950 nur etwas mehr als ein Drittel (37.5 vH). Der Anteil
der selbstindigen Frauen war 1950 mit 8.5 vH gegeniiber
1925 (7.6 vH) gestiegen, doch nicht wesentlich verindert,
der der Abhingigen (Arbeiterinnen, Angestellten, Beam-
tinnen) dagegen belief sich 1950 auf 54.0 vH, wihrend er
1925 nur 45.5 vHL betragen hatte. Beriicksichtigt man die
Stellung im Beruf in Verbindung mit den verschiedenen
Wirtschaftsbereichen, -abteilungen oder Berufen, so ergeben
sich noch groflere Verschiebungen innerhalb der Frauen-
erwerbstitigkeit.

In diesem Zusammenhang jedoch geniigt es festzustellen,
daff im Lauf der Zeit offensichtlich ein gréflerer Teil der
berufstitigen Frauen auflerhalb der Familie und des Fami-
lienbetriebes und in abhingiger Stellung arbeitet, eine Ent-
wicklung, die den Anlaff zu zahlreichen sozialpolitischen
Diskussionen gab. Erinnert sei nur an Fragen, wie die Not-
wendigkeit einer griindlicheren Berufsausbildung fiir Mid-
chen, die Anpassung der Arbeitsplitze und -verrichtungen
an die weibliche Konstitution, den Mutterschutz, die Doppel-
belastung durch Beruf und Haushalt, die Teilzeitbeschifti-
gung, ,gleichen Lohn fiir gleiche Leistung®, die Aufstieg-
chancen der Frau und vieles mehr. Man konnte meinen,
diese in der Offentlichkeit oft erdrterten Probleme seien
durch eine hiufigere Frauenerwerbstitigkeit ausgeldst wor-
den. Dem ist nicht so. Es steht aber auBler Zweifel, dafl
gerade die auflerhdusliche Berufsarbeit der Frauen und
Midchen manche Spannungen hervorruft. Das gilt vor allem
fiir die verheirateten, verwitweten und geschiedenen Frauen,
die einerseits im Beruf stehen, andererseits einen mehr oder
weniger groflen Haushalt versorgen miissen.

Die verheirateten berufstitigen Frauen

Die Zahl der verheirateten Frauen, die sich am Erwerbs-
leben beteiligen, wirkt sich jedoch in besonderem Mafe auf
Umfang und Art der Frauenerwerbstitigkeit aus. 1950
waren etwas weniger als zwei Fiinftel der weiblichen
Erwerbspersonen unter 65 Jahren verheiratet. Von diesem
Durchschnitt ergeben sich erhebliche Abweichungen, wenn
man die verheirateten weiblichen Erwerbspersonen nach
Altersgruppen gliedert. Wie iiberhaupt die Erwerbsquote bei
den 18jihrigen Midchen am hochsten war, so lag auch die
Erwerbsquote der verheirateten Frauen von 18 bis unter
20 Jahren (42.3 vH) erheblich iiber dem Durchschnitt. Je
dlter die Ehefrauen waren, um so seltener iibten sie eine
Erwerbstitigkeit aus, von den 20- bis unter 25jihrigen z. B.
noch 37.2 vH, von den 40- bis 45jihrigen 36.4 vH, von den
60- bis unter 65jihrigen 29.6 vH.

Die Frauenerwerbstitigkeit im Jahre 1959

Es ist interessant, die Entwicklungstendenzen in der Frauen-
erwerbstitigkeit auch fiir die fiinfziger Jahre zu verfolgen.
Eingehendere Vergleiche mit den fritheren Berufszihlungen
kénnen aber erst wieder vorgenommen werden, wenn die
Ergebnisse der Berufszihlung 1961 vorliegen. Immerhin bietet
eine in den letzten Jahren durchgefithrte Reprisentativerhe-
bung bei 1 vH der Bevolkerung, der sog. Mikrozensus, ein
umfassendes Bild der im Erwerbsleben stehenden Personen.
Demnach ist die Zahl der weiblichen Erwerbspersonen in
Bayern bis Oktober 1959 auf 1.97 Mill. angewachsen. Auch
die Erwerbsquote der Frauen hat sich erhht, und zwar auf
39.3 vH (vgl. Ubersicht 1).

Der Mikrozensus erfafit aber auch andere Personenkreise als
die bisherigen Berufszihlungen. Die folgenden Angaben
erstrecken sich deshalb auf die nach dem sog. ,umfassenden
Konzept“?1) ermittelte Zahl der ,im Erwerbsleben titigen
Personen®, in die auch alle Angeh&rigen ohne Hauptberuf
und Rentner, die nur nebenberuflich titig sind, einbezogen
sind.

1) Vgl. ,Der Mikrozensus® in ,Bayern in Zahlen®, Jg. 1960, Heft 1, Seite 1 fl.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Minchen 1961.
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So gesehen waren im Oktober 1959 in Bayern 2.04 Mill.
Midchen und Frauen, d.h. 40.8 vH der weiblichen Bevél-
kerung, im Erwerbsleben titig. Der Anteil der weiblichen
Titigen an den im Erwerbsleben titigen Personen beiderlei
Geschlechts betrug 43.0vH. Von den im erwerbsfihigen
Alter (14 bis unter 65 Jahre) stehenden Frauen {ibten
56.6 vH eine Titigkeit aus.

Betrachtet man den Altersaufbau der im Erwerbsleben
titigen Frauen im einzelnen, so zeigt sich erneut, dafl die
15 bis unter 25jihrigen am hiufigsten vertreten waren, die
Titigenquote der 15- bis unter 20jdhrigen belief sich auf
78.0 vH, die der 20- bis unter 25jihrigen erreichte 81.4 vH.
Von den Altersgruppen 25 bis unter 40 Jahre waren knapp
drei Fiinftel berufstitig, dann sank der Anteil der im
Erwerbsleben stehenden Frauen an den entsprechenden
Altersgruppen der gesamten weiblichen Bevdlkerung weiter-
hin ab. Besonders bemerkenswert ist, daf von 100 Frauen
der Altersstufe 55 bis unter 60 Jahre 42 eine Erwerbstitig-
keit ausiibten, von den Frauen zwischen 60 und 65 Jahren
aber nur mehr 29, von den 65jihrigen und ilteren noch 13.
Eine Aufgliederung nach den Wirtschaftsbereichen, in denen
die im Erwerbsleben titigen Frauen und Midchen beschif-
tigt sind, ergab fiir Bayern 1959 folgendes Bild:

Land- und Forstwirtschaft 30.2 vH
Produzierendes Gewerbe 320
Handel, Geld und Verkehr 16.9
Offentlicher Dienst und Dienstleistungen  20.9 ,,

Wirtschaftsbereiche insgesamt 100
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Trotz der oben dargelegten methodischen Vorbehalte kann
also gesagt werden, dafl die Zahl der in der Landwirtschaft
titigen Frauen sowohl absolut wie auch relativ immer mehr
abnimmt, daf aber nicht nur Industrie und Handwerk,
sondern vor allem die Bereiche Offentlicher Dienst und
Dienstleistungen sowie Handel, Geld und Verkehr den
Frauen in zunechmendem Mafle Erwerbsmdglichkeiten
bieten 1).
Die Tatsache, daf die Landwirtschaft nicht mehr das Haupt-
gebiet der beruflichen Frauenarbeit ist, bewirkt u. a. auch
eine sowohl absolut wie relativ erhebliche Zunahme der in
abhingiger Stellung beschiftigten Frauen.
1959 waren von 100 im Erwerbsleben titigen Frauen
61 in abhingiger Stellung titig
(Beamtinnen, Angestellte, Arbeite-
rinnen)
29 arbeiteten als
angehdrige und

mithelfende Familien-

10 waren selbstindig.

Von den im Oktober 1959 im Erwerbsleben titigen Frauen
waren 48.0 vH verheiratet; dabei ist jedoch zu berticksich-
tigen, dafl im Mikrozensus auch alle nur gelegentlich neben-
beruflich arbeitenden Ehefrauen erfafit werden, wenn sie in
der Berichtswoche neben ihrem ,Hauptberuf als Hausfrau
irgendeine Erwerbstitigkeit ausiibten. Besonders hiufig
diirfte diese Nebenerwerbstitigkeit bei Frauen in den
Altersgruppen von 35 Jahren und dariiber sein.

Dr. R. Bassenge

Die Stellung der Frau in der Landwirtschaft

Die bayerische Landwirtschaft ist nach wie vor durch die biauerliche Wirtschaftsweise und den Familiencharakter ibrer Betriebe
gekennzeichnet. Dementsprechend stellt diese Betriebsform anch das Hauptkontingent der landwirtschaftlichen Arbeitskrifte.
Von der Gesamtzahl der in der bayerischen Landwirtschaft iiberbaupt arbeitenden Personen (rund 1.5 Millionen im Wirtschafts-
jabr 1957158) entfallen rund sieben Zebntel auf die woll- bzw. stindig beschiftigten Arbeitskrifte. An diesem Arbeitskriifte-
potential wiederum sind die familieneigenen Arbeitskrifte mit rund neun Zebnteln (oder 958 000 Personen) beteiligt. Von
diesen Personen trifft gut iiber die Hilfte (rund 56 vH) auf die Frauen.

Unter den rund 131000 stindigen familienfremden Arbeitskriften sind hingegen die weiblichen Personen nicht so hiufig wie
die minnlichen Arbeitskrifte anzutreffen; ihr Anteil betrigt hier nur rund 43 vH.

Der Einsatz der menschlichen Arbeitskrifte im landwirt-
schaftlichen Produktionsprozefl ist weitgehend an die natiir-
lichen Wachstumsbedingungen gebunden. Im Wechsel von
Vorbereitung und Pflege der Felder, Aussaat und Ernte Isen
sich ruhige Arbeitsperioden mit Zeiten anstrengender physi-
scher Beanspruchung ab. Arbeitsart und Arbeitsplatz dndern
sich hierbei stindig. Um so mehr gilt es, durch einen wohl-
durchdachten Arbeitsplan den Einsatz des Produktions-
elementes ,Arbeit“ so rationell wie mdglich zu gestalten.

Einen wichtigen, fiir das reibungslose Funktionieren des tig-
lichen Arbeitsablaufes oft entscheidenden Platz nimmt die
Frau im landwirtschaftlichen Betriebsgeschehen ein. Haus und
Hof sind wihrend des ganzen Jahres ihr tiglich mehrfach
wechselnder Arbeitsplatz und wihrend der Erntezeiten ist sie
noch dazu unentbehrliche Arbeitskraft auf dem Feld. Mit
Recht wird daher der bisher vielleicht etwas zuriickgestellten
Mechanisierung der Haus- und Hofarbeiten in der neuesten
Zeit erhohtes Augenmerk zugewandt.

Um einen zahlenmifligen Einblick in die Beteiligung der Frau
am Betriebsgeschehen zu erhalten, betrachten wir zundchst den
gesamten Kreis der in den land- und forstwirtschaftlichen
Betrieben in Bayern iiberhaupt lebenden oder im Betriebs-
haushalt arbeitenden Personen. Die Zahl der Betriebsinhaber
und ihrer Familienangehérigen blieb in den Jahren 1949 bis
1955 ziemlich konstant. Sie liegt zwischen 1.6 und 1.7 Mil-
lionen. Fiir 1960 diirfte hier schitzungsweise mit einer
Grdfenordnung von 1.5 Mill. Personen zu rechnen sein. Von
diesen 14 Jahre alt und Zlteren Personen waren selbstver-
stindlich nicht alle, aber doch der weitaus grofite Teil, in den
Produktionsprozefl eingegliedert. Die Bedeutung der arbei-
tenden Frau in der Landwirtschaft zeigt sich aber wohl
nirgends eindrucksvoller als in dem Anteil, den die stindig

beschifrigten weiblichen Personen an der Gesamtzahl der
familieneigenen Arbeitskrifte einnehmen.

Die Frau als Betriebsinhaberin

Die Stellung der Frau im landwirtschaftlichen Betriebs-
geschehen beschrinkt sich nun nicht auf die mithelfende Titig-
keit, sondern seit jeher sind die weiblichen Betriebsinhaber
verhiltnismifig oft in der bayerischen Landwirtschaft anzu-
treffen. In jedem 6. bzw. 7. land- und forstwirtschaftlichen
Betrieb ab 0.5 ha, der fiir Rechnung einer Privatperson ge-
fihrt wird, begegnet uns die Frau als Betriebsinhaberin.
Auch hier zeigt ein Vergleich in den zuriickliegenden Jahren,
daB der Anteil der weiblichen Betriebsinhaber an der Gesamt-

Hoher Anteil der Frauenarbeit in der bayerischen Landwirtschaft
Von 100 vollbeschiftigten familieneigenen und

§ stindig beschéftigten familienfremden Arbeitskrifien Von 100
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1) Vgl. andere Beitrige iiber die Titigkeit von Frauen in einzelnen Wirtschaftsbercichen in diesem Heft, Seite 10 bis 15.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Mlnchen 1961.
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zahl der Betriebsinhaber eine ziemlich gleichbleibende Grofle
darstellt: er betrug 1949 bis einschliefflich 1955 rd. 15 bis
16 vH.

Die Frau als stindige Arbeitskraft in der Landwirtschaft
Bedeutend hoher ist der Anteil der Frauenarbeit — gemessen
an der Zahl der arbeitenden Personen — an den in der
Landwirtschaft stindig beschiftigten Familienangehorigen 1).
Er betrug in den Jahren 1952 bis 1954 mehr als die Hilfte,
nimlich rd. 56 vH.

Die Entwicklung der Frauenarbeit im folgenden Jahr kénnen
wir an Hand der Ergebnisse der im Juli 1956 durchgefiihrten

Stichprobenerhebung verfolgen, bei der die Erfassung des
Arbeitseinsatzes verfeinert wurde. Zwar ist ein Vergleich mit
den vorhergehenden Jahren — wie das Statistische Bundesamt
in einer Sonderuntersuchung aufzeigt ) — nicht ohne weiteres
moglich. Lediglich fiir die Betriebe ab 10 ha Betriebsgrofie
konnen die in der Stichprobe festgestellten vollbeschiftigten
Familienarbeitskrifte mit den als stindig beschiftigten Fa-
milienkriften verglichen werden. Fiir die kleineren Landwirt-
schaftsbetriebe gilt dies hingegen infolge der hier stark ver-
breiteten nebenberuflichen und anderweitigen Erwerbstitig-

keit nicht.

Ubersicht 1. Die Arbeitskrifte in der Landwirtschaft

(Ergebnisse der Erhebung siber Arbeitskrifte in landwirtschaft

lichen Betrieben in den Wirtschaftsjahren 1956/57 und 1957/58)

| darunter
Arbeitskrifte afti Teilbeschifti
Zahl der Betriebe; insgesamt follbeschaftiste ‘ CILEG Standige familienfremde
BetriebsgroBenklasse 11,000 Familienarbeitskrifte At
nach der landwirt-
schaftlichen Nutzfliche 1956/57 1957/58 1956/57 1957/58 1956/57 1957/58 1956/57 1957/58
A dar. |. ‘ dar, |, dar, ins- dar. ins- dar. ins- | dar. | ins- | dar, ins- ‘ dar.
1956/5711957/58] : Frauen | . Frauen |, Frauen | gesamt |Frauen | gesamt (Frauen 'gesamt |Frauen gesamt |Frauen gesamt Frauen
/ 158 in 1000 SN0 in 1000 [SR057 | in 1000 |50 27000 | in wEH |in 1 000 in vH in 1000 in vH[in 1000} in vEE |in 1000, in vEL
0.5 bis unter 2 ha| 93.1 | 88.9 | 214.9 | 55.1 200.5 | 55.3 75.9  70.5 | 72.7 | 69.2 | 113.6 | 45.2 | 103.9 | 46.2 | 13.4 | 47.0 | 129 38.8
2 . s 5, |1227 | 116.1 348.7 | 55.4 326.8 | 55.1 203.8 65.1 | 186.9 | 65.2 | 117.9 | 38.1 [114.2| 37.9 | 12.3 | 48.8 | 11.5| 49.6
5 ,» - 10, 113081 127.5| 438.6 | 53.8 425.5 | 53.7 334.7 54.1 | 318.1 | 54.3 | 73.2 | 46.6 | 74.3 | 46.8 | 12.0| 59.2 | 11.8| 57.6
10, » 20, 92.7 | 939 | 368.9 | 523 3729 | 52.2 281.1  51.5 | 276.9 | 51.6 | 38.0 | 53.2 | 42.9| 53.4| 29.5| 46.4 | 285 425
o o g Wy 31.8 | 31.5| 173.5 | 50.9 172.6 | 51.2 101.2  50.3 | 98.1 | 50.7 | 13.9 | 59.7 | 14.3| 59.4| 41.0| 41.7 | 40.0| 42
50 ha und dariiber 26 26 37.7 | 43.0 37.6 | 42.3 51 51.0 5.0 | 50.0 0.9 | 55.6 0.9 | 55.6 | 26.0| 36.5 | 26.1| 369

Zusammen | 473.8 | 460.5 1582.5 | 53.4 |1535.9 | 53.3 | 1001.8

Wenn man aber die Zahlen von 1956 in ihrer verfeinerten
Aufgliederung der Beschiftigung fiir sich betrachtet, so zeigt
sich auch hier, daff die Landfrauen an der Zahl der vollbe-
schiftigten familieneigenen Arbeitskrifte mit 58 vH beteiligt
sind. In den beiden folgenden Wirtschaftsjahren 1956/57 und
1957/58 betrug dieser Anteil jeweils 56 vH. Die zeitliche Ab-
grenzung bei der Erfassung des Arbeitskriftepotentials war
zwar im Juli 1956 (also fiir einen Monat mit hohen Arbeits-
spitzen in der Landarbeit) anders als in den Jahren 1956/57
und 1957/58 (mit einem Durchschnitt aus 12 Monatsergebnis-
sen). Aber der weitgehend konstante Anteil der vollbeschif-
tigten weiblichen Familienarbeitskrifte bei den verschiedenen
Erhebungen gibt als Groflenordnung doch ein beredtes Zeug-
nis von der groflen Bedeutung, die der Frauenarbeit — ge-
messen an der Zahl der Arbeitskrifte — zukommt.

Gegeniiber den vollbeschiftigten weiblichen Familienange-
horigen treten die nicht stindig in den Arbeitsprozefl ein-
gegliederten Frauen der absoluten Zahl im Vergleich zu den
minnlichen Personen zuriick. So waren in den Wirtschafts-
jahren 1956/57 und 1957/58 — den beiden letzten Zeit-
abschnitten, fiir die Angaben vorlagen — weitaus mehr
Minner als Frauen in den landwirtschaftlichen Betrieben
Bayerns teil beschiftigt. Der Anteil der minnlichen Fami-
lienarbeitskrifte betrug hier jeweils rd. 55 vHL an der Ge-
samtzahl der teilbeschiftigten Personen (rd. 357 500 bzw.
350 300).

Die familienfremden Arbeitskrifte

Das Hauptkontingent in der fiir den landwirtschaftlichen
Arbeitseinsatz wichtigsten Beschiftigungsgruppe, nimlich den
stindig bzw. vollbeschiftigten Betriebsinhabern und Familien-
angehdrigen stellen also die weiblichen Arbeitskrifte. Diesem
Personenkreis gegeniiber treten die familienfremden Krifte zu-
riick. Insgesamt wurden in den Jahren 1956/58 durchschnitt-
lich rd. 134300 bzw. 130800 familienfremde Personen in
festem Arbeitsverhiltnis und 88 900 bzw. 96 800 nicht stdn-
dige fremde Arbeitskrifte gezihlt.

Auch bei den familienfremden Arbeitskriften sind die weib-
lichen Personen mit hohen Anteilen an den Gesamtzahlen
vertreten. So waren die Migde und Landarbeiterinnen in den

1) Betriebsinhaber und seine Familienangehdrigen und Verwandten. — 2)

| 56.5 | 957.8 | 56.3 | 357.5 | 44.6 | 350.4 | 45.1 [134.3 | 44.5 [ 130.8 | 433

beiden Vergleichsjahren mit rd. 44 bzw. 43 vH an der Ge-
samtzahl der stindigen fremden Arbeitskrifte beteiligt. Der
Anteil der Frauen ist hier also geringer als bei den Familien-
arbeitskriften. Eine allgemeine Erscheinung im Arbeitseinsatz
der Frau in der Landwirtschaft, aber auch mit ein Grund
fiir den ausgeprigten Arbeitskriftemangel im Agrarsektor
diirfte in dem groflen Anteil der Frauen an der (wenn auch
geringen) Gesamtzahl der nicht stindigen familienfremden
Krifte zu sehen sein. Unter diesen Personen wurden 1956/57
59700 und 1957/58 64300 weibliche Arbeitskrifte festge-
stellt; das sind jeweils rd. 67 vH der Gesamtzahl.

Der Arbeitseinsatz in den Betriebsgrofienklassen

Die bayerische Landwirtschaft erhilt ihr besonderes Geprige
durch die biuerliche Wirtschaftsform. Die vorherrschende
Betriebsgrofle ist der mittelbduerliche Betrieb mit 5 bis unter
20ha landwirtschaftlicher Nutzfliche. In dieser Betriebs-
groflenklasse befanden sich in den Wirtschaftsjahren 1956/57
und 1957/58 rd. 223500 bzw. 221400 landwirtschaftliche
Betriebe (d. s. 47 bzw. 48 vH der Gesamtbetriebszahl). Bei
der fiir den Arbeitseinsatz ausschlaggebenden Beschiftigten-
gruppe, nimlich den voll beschiftigten Familienarbeitskriften,
tiberwiegen in allen Groflenklassen der Zahl nach die weib-
lichen Arbeitskrifte. Absolut am zahlreichsten sind sie, ent-
sprechend dem Vorherrschen des Betriebstyps in den mittel-
biuerlichen Hofen mit 326 100 (im Jahr 1956/57) und 315 700
Personen (1957/58) anzutreffen. Sie machen hier jeweils ein
Drittel aller vollbeschiftigten Familienkrifte aus.

Bei den teilbeschiftigten Familienarbeitskriften
iiberwiegen hingegen, der absoluten Zahl nach, die minn-
lichen Personen mit Ausnahme der gréfleren mittelbduerlichen
Betriebe (10 bis unter 20 ha) und der grofbiuerlichen Be-
triebe (20 bis unter 50 ha), wo mehr Frauen als Minner
wihrend des ganzen Monats einen Teil des Tages arbeiten.
Im grofen und ganzen die gleiche Situation finden wir bei
den stindigen familienfremden Arbeitskriften, wo mit Aus-
nahme der Betriebe von 5 bis unter 10 ha landwirtschaftlicher
Nutzfliche ebenfalls die minnlichen Personen zahlenmifig
iberwiegen.

Die Arbeitskrifte der landwirtschaftlichen Betriebe im Juli 1956.% Stati-

stische Berichte des Statistischen Bundesamtes vom 22. 6. 1957, Arb.-Nr. 111727/1, Seite 14 ff.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Minchen 1961.
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Ubersicht 2. Die Altersgliederung der in den landwirtschaft-
lichen Betrieben beschiftigten Familienarbeitskrifte
im Juli 1956

davon

Alter in Jahren minnlich | weiblich
in 1000

Hauptberuflich

Selbstindige 1)
Zusammen . . . . . . 358.1 303.6 54.5
davon 14 bis unter 25 . . . . 2.0 157 0.3
T S, 9.7 87.5 9.2
45 o B. s o o 207.0 171.8 35524
65 und dariiber . . . . 52.4 42.6 9.8

Hauptberuflich

Mithelfende 2)
Zusammen . . . . . . . 354.8 165.3 189.4
davon 14 bis unter 18 . . . . 77.3 37.6 39.6
w » 25 107.1 537 53.3
250 o 45 . 112.8 53.3 59.4
45 » BHo e o o 41.8 127 29.1
65 und dariiber . . . . 15.8 78 79

Historische Beitrage aus der Statistik 585

Die Altersgliederung der Landarbeitskrifte

Wenn wir zum Schluff noch einen Blick auf die Altersgliede-
rung der hauptberuflichen Selbstindigen und Mithelfenden in
der Landwirtschaft werfen, so zeigt sich, dafl im Juli 1956
bei den weiblichen Betriebsinhabern (rd. 54 500 gegeniiber
303 600 minnlichen Landwirten) die meisten (rd. 65 vH) im
Alter von 45 bis unter 65 Jahren standen. Unter den weibli-
chen hauptberuflich Mithelfenden 2) in der Landwirtschaft sind
die jiingeren Jahrginge, nimlich die von 18 bis unter 25 Jahre
alten und die 25 bis unter 45 Jahre alten Mithelfenden mit
rd. 28 bzw. 31 vH simtlicher 189 400 hauptberuflich Mithel-
fenden am stirksten vertreten. Die Entwicklung der Zahl der
vollbeschiftigten familieneigenen und familienfremden Ar-
beitskrifte liflt in den letzten Jahren einen stindigen Riick-
gang erkennen. Genauen Aufschluf hieriiber und insbesondere
iiber die Tdtigkeit der Frau im landwirtschaftlichen Arbeits-
bereich werden die Ergebnisse der neuen Landwirtschafts-
zdhlung erbringen.

Dr. J.Raab

Die erwerbstitige Frau in Industrie und Handwerk

1959 waren in der bayerischen Industrie rund 416 000 Frauen beschiftigt. Gegeniiber 1950 mit rund 212 000 weiblichen Be-
schiftigten bat sich ibre Zabl beinabe verdoppelt, wobei ihr Anteil an den Gesamtbeschiiftigten in der Industrie von 33 auf
35 vH anstieg. Uber die Hilfte der 1959 in der Industrie beschiftigten Franen waren in der Verbrauchsgiiterindustrie titig.

Von den 416 000 weiblichen Industriebeschiftigten waren 1959 rund 83 vH als Arbeiterinnen und 17 vH als Angestelite oder
Inhaber titig. Wibrend jedoch die Zahl der Industriearbeiterinnen sich von 1950 bis 1959 um 93 vH erbihbte, nabm die der
weiblichen Angestellten und Inbaber wum 122 vH zu. Mit dieser Entwicklung bestitigt sich die schon seit lingerer Zeit beob-
achtete Verlagerung der Titigkeit im produzierenden Gewerbe vom Arbeiter zum Angestellten als Folge einer zunebmenden
Rationalisierung. Diese Umschichtung kann auch fir die im Handwerk beschiftigten Franen nachgewiesen werden.

In den letzten 10 Jahren hat die anhaltende wirtschaftliche
Aufwirtsentwicklung in Westdeutschland und der damit ver-
bundene zunehmende Arbeitskriftebedarf dazu gefiihrt, dafl
ein immer stirker werdender Sog zur Einbeziehung der Frau
in den Produktionsprozef} einsetzte.’

Nach der Arbeitsmarktstatistik hat sich die Zahl der in ab-
hingiger Stellung Beschiftigten (Arbeiter, Angestellte, Be-
amte, ohne Arbeitslose) in Bayern von 1950 bis 1959 um
rd. 800000 oder um 33 vH erhsht. An dieser Entwicklung
waren die weiblichen Arbeitskrifte mit einer Zunahme der
Beschiftigtenzahl von 825000 auf 1205000 um 46 vH in
weit hoherem Mafle beteiligt als die minnlichen Beschiftigten,
deren Zahl im genannten Zeitraum von 1612000 auf
2037 000 um nur 26 vH zugenommen hat.

Die weiblichen Beschiftigten in der Industrie

Die Arbeitsmarktstatistik weist fiir das Jahr 1959 rd.
1205000 weibliche Beschiftigte in abhingiger Stellung aus;
davon sind 416 000, oder 35 vH, in der Industrie titig. Das
bedeutet, dafl jede dritte erwerbstitige Frau in der Industrie
beschiftigt ist. Von den 416 000 weiblichen Industriebeschaf-
tigten waren 1959 rd. 83 vH als Arbeiterinnen und 17 vH
als Angestellte oder Inhaberinnen titig.

Die Arbeitsmarkestatistik mache iiber die Beschiftigung in den einzelnen
Industriegruppen keine Aussage. Deshalb miissen fiir den Vergleich der
Industriebeschiftigung 1950 bis 1959 die Ergebnisse der monatlichen Indu-
strieberichterstattung herangezogen werden, da nur diese die weiblichen
Beschiftigten in einer tieferen Gliederung ausweist. In der monatlichen
Industrieberichterstattung sind nur Industriebetriebe mit 10 und mehr Be-
schiftigten erfafit. Auflerdem gelten als Beschiftigte in der Industriebericht-
erstattung auch titige Inhaber und mithelfende Familienangehdrige. Inso-
fern ist der o. a. Vergleich mit der Arbeitsmarktstatistik nicht ganz genau.
Der systematische Fel%ler der entsteht, wenn man Ergebnisse der Arbeits-
marktstatistik und der monatlichen Industrieberichterstattung gegeniiber-
stellt ist jedoch gering, wenn man bedenkt, dafl die Beschiftigten in den
nichterfaflten Kleinbetrieben (unter 10 Beschiftigte) nur rd. 4 vH der ge-
samten Industriebeschiftigten ausmachen. Hinzu kommt, dafl die Zahl der
weiblichen Inhaber von Industriebetrieben relativ klein ist. Um den Ver-
gleich zwischen 1950 und 1959 sinnvoll durchfithren zu kénnen, wurde der
seinerzeit noch fehlende Kreis Lindau in die Ergebnisse fiir 1950 mit einbe-
zogen. In den Ergebnissen sind die Beschiftigten im Bauhauptgewerbe, der
Energieversorgungsbetriebe, der Molkereien sowie der Firbereien und Be-
triebe fiir chemische Reinigung nicht enthalten.

In der Zeit von 1950 bis 1959 hat sich die Gesamtzahl der
in der Industrie beschiftigten Personen von 646000 auf
1089000, d.h. also um rd. 69 vH erhoht. Wihrend jedoch
die Zahl der minnlichen Beschiftigten im genannten Zeit-
raum um nur 55 vH anstieg, hat sich die Zahl der weiblichen
Erwerbstitigen in der Industrie von 212000 auf 416 000
nahezu verdoppelt. Thr Anteil an den gesamten Industrie-
beschiftigten nahm von 33 vH auf 38 vH zu.

Ubersicht 1. Beschiftigte (einschl. Inbaber) in der Industrie 8)

Jabresdurchschnitt Meif;z;gcr vH-Anteil
Gechlech
e B | 19 1950 1 1950 | 1959
in 1000 = 100 1
Minnlich . . . . .. 434 673 155 67 62
Weiblich . . . . .. 212 416 196 33 38

Von dem Zuwachs von 204 000 weiblichen Beschiftigten in
der Industrie entfiel mehr als die Hilfte (4 119 000) auf die
fiinf Industriezweige Elektrotechnik (+ 46 000), Bekleidungs-
industrie (+ 37 000), Textilindustrie (- 15000), Maschinen-
bau (+ 12000) und Feinkeramische Industrie (+ 9 000).

Die Entwicklung in den einzelnen Industriegruppen
Verbrauchsgiiterindustrie

Die meisten weiblichen Erwerbstitigen waren 1959 in der zu-
sammengefafiten Industriegruppe Verbrauchsgiiterindustrie be-
schifrigt. Thre Zahl ist von 1950 bis 1959 von 127 000 auf
232000 oder um rd. 82 vH gestiegen. Hier sind es vor allem
die Frauen in der Textil- und Bekleidungsindustrie, die 1959
mit 68 000 bzw. 63000 iiber die Hilfte der weiblichen Be-
schiftigten in dieser Industriegruppe stellten.

Die Verbrauchsgiiterindustrie ist auch diejenige Industrie-
gruppe, in der der Anteil der Frauen an der Gesamtzahl der
Beschiftigten am hochsten lag. Wihrend 1950 etwa die
Hilfte der Beschidftigten Frauen waren, erhéhte sich ihr An-
teil bis 1959 auf 57 vH.

1) Betriebsinhaber, die in ihren Betrieben hauptberuflich titig sind. — 2) Hauptberuflich in den Betrieben titige Familienangehdrige der Betriebs-
inhaber (ohne die vorwiegend im Haushalt beschiftigten weiblichen Personen). — %) Betriebe mit 10 und mehr Beschiftigten ohne Bauhauptgewerbe,
Energieversorgungsbetriebe, Molkereien sowie Firbereien und chemische Reinigung.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Mlnchen 1961.
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Investitionsgiiterindustrie

An zweiter Stelle nach der absoluten Zahl der dort beschif-
tigten Frauen liegt die Investitionsgiiterindustrie. Der pro-
zentuale Anstieg der Zahl der weiblichen Beschiftigten war
hier jedoch von allen zusammengefafiten Industriegruppen
am hochsten. Die Zahl der Frauen hat sich von 1950 mit
rd. 49000 bis 1959 mit 130 000 auf mehr als das Zweiein-
halbfache erhsht. Vor allem die Zahl der weiblichen Beschif-
tigten in der Elektrotechnischen Industrie, die 1959 mit
68 000 iiber die Hilfte der in der Investitionsgiiterindustrie
titigen weiblichen Arbeitskrifte stellten, hat sich mehr als
verdreifacht. Infolge der starken absoluten Zunahme der
weiblichen Arbeitskrifte in der gesamten Investitionsgiiter-
industrie erhdhte sich auch ihr Anteil an den Gesamtbeschif-
tigten dieser Industriegruppe von 24 vH im Jahre 1950 auf
30 vH im Jahre 1959.

Grundstoff- und Produktionsgiiter-
industrie

In der Grundstoffindustrie waren 1959 rd. 31000 Frauen
erwerbstitig, wobei ihre Zahl gegeniiber 1950 um rd. 58 vH
zugenommen hat. 13 000 weibliche Arbeitskrifte waren 1959
allein in der Chemischen Industrie beschiftigt. Der Frauen-
anteil erhdhte sich im genannten Zeitverlauf von 15 auf
17 vH.

Nahrungs- und Genufimittelindustrie

In dieser Industriegruppe nahm die Zahl der weiblichen Be-
schiftigten von 16 000 auf 23 000 um 43 vH zu, wobei ihr
Anteil an den Gesamtbeschiftigten dieser Industriegruppe
von 35 auf 36 vH anstieg. Uber die Hilfte der Frauen in
dieser Industriegruppe waren 1959 in der Siiflwarenindustrie,
in der Tabakverarbeitung sowie in Brauereien und Mil-
zereien erwerbstitig.

Im Gegensatz zu den iibrigen Industriegruppen, in denen die
Frauenbeschiftigung in den einzelnen Monaten gegeniiber
dem Jahresdurchschnitt keine groflen Schwankungen aufweist,
differiert der Anteil der weiblichen Beschiftigten in der
Nahrungs- und Genufimittelindustrie infolge ausgeprigter
saisonaler Einfliisse, wie sie z.B. in der Obst- und Gemiise-
verarbeitung auftreten, verhiltnismiflig stark.

Bergbau

Der Bergbau spielt in Bayern keine grofle Rolle. Der Anteil
der weiblichen Beschiftigten war 1959 in dieser Industrie-
gruppe mit 3.6 vH der geringste von allen zusammengefafiten
Industriegruppen. In diesem ausgesprochenen Minnerberuf
waren 1959 etwa 500 Frauen beschiftige; auch hier hat ihr
Anteil gegeniiber 1950, der bei 3.3 vH lag — wenn auch
geringfiigig — zugenommen.

Somit hat sich in allen zusammengefafiten Industriegruppen
der Frauenanteil an der Gesamtbeschiftigung seit 1950 er-
hoht (vgl. Schaubild).

Erhdhter Anteil weiblichep Beschaftigtep
in dep bayerischen Industrie 1959 gegeniiber 1950
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In einzelnen Industriezweigen liegt der Anteil der Frauen
noch weit hoher als bei den zusammengefafiten Industrie-
gruppen zu erkennen ist. 1959 arbeiteten rd. 215000 oder
52 vH aller in der Industrie beschiftigten Frauen in Indu-
striezweigen, in denen die weiblichen Beschiftigten iiber-
wogen. Die folgende Ubersicht fithrt die Industriezweige an,
in denen mehr Frauen als Minner beschiftigt sind.

Ubersicht 2. Weibliche Beschiftigte in Industriezweigen mit
sber 50 vH Franenanteil im Jabre 1959

Zahl der | vH-An-
Anteil der erwerbstitigen erwerbs- |teil ander
Frauen an den Gesamt- Industriezweig titigen | Gesamt-
beschiftigten Frauen | zahl der
in 1000 | Frauen
50 bis unter- 60 vH | Feinmechanik u. Optik 13.6| 3.3
Feinkeramische Industrie 245| 59
60 bis unter 80 vH | Musikinstrumente, Spiel-
u. Schmuckwaren . 10.5| 2.5
Papier u. Pappe verarb.
Industrie . . . . .. 03| 2H
Leder verarbeitende
Industrie 59| 1.4
Schuhindustrie . 9.7| 23
Textilindustrie . . . .| 67.6| 16.3
Obst- u. Gemiisever-
arbeitende Industrie 20| 0.5
Siiflwarenindustrie . 52| 1.3
Kaffeemittel, Kaffee u.
Tee verarbeitende
Industrie . . . . . . 0.1 0.0
iiber 80 vH Bekleidungsindustrie 629, 15.1
Tabakverarbeitung . . . 41| 1.0
Insgesamt | 215.4| 51.8

Gestiegener Anteil der weiblichen Angestellten

Besonderes Interesse diirfte die Entwicklung der Frauen-
erwerbstitigkeit 1950 bis 1959, getrennt nach Arbeiterinnen
und Angestellten, beanspruchen. Wihrend die Zahl der Indu-
striearbeiterinnen — die nach wie vor die grofite Gruppe der
erwerbstitigen Frauen in der Industrie reprisentieren — in
der angegebenen Zeit sich um 93 vH erhdhte, nahm die der
weiblichen Inhaber und Angestellten um 122 vH zu. Zwar
kann eine Trennung nach Inhabern und Angestellten bei den
Ergebnissen der Industrieberichterstattung nicht durchgefiihrt
werden, doch ist die Zahl der weiblichen Inhaber von Indu-
striebetrieben gering. Damit kann als sicher angesehen wer-
den, daf die Hauptzunahme in dieser Gruppe weiblicher Be-
schiftigter bei den Angestellten liegt. Diese Entwicklung, die
eine Folge der zunehmenden Rationalisierung ist, gilt auch
fir die minnlichen Beschiftigten in der Industrie. Sie ist bei
der Frauenarbeit besonders ausgeprigt.

Diese Entwicklung ist in allen fiinf zusammengefafiten Indu-
striegruppen zu beobachten. In jeder hat sich der Anteil der
weiblichen Angestellten an der Gesamtzahl der erwerbstiti-
gen Frauen erhSht. Im Durchschnitt aller Industriegruppen
ist der Anteil der weiblichen Angestellten an den erwerbs-
titigen Frauen insgesamt im beobachteten Zeitraum von rd.
15 vH auf rd. 17 vH gestiegen, bei gleichzeitigem Riickgang
des Anteils der Arbeiterinnen von 84 auf rd. 83 vH.

Die Industriezweige, in denen 1959 mehr weibliche Ange-
stellte als Arbeiterinnen titig waren, sind im einzelnen:

vH-Anteil der weiblichen Angestellten
an der Gesamtzahl der erwerbstitigen

Frauen

Minerallverarbeitende und

Kohlenwertstoffindustrie 84
Schiffbau 84
Stahlbau 76
Eisenschaffende Industrie 59
Luftfahrzeugbau 56
Futtermittelindustrie 54

Die weiblichen Lehrlinge in der Industrie

Uber die Entwicklung der Gesamtzahl der weiblichen Lehr-
linge in der Industrie kann keine Aussage gemacht werden,

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Minchen 1961.
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da bei den Ergebnissen der Industrieberichterstattung die
kaufminnischen und technischen Lehrlinge in der Gruppe In-
haber und Angestellte mitenthalten sind. Lediglich die ge-
werblichen Lehrlinge sind gesondert ausgewiesen.

Die Zahl der weiblichen Gewerbelehrlinge ist von 1950 bis
1959 von rd. 2300 auf 3 100 gestiegen. Die prozentuale Zu-
nahme war mit 33.6 vH jedoch schwicher als bei den minn-
lichen Gewerbelehrlingen, deren Zahl sich in der fraglichen
Zeitspanne von rd. 24 000 auf 33 000 um 35.2 vH erhshte.
Wihrend der Anteil der minnlichen Gewerbelehrlinge an
der Gesamtzahl der in der Industrie beschiftigten Minner
1959 etwa 5 vH betrug, lag der Anteil der weiblichen Ge-
werbelehrlinge an der Gesamtzahl der Frauen nur bei 0.7 vH.
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Dieser geringe Anteil der weiblichen Gewerbelehrlinge wird
noch deutlicher, wenn man bedenkt, dafl der Anteil der
Frauen an den Gesamtbeschiftigten bei 38 vH lag, wihrend
der Anteil der weiblichen Gewerbelehrlinge an der Gesamt-
zahl der gewerblichen Lehrlinge nur rd. 9 vH betrug.

Dieser unverhiltnismiflig geringe Anteil der weiblichen Ge-
werbelehrlinge weist darauf hin, daf} die Frau in der Indu-
strie ihrer Arbeit iiberwiegend als ungelernte oder angelernte
Arbeiterin nachgeht. Thre Titigkeit bleibt daher auf wenig
qualifizierte Arbeit beschrinkt, was sich auch in den erheb-
lich niedrigeren Durchschnittsverdiensten gegeniiber den
minnlichen Industriearbeitern ausdriickt.

Ubersicht 3. Zahl der weiblichen Beschiftigten in der Industrie

vH-Anteil der weiblichen
Zahl dcr weiblichen o
n e Angestellten an der
s - a in 1000 MeBziffer 1959 Beschiftigten an den iy
Industriegruppe bzw. -zweig 1950 — 100 Gesamtbeschaftigten Gesamg:stLg;Eg::;bllchcn

1950 1959 1950 1959 1950 1959

Velbraunsgutermdusme 272 231.6 182 50,5 57.1 8.5 1985

dar. Textilindustrie 53.0 67.6 128 57.9 60.7 5.0 7.9

Bekleidungsindustrie 25.4 62.9 248 76.7 82.2 8.1 7.3

Feinkeramische Industrie 15.0 24.5 163 45.3 53.7 5.6 6.3

Investitionsgiiterindustrie 48.7 130.2 267 24.2 30.4 229 24.9

dar. Elektrotechnische Industrie . . 21.8 67.7 311 39.8 43.3 15.1 21.0
Eisen-, Blech- und Metallwarenindustric einschl.

Stahlverformung © o o o b 8 o0 0 o006 oo 9.8 20.3 207 5780, 40.5 14.8 16.2

Maschinenbau . . . o o . 78 18.8 261 11.4 5.2 43.4 45.7

Grundstoff- und Produkmonsgutermdustne 19.8 31.2 158 14.8 17.4 29.1 32.1

dar. Chemische Industrie 10.3 13.2 128 30.3 30.7 27.6 34.6

Nahrungs- und Genuﬁmltte[mdustrlc . 15.8 22.6 143 35.3 36.2 21.8 22.2

dar. Siifwarenindustrie . . . 6o o o o o 3.6 587, 144 65.7 68.7 11.3 12.8

Tabakverarbeitung . . R 4.0 4.1 103 78.5 80.7 5.5 2

Brauereien und Malzereien . . . . . . . . . . 1.8 2.9 161 11.6 12.9 38.9 41.4

Bergbau © 6 0506 9 00 5000 o o 5 5o 0.4 0.5 125, 353 3.6 267 8252

Gesamte Industrie ) 212.0 416.1 196 32.8 38.2 14.7 16.6

Die Frauen im Handwerk 2)

Die Ergebnisse der Handwerkszihlungen vom September 1949
und Mai 1956, die iiber dic Beschiftigung der Frau im Hand-
werk Aufschlufl geben, liegen zwar schon etwas zuriick, trotz-
dem machen auch sie den Trend zur zunehmenden Frauen-
beschiftigung deutlich. Wenn auch das Handwerk in der
Hauptsache eine Angelegenheit der Minner ist, so waren
doch im Mai 1956 rd. 150000 Frauen im Handwerk titig.
Thr Anteil an den gesamten Beschiiftigten im Handwerk liegt
zwar wesentlich niedriger als in der Industrie, immerhin er-
hohte sich ihr Anteil geringfiigig von 19 vH im Jahre 1949
auf 20 vH im Jahre 1956.

Hohe und Entwicklung des Anteils der weiblichen Beschif-
tigten an den Gesamtbeschiftigten war in den einzelnen zu-
sammengefafiten Handwerksgruppen unterschiedlich.

Die gréfite Zahl der 1956 im Handwerk beschiftigten
Frauen war mit rd. 52000 in der Handwerksgruppe Beklei-
dung, Textil- und Lederverarbeitung titig. Bei gegeniiber
1949 zuriickgehender Beschiftigung in dieser Handwerks-
gruppe erhdhte sich der Anteil der Frauen von 45 auf 50 vH.

Anteilmifig lag die Frauenbeschiftigung mit 57 vH der Ge-
samtbeschdftigten am héchsten in der Handwerksgruppe Ge-
sundheits- und Korperpflege sowie chemische und Reinigungs-
handwerke. Auch hier nahm der Anteil der Frauen, der 1949
noch bei 45 vH lag, zu.

Nicht verindert hat sich, bei absolut zunehmender Beschif-
tigung, der Anteil der Frauen im Bau- und Ausbauhand-
werk, der sowohl 1949 als auch 1956 rd. 2 vH betrug.

Die Anteile 1949 und 1956 der in den einzelnen zusammen-
gefafiten Handwerksgruppen beschiftigten Frauen gibt Uber-
sicht 4 wieder.

Einen besseren Aufschluf iiber den Anteil der Frauen im
Handwerk gibt jedoch erst die feinere Gliederung nach ein-

Ubersicht 4. Beschiftigte Franen im Handwerk

vH-Anteil der
weiblichen Beschif- Beschiftigte
Handwerksgrappe tigten a. d Gesamt- Frauen 1956
beschiftigten
1949 | 1956 | 1000 | vH
|
Handwerk fiir Gesundheits- ’ \
und Korperpflege sowie
chemische und Reinigungs-
handwerke . I 45 57 275, 18.4
Bekleidungs-, Textil u. Leder l
verarbeitende Handwerke . ! 45 50 52.41 35.0
Nahrungsmittelhandwerke . | 30 32 34.6| 23.1
Glas-, Papier-, keramische u.
sonstige Handwerke . . . | 25 31 731 49
Metall verarbeitende Hand- |
werke . .18 11 17.1| 11.4
Holz verarbeitende Hand- I |
werke . .l 5 8 | 54 3.6
Bau- und Ausbauhandwerk . 2 2 | 55| 36
Handwerk insgesamt | 19 20 . 149.8| 100

zelnen Handwerkszweigen. Es zeigt sich dann, dafl das Da-
menschneiderhandwerk, das Putzmacherhandwerk, die Wi-
schercien und Plittereien und die Gebiudereinigung ausge-
sprochene Frauenberufe sind. In den nachfolgend aufgefiihrten
Handwerkszweigen arbeiteten 1956 mehr Frauen als Minner:

vH-Anteil der Frauen

Damenschneiderei 93
Putzmacherei 90
Wischerei und Pldtterei 79
Gebaudereinigung 78
Firberei und chemische Reinigung 70
Kiirschnerei 62
Feintaschnerei 53

1) Ohne Bauhauptgcwexbc, l‘nelglevcrsmgun;,sbctnebe, Molkereien sowie Firbereien und chemische Reinigung. — 2) Siche auch Heft 205 der Beitrige

zur Statistik Bayerns ,Das Han,

werk in Bayern“
»Das Handwerk in Bayern®

— Ergebnisse der Handwerkszihlung 1949.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Mlnchen 1961.
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Auf diese Handwerkszweige entfielen 1956 29 vH aller im
Handwerk titigen Frauen.

Von den 150000 im Handwerk beschiftigten Frauen arbeite-
ten 1956 rd. 21 vH als Inhaberinnen sowie 25 vH als mit-
helfende Familienangehorige. Diese beiden Gruppen spiclen
im Handwerk eine wesentlich gréflere Rolle als in der Indu-
strie, wo sie gar nicht zur Geltung kommen. Weitere 42 vH
waren als Arbeiterinnen (einschl. Handwerkslehrlinge und
Umschiiler) titig.

Auch fiir das Handwerk kann nachgewiesen werden, dafl dort
immer mechr Frauen als Angestellte arbeiten. Nach den Er-
gebnissen der Handwerkszihlung 1949 waren nur rd. 7 vH

der Frauen als Angestellte (einschl. kaufminnische und tech-
nische Lehrlinge) titig. 1956 lag deren Anteil an der Gesamt-
zahl aller im Handwerk beschiftigten Frauen bereits bei 12 vH.

Die Ergebnisse dieser Untersuchung zeigen, dafl die Frauen-
beschiftigung in Industrie und Handwerk gegeniiber 1950
erheblich zugenommen hat. Wihrend jedoch die Frau als Ar-
beiterin in der Industrie und als mithelfende Familienange-
hérige im Handwerk schon immer zu finden war, kann ein
Hereinwachsen der Frauen in die Angestelltenberufe erst seit
etwa der Jahrhundertwende beobachtet werden.

Dipl.-Volksw. H. Paula

Die Arbeitsverdienste der Frauen in der gewerblichen Wirtschaft

Die heutige Gleichberechtigung der Geschlechter hat auch in der Arbeitsentlobnung bereits ibren Niederschlag gefunden. Dem-
entsprechend sind die meisten Tarifabkommen auf die vollige Gueichheit der tariflichen Lobn- und Gebaltssitze von minn-
lichen und weiblichen Kriften umgestellt worden, und zwar fiir Angestellte ausnabmslos, fiir Arbeiter bisher jedoch mit
Ausnahme des groflen Bereiches der Metallindustrie und einiger kleinerer Industrien.

Die Untersuchung, ob die tatsichlichen Bruttoverdienste in dhnlicher Weise angeglichen worden sind, wird dadurch erschwert,
dafl die bei der Lobn- und Gebaltsstatistik ermittelten Verdienstdurchschnitte stark von der Zusammensetzung der minnlichen
und weiblichen Arbeitnehmerschaft abhingig sind. Fir die Industriearbeiterinnen in Bayern wird ein durchschnittlicher Brutto-
wochenverdienst von 81 DM nachgewiesen (August 1960), fiir Arbeiter von 122 DM; hierbei ist vor allem zu bedenken, daf
letztere Arbeiten ausiiben, die grofiere Korperkraft erfordern und im allgemeinen anch eine umfassendere Berufsausbildung be-
sitzen. Ferner spielen die Zahl der Arbeitsstunden, die Mebrarbeit und der Wirtschaftszweig eine Rolle, teilweise auch die

Altersgliederung und die Sozialzulagen.

Bei den Angestellten mit einem durchschnittlichen Bruttomonatsverdienst von 413 DM (Frauen) und 682 DM (Minner) sind
die qualifikationsbedingten Unterschiede leichter iibersehbar. Hinzu kommt der Einflufl der unterschiedlichen altersmifligen

Gliederung und teilweise auch der Sozialzulagen.

In beiden Arbeitnebmergruppen erbalten die minnlichen Krifie in stirkerem Mafe ibertarifliche Zahblungen als die weib-

lichen Krifte.

Rechtliche Grundlagen der tariflichen Lohngleichheit
seit 1949

Das in der Bundesrepublik bestehende Prinzip der Lohn-
gleichheit von Mann und Frau beruht auf folgenden recht-
lichen Grundlagen:

Artikel 3 des Grundgesetzes der Bundesrepublik vom 23. Mai 1949, dem-
zufolge Minner und Frauen gleichberechtigt sind und niemand wegen
seines Geschlechtes benachteiligt werden darf. Wie durch inzwischen
ergangene Urteile des Bundesarbeitsgerichts entschieden ist (erstmalig:
Urteil vom 15. Januar 1955 BABI. S.789 ff.), umfaflt dieser Grundsatz
auch die Lohngleichheit von Minnern und Frauen und bindet neben
dem Staat auch die Tarifvertragsparteien.

Ubereinkommen Nr. 100 der Internationalen Arbeitsorganisation vom
29. Juni 1951, betreffend den Grundsatz der Gleichheit des Entgelts
minnlicher und weiblicher Arbeitskrifte fiir gleichwertige Arbeit. Die
Bundesrepublik hat diesem Ubereinkommen mit Gesetz vom 6. Februar
1956 (BABL. 1956, S. 134 ff.) zugestimmt. Auch hierdurch sind nicht nur
die staatliche Gewalt, sondern auch die Tarifvertragsparteien gebunden.

Lohngleichheit in den Tarifen weitgehend durchgesetzt

Tatsichlich wurden bereits bei Abschluf einiger Tarifabkom-
men der Jahre 1949 bis 1951 die ersten praktischen Schritte
zur Durchfilhrung des Grundsatzes der Lohngleichheit
unternommen, indem z.B. die Lohnsitze fiir Arbeiterinnen
gegeniiber der Vorkriegszeit stirker angehoben wurden als
fiir Arbeiter, oder die Abschlige von den Gehiltern fiir
weibliche Angestellte allmihlich verringert wurden.

Zu der allgemeinen Umstellung der tariflichen Bestimmun-
gen gemifl dem Grundsatz ,gleicher Lohn bei gleichwertiger
Arbeit“ kam es aber erst seit dem bereits erwihnten
Bundesarbeitsgerichtsurteil von 1955. Bis zur Gegenwart ist
in den meisten Lohntarifen in Bayern die Gliederung in
Lohnsitze (Lohngruppen) fiir Frauen und Minner entfallen
und ersetzt entweder durch Lohngruppen mit Titigkeits-
beschreibungen und  Berufsbezeichnungen (z.B. Biigler-in)
oder durch Lohngruppen fiir ,schwere Arbeit“ und fiir
oleichte  Arbeit* (namentlich in der Land- und Forst-
wirtschaft sowie in den Nahrungsmittelindustrien). Von den
grofien Tarifbereichen enthalten in Bayern nur noch die
Metallindustrie, die Ziegelindustrie und die Lederherstel-
lende Industrie besondere Frauenlohngruppen. Fiir Ange-

stellte sind seit 1956 samtliche ,Abschlige® (es waren meist
5 bis 10 vH) fiir die Gehilter der weiblichen Krifte weg-
gefallen 1).

Im Zuge dieser tarifpolitischen Mafinahmen sind die Tarif-
lohne und -gehilter fiir weibliche Krifte stirker gestiegen
als fiir Minner.

Ubersicht 1. Anstieg der tariflichen Stundenlobnsitze fiir
Arbeiter in vH

Minnliche Arbeiter Weibliche Arbeiter
Nov. Nov.
Merkomal 1999 | N | 199 | 939 | NoX T 1959
bis
Nov. August | August Nov. August | August
1950 1960 1960 1950 1960 1960
Alle Arbeiter 2)
Gewerbl. Wirt-
schaft .. . 80 . : 95
Hilfsarbeiter 8)
dar. Metallindustrie | 76 80 217 90 97 275
Holzverar- !
beitung . .| 77 69 198 111 70 259

Ahnliche zahlenmiflige Nachweise wie fiir Arbeiterlchne
lieflen sich auch fiir das stirkere Ansteigen der tariflichen
Gehilter der Angestellten seit 1938 erbringen. Mit Aus-
nahme der schon genannten Wirtschaftsbereiche gelten heute
fiir gleiche und gleichwertige Titigkeiten von Minnern und
Frauen auch die gleichen Tarifsitze.

Besteht ,Tarifwahrheit“ oder nicht?

Scheinbar in vélligem Widerspruch zu der weitgehenden
lohntariflichen Gleichstellung stehen die Ergebnisse der
statistischen Erhebungen iiber die durchschnittlichen effek-
tiven (= tatsichlichen) Arbeitsverdienste. So wurde fiir
August 1960 festgestellt, dafl eine Arbeiterin im Durch-
schnitt der gesamten Industrie in Bayern rd. 81 DM brutto
je Woche verdiente, ein Arbeiter aber 122 DM. Der durch-
schnittliche Minnerlohn war somit um die Hilfte hoher als
der Frauenlohn. Ahnlich ist das Ergebnis fiir die Angestell-

!) Bei den Tarifgehiltern im 8ffentlichen Dienst (TO. A und Beamtenbesoldung) gab es diese Abschlige iiberhaupt nicht. — 2) Tariflohnindex fiir das

Bundesgebiet (vorliufig). — 3) Bayern, hochste Ortsklasse.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Minchen 1961.
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ten: Im Durchschnitt von Industrie und Handel erzielten
in Bayern die weiblichen Angestellten im August 1960
brutto 413 DM, die minnlichen Angestellten hingegen
682 DM; d. h. d1e Durchschnittsverdienste der letzteren lagen
um fast zwei Drittel hoher.

Diese Unterschiede in den Verdienstdurchschnitten fithren
unter Hinweis auf die tarifliche Situation immer wieder zu
Diskussionen iiber die sog. ,Tarifwahrheit“. Die Ursachen
fiir die Unterschiede in den Verdienstdurchschnitten sind —
wie nachstehend ausgefithrt — hauptsichlich struktureller
Art, und zwar sowohl hinsichtlich der Zusammensetzung
der minnlichen und weiblichen Arbeitnehmerschaft nach
Qualifikation, Alter und Familienstand als auch hinsichtlich
der einzelnen Lohnbestandteile.

Gelernte Arbeit bei Minnern — angelernte Arbeit bei
Frauen vorherrschend

Bei der Beurteilung der obengenannten durchschnittlichen
Bruttowochenverdienste von 81 DM fiir Arbeiterinnen und
122DM fir Arbeiter (MeBziffer 151) muf vor allem be-
riicksichtigt werden, dafl es sich um Personenkreise mit
qualifikationsmifig recht verschiedener Zusamensetzung
handelt und dafl jede Qualifikationsstufe ein untersd’ned—
liches Verdienstniveau hat.

Vergleicht man die Verdienste in den einzelnen Leistungs-
gruppen, so bestchen zwar noch immer Unterschiede zwi-
schen den Verdiensten fiir ménnliche und weibliche Ar-
beiter, jedoch ist der Abstand kleiner als beim Gesamt-
durchschnitt  (Ubersicht 2, Sp.5). So steht in Leistungs-
gruppe 2 dem du1d1schn1ct11chen Bruttowochenverdienst der
Frauen von 84 DM ein Minnerverdienst von 120 DM gegen-
iiber (Mefziffer 143); #hnlich ist es in den Lelstuuf’s—
gruppen 1 und 3.

Ubersicht 2. Erfafite Arbeiter und durchschnittliche Brutto-
wochenverdienste in der gesamten Industrie im August 1960

Minnolich Weiblich MeBzifler
e Brutto-
; Fefafte | BIUtto- | g, | Brutto- |
ey Arbeiter [ WOSRCO| Ao, | WOchen- | Ul et
Leistungsgruppe ' vH velgﬁlst ot veg;{nst weibl, — 100
1 2 3 4 )
Arbeiter insgesamt 100 | 122 | 100 81 151
davon Leistungsgruppe
1 (gelernte Arbeiter) 49 130 6 97 134
2 (angelernte Arbeiter) 33 120 58 84 143
3 (ungelernte Arbeiter) 18 103 36 73 141
Die Industriearbeiter in Bayern nach Leistungsgruppen
Maénner August 1960 Frauen
Fach-
arbeiter
angelernte
Arbeiter
Hilfs-
arbeitep
f s —t " " —_—— P
50 40 30 20 1 O 0 10 20 30 40 50 60
vH vH
[eoz Bayenisches Staninisches Landksam?
Schaubild 1

Fiir die Verdiensthhe nicht minder ausschlaggebend als die
Qualifikation ist die Arbeitszeit, denn die hsheren Brutto-
wochenverdienste der Minner hingen auch mit deren etwas
hoheren Arbeitsstundenzahl zusammen, So ficlen im Durch-
schnitt aller Industrien in Bayern im August 1960 fiir
Minner 46.4 bezahlte Stunden je Woche, fiir Frauen hin-
gegen 44.0 Stunden an. In den Bruttoverdiensten je Stunde
ist der Abstand der Verdienstdurchschnitte fiir die beiden
Geschlechter daher schon nicht mehr ganz so groff, und
zwar ergibt sich in der schon oben als Beispiel herausge-
griffenen Leistungsgruppe 2 fiir die MinnerstundenlShne
eine Mefiziffer von 136 (Ubersicht 3, Zcile 4).

Weitere Einblicke in das Verhiltnis der Frauen- und Minner-
entlohnung vermittelt die Aufgliederung nach Industrie-

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Mlnchen 1961.
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Ubersicht 3. Durchschnittliche Bruttoverdienste der Arbeiter
in Leistungsgruppe 2 aller Altersstufen im Aungust 1960

Arbei 1 Bruttoverdienste | pfegyiffer
Zeile sbeitergappe, - weiblich
Industriegruppe minn- | weiptich | = 100
lich
Bruttowochen-
verdienst in DM
Gesamte Industrie
1 | Alle Leistungsgruppen . . .| 122 | 81 151
2 | Leistungsgruppe 2 . . . . .| 120 | 84 143
Bruttostunden-
verdienst in Pf
3 | Alle Leistungsgruppen . . .| 262 | 183 143
4 | Leistungsgruppe 2 . . . . .| 257 | 189 136
darunter
5 Elektrotechnik . 5 o o 254 204 125
6 Feinmechanik und Optxk BN 252 192 131
7 Feinkeramik . JE 236 191 124
8 Holzverar beu:ung R R 227 182 125
9 Schuhindustrie . . . . . . . 249 | 201 124.
10 Textilindustrie . . . . . . . 210 187 112
11 Bekleidungsindustrie . . 237 180 132
12 Musikinstrumente, prelwarcn usw 238 | 186 128

gruppen und -zweigen. Es zeigt sich, daf in allen jenen
Industrien die Frauenlshne den Minnerlshnen im Verhiltnis
am nichsten kommen, in denen die Frauen innerhalb der
Belegschaft entweder dominieren oder zumindest einen hohen
Anteil haben, d. h. bei Vorkommen typischer Frauenarbeiten.
In den in der Ubersicht 3 aufgefiihrten Industrien (Zeilen 5
bis 11) liegen die Mefziffern der Bruttostundenverdienste
der Miénner bei 112 bis 132 und somit durchweg unter der
Durchschnittsmefziffer der Gesamtindustrie (136, Zeile 4).

Die durchschnittlichen Bruttoverdienste
dermannlichen und weiblichen Industriearbeiter in Bayern

August 1960
MeBziffern™
der Mannerverdienste Von den
jeWoche  jeStunde angelerntenTextilarbeitern .
e 2 entfallen: s

4o +
bei Frauen ca. 80vH
auf Lohngruppen
ech flirtypische
Frauenarbeit,
100 bei Ménnern ca 60vH
auf Lohngruppen
30 flrtypische
Manneparbeit

60

mannlich weiblich

angelernte Arbeiter

alle Arbeitep
Gesamte Industrie  Textilindustrie

*)H/e MelBz/iiern oer Dz/pcbstﬁn///svsﬂa?ensfe verrngers S/rﬁ 691 /IUS =
schaltung oer strukiturellen £ er. 7,
Qualitiketionssturen und. facb//men ( feﬁ/f/ ) Zusémmenserzung {/t’/’

[eom3] Arberterschart: Bayerisches Statistisches Landesamr

Schaubild 2

Mehrarbeitszuschlige, Sozialzulagen und iibertarifliche
Bezahlung in den Frauenlohnen weniger enthalten

Weitergehende Untersuchungen sind an Hand der Ergeb-
nisse der laufenden Verdiensterhebungen nicht mdglich, weil
diese mit Riicksicht auf ihre ganz begrenzte Zwecksetzung
(Beobachtung der Entwicklung der Verdienste) keinen Ein-
blick in die Zusammensetzung der Verdienste bieten. In
dieser Hinsicht aufschluflireicher sind die Ergebnisse der
Gehalts- und Lohnstrukturerhebung 1957, welche Aufschlufl
tiber eine Reihe von Strukturdaten und deren Einfluf auf die
Verdiensthohe geben, und zwar iiber

1. Altersgliederung der Arbeiter
2. Ausmafl der Mehrarbeit

3. Bedeutung der Sozialzulagen
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4. iibertarifliche Bezahlung

5. Zeit- und Leistungslohn

6. Besetzung der tariflichen Lohngruppen innerhalb der
Leistungsgruppen.

In der Gliederung nach dem Lebensalter bestehen erhebliche
Unterschiede zwischen der minnlichen und der weiblichen
Arbeiterschaft. Von Einflufl auf die Lohnh&he ist vor allem
die Tatsache, dafl rd. ein Fiinftel aller Arbeiterinnen im
Alter von 15 bis unter 21 Jahren steht, wihrend bei den
Minnern der Anteil dieser Altersstufe mit niedrigen Lohnen
nur rd. ein Zehntel betrigt. In der hochsten tarifmifligen
Altersstufe (ab 21 Lebensjahre) verringert sich daher der
Abstand zwischen den durchschnittlichen Frauen- und Min-
nerlshnen. Fiir die gesamte Industrie betrigt diese Verringe-
rung nur 2 vH (Ubersicht 4, Zeile 3 gegeniiber Zeile 2), aber
sie ist in Industriezweigen mit besonders zahlreichen weib-
lichen Jugendlichen viel stirker (z.B. Bekleidungsindustrie
mit fast ein Drittel unter 21 Jahren).

Ubersicht 4. Durchschnittl. Bruttostundenverdienste der
Avrbeiter in der gesamten Industrie in Leistungsgruppe 2
der héchsten tarifmifigen Altersstufe

Bruttoverdienst in ’
Zeile Merkmal Leistungsgruppe 2| MeRnier
mannlich | weiblich | — gl
Je Stunde in Pf
August 1960
1| Alle Altersstufen . . . . .| 257, 189 | 136
Oktober 1957 1)
2 | Alle Altersstufen . . . . .| 199 | 146 | 136
Héochste tarifm. Altersstufe 2)
B Gesamter Bruttoverdienst .| 203 | 152 | 134
Bruttoverdienst
4 ohne Verdienste fiir
Mehrarbeitsstunden . .| 201 152 | 133
5 ohne Sozialzulagen . . .| 199 151 | 132
6 ohne {iibertarifliche
Bezahlung®) . . . .| 173 | 130 | 133
7 im Zeitlohn . . . . . .| 189 | 139 | 136
8 im Leistungslohn . . .| 233 | 166 | 140
. Je Monat in DM
Altersgliederung (nur Zeitlohn)
9 unter 21 Jahre . . .| 315 | 236 | 133
10 2lhe 5 30 5 o oo oo 406 282 144
11 30 , » 45 , .. .| 425 288 148
12 45 und mehr Jahre . . .| 415 297 140

Weiterhin kann festgestellt werden, dafl die Arbeiterinnen
im Durchschnitt kaum die Hilfte der Mehrarbeitsstunden
leisten wie die Minner und daher weniger Uberstunden-
zuschlige bekommen als diese (Ubersicht 4, Zeile 4). Aufler-
dem enthalten die Frauenlohne in geringerem Umfang
Sozialzulagen (Hausstandsgeld, Kindergeld) als die Minner-
16hne (Ubersicht 4, Zeile 5). Schliefilich ist auch das Ausmaf
der iibertariflichen Bezahlung bei Frauen etwas geringer als
bei Méinnern (Ubersicht 4, Zeile 6). — Zusammengefafit
diirfte die Auswirkung “dieser unter 1 bis 4 oben aufge-
fithrten Strukturunterschiede und Lohnbestandteile auf die
Verdienstdurchschnitte nicht wesentlich iiber 5 vH liegen. So
verringert sich die Meflziffer fiir das Ubersteigen der Frauen-
Iohne durch die Minnerlshne im Gesamtdurchschnitt der
Industrie in der als Beispiel herausgegriffenen Leistungs-
gruppe 2 lediglich von 136 auf etwa 130.

Es koénnte nun vermutet werden, dafl diese restliche Diffe-
renz durch verschiedene Hiufigkeit von Zeit- und Leistungs-
lohn bei Arbeitern und Arbeiterinnen verursacht sei. Dies
kann in einzelnen Betrieben zutreffen, ist jedoch fiir die
meisten Industriegruppen nicht von ausschlaggebender Be-
deutung; auch bei gesonderter Betrachtung von Zeit- und
Leistungslohn besteht der Abstand zwischen dem Durch-

schnitt der Minner- und der Frauenlhne (Ubersicht 4,
Zeilen 7 und 8).

Selbst innerhalb der Leistungsgruppen unterschiedliche
Titigkeiten der Minner und Frauen

Die Gehalts- und Lohnstrukturerhebung 1957 liefert den
Nachweis, dafl hinsichtlich der Titigkeit (Lohngruppen) der
minnlichen und der weiblichen Arbeiter auch innerhalb der
Leistungsgruppen bedeutende strukturelle Unterschiede be-
stehen, welche die obengenannten Unterschiede der Durch-
schnittsverdienste mitbedingen. Von den in der gleichen
Leistungsgruppe zusammengefafiten, etwa gleichqualifizierten
Kriften, gehdren eben doch die Minner und die Frauen
jeweils verschiedenen und auch unterschiedlich bezahlten
Lohngruppen an. In der Textilindustrie z.B. sind in der
Leistungsgruppe 2 insgesamt rd. 60 vH der minnlichen Ar-
beiter in Lohngruppen fiir typische Minnerarbeit eingeordnet
(z. B. Firber), wihrend die Frauen zu rd. 80 vH véllig
anderen Lohngruppen, nimlich solchen fiir typische Frauen-
arbeit angehdren (z.B. Zwirnen, Haspeln, Spulen).

Charaketeristisch fiir die unterschiedliche berufliche Zusam-
mensetzung der Geschlechter innerhalb der Leistungsgruppen
ist die Ballung der Einzelverdienste der Arbeiterinnen;
im Durchschnitt aller Industrien in Bayern erhielt iiber die
Hilfte (57 vH) aller Frauen der Leistungsgruppe 2 einen
Bruttostundenverdienst zwischen 120 und 160 Pf (Oktober
1957). Bei den Minnern dieser Leistungsgruppe waren die
Verdienste zwischen 160 und 200 Pf verhiltnismiflig am
hiufigsten, jedoch liegen in dieser Verdienststufe nur 44 vH
aller Bruttostundenverdienste.

Bei weiblichen Angestellten iiberwiegen einfache Titigkeiten

Im Gesamtdurchschnitt von Industrie und Handel ver-
dienten die weiblichen Angestellten im August 1960 in
Bayern 413 DM, die minnlichen Angestellten jedoch
682 DM (Mefziffer 165, Ubersicht 5, Zeile 1). Dieser noch
groflere Abstand zwischen den Minner- und Frauenver-
diensten als bei Arbeitern liflt sich jedoch hier noch deut-
licher von der strukturellen Seite her erkliren.

Die weiblichen Angestellten iiben zu rd. 75 vH einfache
Titigkeiten (Leistungsgruppe IV) und einfache-schematische
Titigkeiten (Leistungsgruppe V) aus, wihrend diesen Quali-
fikationsstufen nur 30 vH der minnlichen Angestellten zu-
gehdren und der weitaus iiberwiegende Teil selbstindig
arbeitet (Leistungsgruppe III) oder sogar verantwortlich
eingesetzt ist (Leistungsgruppe II)4). Das Ubergewicht der
hoheren Leistungsgruppe II und III bei den Minnern ist
besonders ausgeprigt, weil mehr als ein Viertel der erfafiten
Angestellten sich in der technischen Laufbahn befindet, in
der iiber 80 vH selbstindige und verantwortliche Titig-
keiten ausgelibt werden.

Ein dhnliches Bild zeigt der altersmiflige Aufbau der Ange-
stelltenschaft. Von den weiblichen Angestellten haben rd.
60 vH das 30.Lebensjahr noch nicht erreicht und beziehen
meist noch nicht das tarifliche Endgehalt; von den minnlichen
Angestellten gehéren nur gut 25 vH dieser Altersstufe an.
Diese Unterschiede spiegeln sich auch in der unterschied-
lichen Verdienstschichtung. So sind — ebenso wie bei den
Arbeitern— die Verdienste der minnlichen Angestellten sehr
weit gestreut, beginnend mit den niedrigsten Verdiensten
(vereinzelt bei 200 DM) bis weit iiber die Versicherungs-
pflichtgrenze (iiber 1250 DM etwa 5 vH der Angestellten).
Die Verdienste der weiblichen Angestellten enden im grofien
und ganzen schon bei 1000 DM und weisen eine starke
Hiufung zwischen 150 und 450 DM auf.

In Anbetracht der qualifikationsmifligen, funktionellen und
altersbedingten Unterschiede zwischen der weiblichen und
der minnlichen Angestelltenschaft kann eine Untersuchung
der Frauengehilter nur bei wirklich vergleichbaren Ange-
stelltengruppen vorgenommen werden. Dies zeigt sich schon

1) Gehalts- und Lohnstrukturerhebung. — 2) Im allgemeinen ab 21 Jahre. — 3) Nur Zeitlohn, Gesamtindustrie ohne Bau. — 1) Die Angestellten mit
leitenden Funkrtionen (Leistungsgruppe I) sind aus der Betrachtung herausgelassen.

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Minchen 1961.
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bei ausschlieflicher Betrachtung der kaufminnischen Ange-
stellten durch die Verringerung der Mefziffer von 165 auf
155 und wird noch deutlicher in den einzelnen Qualifika-
tionsstufen; z. B. betrigt die Mefiziffer in Leistungsgruppe IV
120 (Ubersicht 5, Zeile 3) und liegt auch in den iibrigen
Leistungsgruppen etwa gleich hoch.

Ubersicht 5. Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste der

Angestellten
Brattomonats-
verdienst in DM|  MeBziffern
(weibl. =100)
Zeile Merkmal minnl. | weibl,

kt.
August 1960 ( 1(9)5—;1)

Industrie und Handel

1 | Kaufm. u. techn. Angestellte®) . | 682 413 165 169

Kaufminnische Angestellte

2 Alle Leistungsgruppen 639 411 155 160
3 Leistungsgruppe IV. . ., . . 452 378 120 123
d » tarifl. Verdienst . . . 116
5 5 unter 21 Jahre : - |l 107
dar. Metallerzeugung und

-verarbeitung
6 | Kaufm. u. techn. Angestellte®) . 739 436 169 167
Kaufminnische Angestellte .

7 Alle Leistungsgruppen 674 435 155 154
8 Leistungsgruppe IV . . . . 475 421 113 113
9 o tarifl. Verdienst 5 5 . 108
10 ® unter 21 Jahre 5 = 99
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Geringere iibertarifliche Zahlungen und weniger Sozial-
zulagen bei weiblichen Angestellten

In tarifeinheitlichen Wirtschaftsbereichen verringert sich der
Abstand weiter; so betrdgt der durchschnittliche Brutto-
monatsverdienst der kaufminnischen Angestellten der
Metallindustrie in Leistungsgruppe IV fiir Frauen 421 DM
und fiir Minner 475 DM (Mefziffer 113).

Die weitere Erklirung ist nur mittels der nach den Merk-
malen Alter, Sozialzulagen und iibertarifliche Bezahlung
gegliederten Ergebnisse der Gehalts- und Lohnstruktur-
erhebung 1957 zu erbringen. Greift man z.B. wieder den
Wirtschaftsbereich Metallindustrie heraus und innerhalb
dieses die kaufminnischen Angestellten der Leistungs-
gruppe IV in der Altersstufe unter 21 Jahre (Zeile 10), so
besteht zwischen dem durchschnittlichen Bruttomonatsver-
dienst der Frauen und dem der Minner praktisch kein
Unterschied (Mefiziffer 99). Es liegt dies daran, daf bis zu
diesem Alter minnliche und weibliche Angestellte mit weit-
gehend vergleichbaren personellen und Titigkeitsmerkmalen
gegeniiberstehen. Fiir beide Geschlechter gilt, dafl die An-
gestellten am Anfang ihrer Berufslaufbahn stehen, daher
kaum Zulagen und iibertarifliche Bezahlung erhalten und
iiberwiegend unverheiratet sind (wenig Sozialzulagen).

In der Altersstufe 21 bis unter 30 Jahre liegt die Mefziffer
aber bereits bei 107 und erreicht ihr Maximum in der
Altersstufe 30 bis 45 Jahren (110), um ab 45 Jahren wieder
etwas abzusinken.

Ubersicht 6. Ubertarifliche Bezablung und Sozialzulagen der kaufminnischen Angestellten der Metallindustrie
im Oktober 1957

Minnlich ~ Weiblich MeBziffern
(weiblich = 100)
Durchschnitt- dar. (DM) Durchschnittl.| Durchschnitt- dar. (DM) Durchschnittl. aus
HafnryrmEes licher Brutto- Bruttomonats-| licher Brutto- j——— = ~—— | Bruttomonats-
2 monats- = ien verdienst monats- o 4 verdienst
Alter verdienst u}b; “aﬁﬂl‘:hc Sozialzulagen in DM verdienst ul]:;rta;:lf s Sozialzulagen in DM S%’ i 5 S%' 48
in DM SEARLI0E (ohne Sp.2u.3)|  in DM FAANOE (ohne Sp.6u.7)| % °P+ 2 | U P
1 2 3] 4 5 6 7 8 @ 10
Alle Leistungsgruppen 2) 576 75 10 486 375 5 2 348 153 140
darunter :
Leistungsgruppe IV 416 52 9 355 369 26 2 341 113 104
davon im Alter
bis unter 21 . 262 19%) 0 243 264 11%) 0 253 99 96
von 21 , o 0 377 40%) 4 333 353 25%) 1 327 107 102
o A n 45 . 467 552) 14 398 423 29%) 4 389 110 102
» 45 und mehr . . 460 652) 1 384 433 33%) 4 396 106 97

Die Ursachen fiir die mit dem Alter divergierende Ver-
dienstentwicklung sind hauptsichlich darin zu suchen, dafl
die minnlichen Angestellten, die linger im Berufsleben und
zum Teil auch linger in den gleichen Betrieben bleiben,
selbst innerhalb der gleichen Leistungsgruppe und Alters-
stufe, in stirkerem Mafle als die weiblichen Angestellten
iibertarifliche Bezahlungen erhalten (Ubersicht 6, Sp.2
und 6). Sie beziehen auflerdem nach Familiengriindung
Hausstands- und Kinderzulagen; bei den Frauen ist dies
seltener. Diese Zusammenhinge bestehen auch in anderen
Wirtschaftsbereichen (Ubersicht 5, Zeilen 11 bis 18).

Riickblick iiber die letzten 50 Jahre

Das ilteste einschligige Zahlenmaterial iiber Arbeiterlhne
entstammt einer Enquéte aus dem Jahre 1920, die fest-
stellte, dafl die Stundenlohne der Arbeiter im Jahre 1914
wie auch 1919 im Durchschnitt der Industrie Bayerns etwa
80—85 vH héher lagen (Mefiziffern 180 und 185) als die
Lohne der Arbeiterinnen. In den Jahren vor dem letzten
Weltkrieg betrug diese Mefziffer etwa 167 (September 1938);
mit der Einfilhrung der ersten Nachkriegslohntarife senkte
sie sich auf etwa 150 und liegt heute bei 143 (strukturelle
Erklirungen hierzu siche Seiten 16 und 17).

Selbst wenn man beriicksichtigt, daff die weiblichen Krifte
vor 50 Jahren noch in geringerem Umfange als heute quali-

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Mlnchen 1961.
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fizierte Arbeiten verrichteten und dadurch auch der da-
malige Verdienstdurchschnitt etwas gedriickt wurde, geht
aus der starken Verringerung des Abstandes zu den Minner-
I8hnen (Mefiziffer 184 : 143) doch hervor, dafl die Minder-
entlohnung der Frauen weitgehend beseitigt worden ist.

Ubersicht 7. Durchschnittliche Bruttostundenverdienste der
Arbeiter in der gesamten Industrie

Durchschnittl. Brutto- |

d di in Pfd g
Zeit S Tadusricorbeiter | Mebaifier

mianlich weiblich |
1914 Juni®) . . . . . .. 48 26 184
1919 April &) . . . . . . .| 1649 91%) 180
1938 Sept. . 80 48 167
1949 Sept. 125 82 152
1955 Aug. 65 00 oo o0 o 182 121 150
1960 Aug. 2 s ® & om ¢ 8 262 183 143

Bei den Angestellten ist im gleichen Zeitablauf eine gleich-
gerichtete Entwicklung vor sich gegangen, jedoch war hier
der Abstand der Frauen- und Minnergehilter urspriinglich
nicht so grofl wie bei den Arbeiterldhnen. Im wesentlichen
handelte es sich um den Wegfall der tariflichen Abschlige
fiir Frauengehilter, die anfangs im allgemeinen bis zu 10 vH
betragen hatten. Betrachtet man z.B. die Angestellten in

1) Gehalts- und Lohnstrukturerhebung. — 2) Ohne Leistungsgruppe Ib. — 3) Geschitzt mirttels der Ergebnisse der Gehaltserhebung von 1949. —
Enquéte des Staatskommissars fiir Demobilmachung. — %) Beginn der Inflation.
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der Metallindustrie nach Altersklassen seit 1920, so zeigt
sich bei den unter 20 Jahre alten ein Riickgang der Mefziffer
der Minnerverdienste von 124 auf 110 (Ubersicht 8), im
Alter von 30 und mehr Jahren ein Riickgang von 167 auf

Ubersicht 8. Mepziffern der durchschnittlichen Bruttomonats-
verdienste der minnlichen Angestellten in der Metallindustrie

Altersklassen
bi: 20 bi 30 Jahs
e alle | 50 Tehre | 30 Jabe t| od vt
MeBziffer (weiblich = 100)
1920 Februart) . . . 197 124 144 167
1957 Oktober?) . . . 167 110 146 148

148, Im ersteren Falle ist hauptsichlich der Wegfall der oben-
genannten Abschlige zu erkennen, bei den letzteren spielen
auch strukturelle Verinderungen hinsichtlich des Alters und
der Qualifikation eine Rolle.

Der im Durchschnitt der Angestellten aller Altersstufen be-
sonders starke Riidsgang der Mefiziffer von 197 auf 167 ist
durch die Verinderungen in der Zusammensetzung der
weiblichen Angestellten zu erkliren. Wihrend 1920 etwa
86 vH der weiblichen Angestellten in der Metallindustrie
unter 30 Jahre alt waren und nur 14 vH 30 und mehr Jahre,
waren es 54 VH bzw. 46 vH im Jahre 1957. Der Anteil der
jungen Krifte mit niedrigen Verdiensten ist somit sehr
zuriickgegangen.

Dipl.-Volksw, A. Herr

Quelle: Monatszeitschrift ,Bayern in Zahlen® des Bayerischen Statistischen Landesamts, Heft 1/1961, Minchen 1961.
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Tabellen zum Bayerischen Zahlenspiegel

Bezeichnung

Bevodlkerung und Erwerbstatigkeit
Bevolkerungsstand
(Wertespalten 1 bis 3: zum 31.12.; sonst: Monatsende,
ab Wertespalte 2: Basis Zensus 2011) .........cccoeeiiene .
Natdrliche Bevélkerungsbewegung
EheschlieBungen'
je 1 000 Einwohner
Lebendgeborene?
je 1 000 Einwohner ...
Gestorbene?®
je 1 000 Einwohner ...
und zwar im 1. Lebensjahr Gestorbene ...
je 1000 Lebendgeborene
in den ersten 7 Lebenstagen Gestorbene ..
je 1 000 Lebendgeborene
Uberschuss
der Geborenen bzw. der Gestorbenen (-)
je 1 000 Einwohner ..
Totgeborene?
Wanderungen
(Wertespalten 4 bis 9: vorlaufige Ergebnisse)
Zuzuge Uber die Landesgrenze ...
darunter aus dem Ausland ......... .
Fortzlige Uber die Landesgrenze ..
darunter in das Ausland
Zuzlge aus den anderen Bundeslandern .
Fortziige in die anderen Bundeslander
Wanderungsgewinn bzw. -verlust (-) ..
Innerhalb des Landes Umgezogene* .

Arbeitsmarkt®
Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte am Arbeitsort® .
Frauen
Auslander
Teilzeitbeschéftigte ...
darunter Frauen
nach zusammengefassten Wirtschaftsabschnitten (WZ 2008)
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ..
Produzierendes Gewerbe
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe .
Verarbeitendes Gewerbe ...
Baugewerbe ...
Dienstleistungsbereiche .
Handel, Verkehr und Gastgewerbe
Information und Kommunikation
Finanz- und Versicherungsdienstleister .
Grundstucks- und Wohnungswesen
Freiberufliche, wissenschaftliche, technische
Dienstleister; sonst. wirtschaftlichen Dienstleister..
Offentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversi-
cherung; Erziehung und Unterricht; Gesundheit
UNd SOZIAIWESEN ..o
Kunst, Unterhaltung und Erholung; sonstige
Dienstleister; Private Haushalte; Exterritoriale
Organisationen und Korperschaften

|
m m

O ZIrxX«“0O0mOomm >
| |
z - C

]
o

)
|
c

Arbeitslose
darunter Frauen .
Arbeitslosenquote insgesamt” ..
Frauen
Méanner .
Auslander
Jugendliche .
Kurzarbeiter® ...
Gemeldete Stellen

* Diese Positionen werden von allen Statistischen Amtern
der Lander im ,Zahlenspiegel” und unter
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema veréffentlicht.
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2017 2018 2018 2019
Einheit
Monatsdurchschnitt Januar Februar Mérz Dez. Januar Februar Mérz
1000 12 997 13077 13003 13 006 13 009 13077 13082 13082 13083
Anzahl 5 566 6070 1543 2217 3222 10 355 1610 2334 3426
Anzahl 4,3 4,7 1,2 1,7 2,5 7,9 1,2 1,8 2,6
Anzahl 10518 10 634 9989 9 669 10 406 10 184 9917 9415 10 040
Anzahl 81 82 7,7 7,4 8,0 7,8 7,6 7,2 7,7
Anzahl 11 161 11235 12 049 12159 14 283 11 839 12149 11 596 12 460
Anzahl 8,6 86 9,3 9,3 11,0 9,1 9,3 89 9,5
Anzahl 28 27 18 16 34 88 29 88 29
Anzahl 2,7 2,6 1,8 1,7 &8 32 2,9 & 2,9
Anzahl 15 15 11 11 17 17 16 22 19
Anzahl 1,4 1,5 1,1 1,1 1,6 1,7 1,6 2,3 1,9
Anzahl -643 -601 -2 060 -2 490 -3877 -1 655 -2 232 -2181 -2 420
Anzahl -0,5 -0,5 -1,6 -1,9 -3,0 -1,3 -1,7 -1,7 -1,8
Anzahl 38 37 37 42 46 38 38 88 30
Anzahl 33794 34 133 32 761 29 415 33 652 23 448 32999 28 627 33 405
Anzahl 23 464 23 628 23179 20 807 23908 15497 23 521 20 554 23923
Anzahl 27 471 27117 23378 23890 25813 27017 24 740 24 881 28 383
Anzahl 17 679 17 331 14 169 15746 16 447 19 266 15675 16 760 19 154
Anzahl 10 311 10 505 9582 8 608 9744 7 951 9478 8073 9 482
Anzahl 9762 9786 9209 8144 9 366 7751 9 065 8121 9229
Anzahl 6323 7016 9383 5525 7 839 -3 569 8 259 3746 5022
Anzahl 46 592 46 677 46 283 41 334 44 965 42 150 46 511 40 950 45102
2016 2017 2017 2018
Jahresdurchschnitt Juni Sept. Dez. Mérz Juni Sept. Dez.
1000 5324,3 5 466,1 5 460,7 5550,7 5518,8 5543,9 5598,9 5686,9 5651,8
1000 24446 25049 24979 25344 25354 25413 25538 25912 25916
1000 664,4 735,5 739,7 767,5 762,1 784,4 817,3 840,4 833,2
1000 1401,9 1460,7 1463,0 1477,6 1488,6 1498,4 1515,6 1528,7 1539,5
1000 11455 1186,7 1186,4 11979 1207,6 12144 12237 12344 12444
1000 278 28,9 30,9 31,0 257 28,5 31,9 31,9 26,9
1000 17457 1781,0 17811 1810,2 1788,1 1802,3 18243 1857,8 1838,2
1000 14479 14719 14675 1488,3 1485,6 14931 1502,0 156257 1523,0
1000 1376,4 1399,2 13948 14145 14126 1419,7 14272 1450,1 14481
1000 297,8 309,1 313,6 321,9 302,5 309,2 322,3 3321 353
1000 3550,7 3656,1 3648,6 37094 37049 3713,0 37427 3797,1 3786,7
1000 1153,3 1180,1 11757 1200,8 1194,0 1196,5 1208,7 1230,4 12243
1000 195,7 206,3 206,6 209,8 208,9 212,0 215,8 220,4 221,6
1000 188,4 184,2 182,7 183,8 183,0 181,7 180,5 181,9 181,7
1000 33,1 34,6 34,6 34,9 35,2 35,5 35,5 35,5 35,5
1000 682,2 719,5 722,8 735,6 734,0 7353 746,9 7553 7425
1000 11186 11522 11471 1163,0 1171,7 11733 11753 11921 1200,8
1000 179,5 179,3 179,0 181,5 178,2 178,8 179,9 181,5 180,3
2017 2018 2018 2019
Jahresdurchschnitt Juni Juli August Mai Juni Juli August
1000 231,4 214,0 197,8 201,2 217,3 201,2 197,5 202,6 219,2
1000 104,2 96,4 91,5 93,7 102,5 91,3 89,7 92,5 101,5
% 32 2,9 2,7 2,7 2,9 2,7 2,6 2,7 2,9
% 30 2,8 2,6 2,7 29 2,6 25 2,6 2,9
% &3 3,0 2,7 2,7 2,9 2,8 2,7 2,8 30
% 7,9 7,4 62 62 6,7 6,0 59 59 6,4
% 2,8 2,5 2,1 2,7 3,4 2,2 2,2 2,6 3,4
1000 17,6 18,1 2,7 3,8 4,4
1000 118,9 129,9 il3il8 134,4 135,7 127,7 1291 128,8 129,8

Nach dem Ereignisort.

Nach der Wohngemeinde der Mutter.

Ohne Totgeborene; nach der Wohngemeinde der Verstorbenen.
Ohne Umzige innerhalb der Gemeinden.

Auswertungen aus der Beschéftigungsstatistik der Bundesagentur fiir
Arbeit. Zahlenwerte vorlaufig. Die Bundesagentur fir Arbeit hat die
Beschéftigungsstatistik revidiert. Dabei wurden unter anderem bei

den sozialversicherungspflichtig Beschéftigten neue Personengruppen
aufgenommen und neue Erhebungsinhalte eingefiihrt.

6 EinschlieBlich Falle ohne Angabe zur Wirtschaftsgliederung.

7 Arbeitslose in Prozent aller zivilen Erwerbspersonen.

8 Die Bundesagentur fir Arbeit revidierte im Marz 2019 die Kurzarbeiter-
zahlen fiir den Zeitraum Oktober 2017 bis August 2018.

9 Ohne geforderte Stellen.
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2017 2018 2018
Bezeichnung Einheit
Monatsdurchschnitt Mai Juni
Landwirtschaft
Schlachtungen’
Anzahl
Gewerbl. Schlachtungen u. Hausschl. (ohne Gefllgel) ... 1000 496,6 494,7 462,7 482,2
darunter Rinder 1000 76,3 779 71,4 73,2
darunter Kélber? ... 1000 1,4 1,3 12 12
Jungrinder?® 1000 0,4 0,3 0,3 0,3
Schweine .. 1000 409,7 406,9 380,9 400,1
Schafe ... 1000 9,4 9,2 9,6 8,3
darunter gewerbl. Schlachtungen (ohne Geflugel) . 1000 4942 4925 461,2 481,0
darunter Rinder ........c........... 1000 759 77,5 711 72,9
darunter Kalber? .... 1000 1,3 1,2 11 11
Jungrinder 1000 0,4 0,3 0,3 0,3
Schweine 1000 408,3 405,6 380,3 399,5
SCAfe .ot 1000 89 8,7 9,1 8,0
Durchschnittliches Schlachtgewicht*
Rinder kg 346,2 347,5 350,3 351,1
darunter Kalber? .. kg 113,5 116,3 121,6 112,5
Jungrinder? kg 180,2 185,9 196,4 179,5
Schweine kg 96,3 96,6 96,5 95,6
Gesamtschlachtgewicht®
Gewerbl. Schlachtungen u. Hausschl. (ohne Gefligel) ... 1000t 66,1 66,6 62,0 64,1
darunter RINAer ... 1000t 26,4 27,1 25,0 25,6
darunter Kalber? 1000t 0,2 0,2 0,1 0,1
Jungrinder?® . 1000t 0,1 0,1 0,1 0,1
Schweine ..... 1000t 39,5 36,7 38,2
Schafe . 1000t 0,2 8318 0,2 0,2
darunter gewerbliche Schlachtungen (ohne Geflugel) ... 1000t 65,8 66,4 61,9 64,0
darunter Rinder 1000t 26,3 27,0 249 25,6
darunter Kalber? ... 1000t 0,1 0,1 0,1 0,1
Jungrinder?® 1000t 0,1 0,1 0,1 0,0
Schweine 1000t 39,3 39,2 36,7 38,2
Schafe 1000t 02 0.2 02 02
Geflugel
Hennenhaltungsplatze ® 1000 5 368 54953 5491 5493
Legehennenbestand® 1000 3751 3649,7 3603 3720
Konsumeier® 1000 92147 886328 89 528 85174
Geflugelfleisch” . 1000t 18,7 18,4 15,2 15,7
Getreideanlieferungen?®®
Roggen und Wintermenggetreide 1000t 3,6 &3 1,5 1,6
Weizen ... 1000t 31,9 26,9 17,5 25,4
Gerste ... 1000 t 10,1 9,0 7,8 12,3
Hafer und Sommermenggetreide ...........ccccooveiciiiiiinn. 1000t 0,3 0,4 0,5 0,4
Vermahlung von Getreide®°
Getreide INSPESAML .....o.vvieiiiiiecei e 1000t 112,9 110,1 109,0 110,2
darunter Roggen und -gemenge 1000t 11,7 111 11,4 10,8
Weizen und -gemenge 1000t 101,2 99,0 97,6 99,4
Vorréte in zweiter Hand ®°
Roggen und Wintermenggetreide ...........ccccoovieiiiiiinn. 1000t 43,6 49,4 33,2 28,1
Weizen ... 1000t 457,7 485,5 288,6 272,6
Gerste ... 1000t 305,9 304,9 1991 208,6
Hafer und Sommermenggetreide .... 1000t 13,2 23,5 19,0 19,9
Mais 1000t 79,5 104,5 67,6 82,3
Bierabsatz
Bierabsatz insgesamt 1000 hl 1989 2050 2 465 2 478r
davon Bier der Steuerklassen bis 10 .. 1000 hi 127 140 208r 229r
11 bis 13 1000 hl 1822 1870 2 216r 2213r
14 oder daruber 1000 hi 40 4 4 37
darunter Ausfuhr zusammen 1000 hi 470 479 609 645
davon in EU-Lander 1000 hl 301 301 372 394
in Drittlander ... 1000 hi 168 178 238 252

* Diese Positionen werden von allen Statistischen Amtern
der Lander im ,Zahlenspiegel” und unter
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema veréffentlicht.

1 Gewerbliche Schlachtungen und Hausschlachtungen von Tieren
inlandischer und auslandischer Herkunft.

2 Hochstens 8 Monate alt.

3 Kalber (iber 8, aber hdchstens 12 Monate alt.

4 Von gewerblich geschlachteten Tieren inlandischer Herkunft.

5 bzw. Schlachtmenge, einschl. Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.

6 In Betrieben mit einer Haltungskapazitat von mindestens 3 000
Legehennen.

2019

Juli April Mai Juni Juli
485,4 502,9 485,2 443,6 485,9
77,7 85,0 87,0 67,8 90,4
1,0 1,7 12 09 11
03 0,5 0,5 0,4 0,4
400,6 399,7 389,8 367,0 386,7
12 16,9 7,6 8,0 8,0
484,3 501,1 483,6 4427 484,7
77,5 84,6 86,5 67,6 90,1
0,9 16 11 09 1,0
0,3 0,4 0,4 0,3 0,3
400,1 398,9 389,3 366,7 386,3
6,2 16,3 7.2 77 77
3473 3511 3549 352,6 348,3
121,9 88,2 91,6 85,6 79,6
201,6 166,5 187,3 145,8 167,3
95,5 96,8 96,8 96,0 94,9
65,4 68,9 68,7 59,3 68,4
27,0 29,8 30,8 23,9 31,5
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
38,2 38,7 37,7 35,2 36,7
0,1 0,3 0,2 0,2 0,2
65,3 65,5 65,2 56,5 64,6
26,9 26,6 27,5 21,2 27,8
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
0,1 0,1 0,1 0,0 0,0
38,3 38,5 37,6 35,1 36,5
0,1 0,3 0,1 0,1 0,1
5493 5562 5540 5543 5127
3661 3514 3578 3457 3520
90 286 91482 85 251 82 654 82811
15,6 17,3 17,8 15,1 16,4
16,5 1,7 1,6 21 19,1
78,7 13,1 14,9 15,7 39,4
26,0 82 7.6 6,1 21,0
0,6 0,2 0,2 0,3 0,2
115,6 105,1 1101 94,7 106,8
1,6 11,0 13 9,5 10,8
104,0 94,1 98,8 85,2 96,0
60,9 39,0 110,4r 28,9r 712
601,9 387,0r 3371 307,9r 488,4
337,8 236,61 221,7r 207,7r 383,2
229 252 24,2 23,3 23,6
41,4 1021 82,4 91,2 57,7
2 467r 2132 2181 2231 2587
215r 154 150 198 254
2219r 1949 2004 2009 2306
32 29 27 23 26
623 488 553 527 635
397 273 330 338 411
226 215 223 189 224

7 Alle Gefliigelschlachtereien, die nach dem EG-Hygienerecht im Besitz
einer Zulassung sind.

8 Nach Angaben des Bundesinformationszentrums Landwirtschaft (BZL)
in der Bundesanstalt fir Landwirtschaft und Ernahrung.

9 Anlieferung vom Erzeuger an Handel, Genossenschaften, Mihlen und
sonstige Verarbeitungsbetriebe. In den Spalten ,Monatsdurchschnitt”
sind die Gesamtlieferungen im Jahr angegeben.
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Bezeichnung

Gewerbeanzeigen'

Gewerbeanmeldungen ...
Gewerbeabmeldungen ...

Produzierendes Gewerbe
Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung
von Steinen und Erden?
Betriebe mit 50 oder mehr Beschaftigten ..
Beschaftigte
davon
Vorleistungsguterproduzenten .............ccccoovvcviieaennn
Investitionsguterproduzenten ...
Gebrauchsguterproduzenten ...
Verbrauchsguterproduzenten
Energie
Geleistete Arbeitsstunden ...
Bruttoentgelte
Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) ...
davon
Vorleistungsguterproduzenten ...
InvestitionsgUterproduzenten ...
Gebrauchsguterproduzenten ...
Verbrauchsguterproduzenten ...
Energie
darunter Auslandsumsatz ...

Index der Produktion fiir das Verarbeitende Gewerbe,
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden
(preisbereinigt) (2015 2 100)2
Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung
von Steinen und Erden ..o
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ..
Verarbeitendes Gewerbe
Vorleistungsguterproduzenten ..
Investitionsguterproduzenten ...
Gebrauchsguterproduzenten ...
Verbrauchsguterproduzenten ...
ENEIgIe .o

Index des Auftragseingangs im Verarbeitenden
Gewerbe (preisbereinigt) (2015 2 100)2
Verarbeitendes Gewerbe® insgesamt ...
Inland ...
Ausland .
Vorleistungsguterproduzenten ..
Investitionsguterproduzenten ...
Gebrauchsguterproduzenten ...
Verbrauchsguterproduzenten ...

* Diese Positionen werden von allen Statistischen Amtern
der Lander im ,Zahlenspiegel” und unter
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema veréffentlicht.
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Einheit

1000
1000

Anzahl
1000

1000
1000
1000
1000
1000
1000
Mill. Euro
Mill. Euro

Mill. Euro
Mill. Euro
Mill. Euro
Mill. Euro
Mill. Euro
Mill. Euro

%
%
%
%
%
%
%
%

%
%
%
%
%
%
%

2017 2018
Monatsdurchschnitt
9,6 9,5
8,6 8,6
4005 4042
1176 1212
408 424
554 571
38 38
174 177
2 2
148 923 152 617
5286 5585
29 463 29 844
8094 8402
16619 16 666
3403 3424
16119 16 335
105,7 106,9
100,7 95,7
105,7 107,0
107,7 110,2
105,17 106,2
102,8 103,6
110,8 114,9
109,9 108,0
111,4 119,1
110,4 114,0
111,5 116,2
108,4 109,3
102,0 97,2

1 Ohne Reisegewerbe.
2 In der Abgrenzung der WZ 2008. Abweichungen gegenuber friiher

veroffentlichten Zahlen sind auf den Ersatz vorlaufiger durch

88
71

4063
1205

422
568

38

175

2

145 351
5777
29 600

8 402
16 449

3395

16 311

105,6
105,3
105,5
111,6
1034

112,4

107,2
101,6
110,7
108,3
107,7
100,7

90,3

endglltige Ergebnisse zurlckzufiihren oder ergeben sich durch
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2018 2019

Juni Juli April Mai Juni Juli
9,3 9,7 9,6 9,8 7.8 10,0
7,8 8,0 7,5 7,9 6,3 8,7
4052 4052 4077 4075 4071 4067
1207 1215 1220 1219 1219 1221
423 426 422 421 421 421
568 571 583 582 582 582
38 38 38 38 38 38
176 178 176 175 176 177
2 2 2 2 2 2
155 668 161 140 152 089 156 388 135133 160 595
5942 6130 5641 5857 6 036 6513
32189 30 836 30 849 31814 29182 31 453
9000 8599 8166 8 366 7802 8347
18 221 17 323 17 849 18 615 16 847 18 101
3490 3517 3528 3479 3296 3624
17 661 16 677 17 248 17 851 16 525 17 878
114,9 112,3 105,1 108,9 97,7 111,7
113,6 110,5 97,1 102,1 92,2 110,5
114,9 112,3 105,2 109,0 97,8 111,7
116,5 114,8 109,17 112,1 101,8 112,1
116,2 1122 103,4 107,9 96,0 111,7
107,9 108,5 107,3 109,4 101,3 114,1
1185 105,1 103,6 107,1 111,9 107,5
108,0 107,6 97,0 101,4 95,5 98,9
125,0 103,6 107,7 110,6 122,0 112,8
114,2 111,1 99,1 104,6 97,9 102,8
121,6 102,8 106,0 108,8 119,6 110,0
117,4 105,0 103,9 103,5 86,6 99,8
92,2 103,3 90,1 93,4 83,4 100,5

spatere Korrekturen. Aufgrund revidierter Betriebsmeldungen sind die
Umsatzwerte ab dem Jahr 2014 mit den vorhergehenden Zeitraumen
nicht vergleichbar.

Nur auftragseingangsmeldepflichtige Wirtschaftsklassen.

w
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2017 2018 2018
Bezeichnung Einheit
Monatsdurchschnitt Mai Juni
Baugewerbe
Bauhauptgewerbe/Vorbereitende Baustellenarbeiten,
Hoch- und Tiefbau
Tatige Personen (einschl. tatiger Inhaber) im Bauhaupt-
gewerbe 1000 87 91 91 92
Geleistete Arbeitsstunden ... 1000 8 341 8742 9731 10 141
davon Wohnungsbau 1000 2536 2719 3004 3129
gewerblicher Bau ... 1000 2798 2899 3097 3194
offentlicher und StraBenbau ... 1000 3008 3124 3630 3818
Entgelte Mill. Euro 279,0 303,3 3159 311,3
Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) .. Mill. Euro 1329,3 14720 1496,6 1628,9
davon Wohnungsbau Mill. Euro 360,7 403,6 419,5 437,7
gewerblicher Bau ................. . Mill. Euro 529,9 589,0 594,7 640,8
offentlicher und StraBenbau ... Mill. Euro 438,7 479,4 4824 550,4
Messzahlen (2010 2 100)
Index des Auftragseingangs im Bauhauptgewerbe insg. ....  Messzahl 120,0 1355 133,3 148,6
davon Wohnungsbau Messzahl 117,8 1254 127,8 135,1
gewerblicher Bau Messzahl 114,1 136,9 111,9 149,4
offentlicher und StraBenbau . ... Messzahl 128,5 139,0 162,3 158,7
darunter StraBenbau ... Messzahl 136,1 150,3 193,3 156,7
Ausbaugewerbe/Bauinstallation u. sonst. Ausbaugewerbe
Tatige Personen (einschl. tatiger Inhaber) im Ausbau-
gewerbe 1000 65 64 . 63
Geleistete Arbeitsstunden 1000 19 644 19 058 19 024
Entgelte ... Mill. Euro 539,7 551,9 546
Ausbaugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) ... Mill. Euro 2059,3 2149,5 1983
Energie- und Wasserversorgung
Betriebe Anzahl 278 277 277 276
Beschéftigte Anzahl 30 352 30 781 30 496 30 487
Geleistete Arbeitsstunden® ... 1000 3591 3655 3388 3671
Bruttolohn- und -gehaltssumme .. ... Mill. Euro 138 145 141 141
Bruttostromerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung ... Mill. kWh 45541 3565,3 2826,3 34953
Nettostromerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung ... Mill. kWh 4332,8 3390,6 2693,1 33354
darunterin Kraft-Warme-Kopplung .. .. Mill. KWh 5941 541,2 405,0 382,2
Nettowarmeerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung ... Mill. kWh 11298 10181 693,0 584,9
Handwerk (Messzahlen)®
Beschéftigte (Index)© (30.09.2009 2 100) ..... Messzahl 104,0
Umsatz’ (VjD 2009 2 100) (ohne Umsatzsteuer) . Messzahl 132,7
Bautétigkeit und Wohnungswesen
Baugenehmigungen®
Wohngebaude® (nur Neu- und Wiederaufbau) .................. Anzahl 2271 2233 2 445 2286
darunter mit 1 oder 2 Wohnungen .. Anzahl 1948 1907 2092 1971
Umbauter Raum 1000 md 3159 3142 3616 3104
Veranschlagte Baukosten .. Mill. Euro 1123 1169 1289 1132
Wohnflache .......ccccoovvviinn 1000 m? 553 550 627 542
Nichtwohngebaude (nur Neu- und Wiederaufbau) ... Anzahl 661 663 708 748
Umbauter Raum 1000 m® 4441 4790 4459 4325
Veranschlagte Baukosten Mill. Euro 762 867 887 888
Nutzflache ..o 1000 m? 658 686 719 677
Wohnungen insgesamt (alle BaumaBnahmen) ... Anzahl 6248 6109 7165 5633
Wohnraume ° insgesamt (alle BaumaBnahmen) ............... Anzahl 23 698 23248 25957 22 744
2017 2018 20181
Handel und Gastgewerbe Monatsdurchschnitt April Mai
AuBenhandel
Einfuhr insgesamt (Generalhandel) 2 ... Mill. Euro 149469 154883 154237 15162,2
darunter Guter der Ernédhrungswirtschatft .. Mill. Euro 833,6 806,3 764,0 771,0
Guter der gewerblichen Wirtschaft . Mill. Euro  13416,0 138009 134762 132152
davon Rohstoffe ...... Mill. Euro 935,4 1142,5 1.063,0 1154,0
Halbwaren ... Mill. Euro 555,1 555,0 524,6 523,0
Fertigwaren Mill. Euro 119254 121034 118885 115382
davon Vorerzeugnisse .. Mill. Euro 947,5 10139 10083,3 996,7
Enderzeugnisse ..o Mill. Euro  10977,8 11089,5 108852 105415

* Diese Positionen werden von allen Statistischen Amtern
der Lander im ,Zahlenspiegel” und unter
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema veréffentlicht.

Bau von Gebauden, Tiefbau, Abbrucharbeiten und vorbereitende Bau-
stellenarbeiten u. a.; Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr tati-
gen Personen.

Bauinstallation und sonstiger Ausbau; Bis 2017 Betriebe von Unter-
nehmen mit 20 und mehr tatigen Personen. Ab 2018 Betriebe von Un-
ternehmen mit 23 und mehr tatigen Personen; Vierteljahresergebnisse
(Méarz = 1. Vj,, Juni = 2. Vj. usw.).

Am Ende des Berichtsvierteljahres.

Seit Januar 2002 geleistete Stunden der gesamten Belegschaft.

5 Zulassungspflichtiges Handwerk It. Anlage A der Handwerksordnung.

N

ENE)

Juli

93

10 793
3345
3358
4089
325,6
17619
487,0
673,3
601,6

151,4
130,7
1258
157,3
169,4

276

30 595
3906
135
2932,3
2796,2
3141
516,1

2631
2237
3859
1420
682
847
5804
928
766
8 206
29 157

Juni

16482,9
798,5
14 459,7
12581
585,6
12616,0
1060,8
11555,2

April

97
10583
3304
3432
3847
346,1
460,8
440 4
574,8
4456

152,2
156,3
119,2
186,5
2459

274

30 530
3657
166
33644
3199,7
4879
9476

2375
2022
3454
1328
600
624
4071
831
668
6771
26 089

Marz

16194,7
789,9
14188,1
1080,8
582,8
12524,5
991,0
11533,5

2019

Mai Juni
98 98
10 626 9529
3311 2966
3370 2987
3944 3575
339,9 351,2
1629,4 1555,0
460,9 437,8
629,5 576,4
539,0 540,7
148,2 143,3
134,8 143,2
154,4 147 1
152,1 139,0
193,3 169,5
67
19929
594,0
2222
274 274
30 526 30 483
3816 3104
146 147
2857,8 3495,3
27231 33354
389,2 382,2
853,7 584,9
2 407 2220
2088 1886
3313 3283
1259 1249
584 580
679 586
4397 3582
701 746
642 551
6 440 6 584
24742 24 381

2019

April Mai
15904,7 159337
819,6 750,5
13941,3 139850
11824 13771
534,6 592,2
122244 120157
995,6 986,0
112287 11029,7

6 Am Ende des Kalendervierteljahres.
7 Vierteljahresergebnis (Marz = 1. Vj., Juni = 2. Vj. usw.).
8 Die Monatsergebnisse sind vorlaufig, da diese keine Tekturen

o ©

"

12

(nachtragliche Baugenehmigungsanderungen) enthalten.

Einschl. Wohnheime.

Wohnrédume mit jeweils mindestens 6 m2 Wohnflache sowie
abgeschlossene Kiichen.

Juli

98
11831
3678
3724
4429
355,5
18411
513,3
689,6
638,2

148,6
166,7
129,6
185,2
160,1

274
30 487
4040
142

2688
2297
3894
1495
689
734
5452
1138
804

7 395
29 134

Juni

15 286,0
799,4
133412
11710
565,2

11 605,0
951,7
10653,3

Die Monatsergebnisse sind generell vorlaufig. Rickwirkend korrigiert
werden nur die Jahresergebnisse.
Nachweis einschl. ,nicht aufgliederbares Intrahandelsergebnis*.
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2017 2018 2018 2019
Bezeichnung Einheit
Monatsdurchschnitt April Mai Juni Mérz April Mai Juni
Noch: AuBenhandel, Einfuhr ingesamt
darunter aus?
* BEUMOP@ 1. Mill. Euro 10 367,1 10930,8 110530 108134 115827 117732 11 365,1 113214 10969,2
*  darunter aus EU-Landern? insgesamt Mill.Euro 91482 96352 97914 95126 102525 103843 10041,4 100343 97465
darunter aus Belgien .. Mill. Euro 361,6 363,5 370,1 354,6 401,8 412,2 353,8 365,9 356,4
Bulgarien Mill. Euro 54,9 62,2 60,1 59,1 71,6 74,3 70,7 59,1 68,3
Danemark ... Mill. Euro 69,2 69,0 71,8 65,4 73,7 78,0 74,7 70,5 75,6
Finnland Mill. Euro 47,4 451 47,7 471 45,7 49,7 40,5 46,0 46,9
Frankreich Mill. Euro 637,8 720,2 693,1 7417 911,56 803,4 704,8 616,4 611,6
Griechenland Mill. Euro 37,2 37,6 46,3 38,5 35,9 417 42,0 34,5 46,2
Irland ... Mill. Euro 118,4 112,0 111,3 86,7 85,6 83,2 94,0 78,0 78,4
Italien ... Mill. Euro 9771 1033,2 1013,2 1040,0 1081,7 1041,8 986,5 1051,3 1087,8
Luxemburg .. Mill. Euro 23,4 29,2 30,8 27,5 28,5 30,6 30,0 26,4 28,1
Niederlande . Mill. Euro 765,1 823,9 850,1 813,7 865,7 8442 901,2 801,4 796,1
Osterreich ... Mill. Euro 1328,3 1362,4 14702 13445 14322 1562,4 15589,2 1731,3 1550,2
Mill. Euro 907,4 1002,9 929,1 928,3 981,4 1051,7 998,5 1016,9 954,6
Portugal Mill. Euro 88,8 1171 117,6 103,7 17,9 130,4 133,3 135,9 128,6
Ruméanien ... Mill. Euro 301,5 322,0 340,5 306,6 343,1 346,9 331,7 318,9 311,8
Schweden ... Mill. Euro 122,7 126,7 145,0 132,4 140,8 124,0 127,8 119,5 105,4
Slowakei Mill. Euro 334,0 368,2 311,9 310,2 419,5 405,1 434,7 405,3 468,4
Slowenien ... Mill. Euro 101,5 111,0 109,4 103,0 113,0 124,8 118,7 111,8 1151
Spanien ....... Mill. Euro 325,1 319,3 372,4 327,5 356,3 314,9 293,6 329,4 318,0
Tschechische Republik . Mill. Euro 1198,5 12420 12386,7 11951 1238,0 1268,0 1220,0 1220,9 11659
ungam ... Mill. Euro 761,4 806,3 891,56 912,8 947,5 921,5 1012,2 955,9 882,5
Vereinigtes Konigreich .. Mill. Euro 498,6 461,3 472,9 4545 4473 572,9 4273 433,3 4541
Russische Foéderation . Mill. Euro 333,5 394,6 382,8 420,4 391,6 451,8 404,7 365,9 394,2
* Afrika Mill. Euro 304,0 344,8 256,2 280,6 423,5 223,0 256,2 307,8 292,0
* darunter aus Stdafrika ... Mill. Euro 71,1 491 32,5 21,2 62,4 50,7 37,6 58,8 371
* Amerika Mill. Euro 1154,8 974,9 953,7 1027,7 981,3 1008,8 1068,2 1116,3 986,3
* darunter aus den USA ... Mill. Euro 978,7 802,5 792,7 864,3 804,0 855,4 907,7 965,2 829,8

Mill. Euro 3084,1 32113 31243 3010,3 3461,0 3155,0 3178,7 315614 30039
Mill. Euro 12911 1360,8 12419 12119 13725 1328,0 1308,4 13827 1297,6
Mill. Euro 281,4 290,3 290,1 290,1 319,4 328,0 3475 285,3 2772
Mill. Euro 13,2 13,4 36,5 30,3 34,4 34,7 36,5 36,7 34,5

* darunter aus der Volksrepublik China ...
Japan
* Australien, Ozeanien und Ubrige Gebiete .

Ausfuhr insgesamt (Spezialhandel) * Mill. Euro 158913 158792 167186 16011,7 170994 168348 162768 166612 150748

*  darunter Guter der Erndhrungswirtschaft .. Mill. Euro 790,8 780,0 7644 767,4 765,1 805,1 779,7 790,3 7758
* Guter der gewerblichen Wirtschaft .. Mill. Euro 148976 14 757,1 15380,4 146747 157465 154309 149531 15309,6 13760,1
* davon Rohstoffe Mill. Euro 81,5 81,0 83,6 81,6 81,5 71,4 73,3 76,3 69,2
* Halbwaren Mill. Euro 605,1 622,7 600,2 648,2 679,4 612,4 601,2 617,2 5411
* Fertigwaren Mill. Euro 142109 140535 146966 139449 149856 147472 142786 146161 131498
* davon Vorerzeugnisse Mill. Euro 11223 1166,9 1190,8 1180,4 12533 1178,9 1159,7 11816 10746
* Enderzeugnisse ... Mill. Euro 130886 12887,0 135057 127645 137323 135683 131189 134345 120752
darunter? nach
* Europa Mill. Euro 100889 10137,7 107366 104940 107456 109729 104570 10590,1 98134

* darunter in EU-Lander?® insgesamt .. Mill. Euro 8887,2 8955,2 9461,7 9239,5 9 468,6 9829,2 9 260,6 9387,3 8733,9

darunter nach Belgien ... Mill. Euro 448,0 4354 465,1 456,6 470,3 528,7 4811 487,3 4271
Bulgarien . Mill. Euro 43,7 44,9 45,5 44,4 44,8 46,6 46,6 49,0 42,8
Déanemark .. Mill. Euro 129,1 130,9 133,0 17,4 138,8 153,5 137,4 1345 152,8
Finnland . Mill. Euro 109,6 103,9 122,9 11,3 1188 100,9 15,7 109,1 92,7

Frankreich Mill. Euro 1085,7 1115,7 11711 1075,7 1162,3 1246,4 11751 1161,6 1157,3

Griechenland . Mill. Euro 45,0 451 43,9 45,0 48,5 59,5 48,9 56,7 52,6

Mill. Euro 66,0 61,2 52,1 59,2 58,3 67,7 51,1 49,8 58,5

Mill. Euro 1045,0 10418 1117,0 1138,3 11571 11956 1089,4 1132,0 1001,5

Luxemburg Mill. Euro 49,0 53,0 60,5 52,4 50,7 63 70,9 63,4 46,7

Niederlande Mill. Euro 533,9 549,6 571,8 587,6 572,2 597,3 594,9 606,3 542,7

Osterreich Mill. Euro 1219,8 1246,3 1311,3 1240,1 1312,8 1288,1 1316,2 1253,3 11421

Mill. Euro 579,5 641,2 623,9 608,9 667,5 719,7 679,2 691,3 672,1

Portugal Mill. Euro 110,3 104,8 116,7 17,1 102,7 115,0 116,2 112,9 101,9

Ruménien ... Mill. Euro 2119 227,2 2221 221,4 229,7 254,9 237,7 230,8 243,6

Schweden .. Mill. Euro 297,8 280,7 293,7 288,7 311,3 283,4 278,0 280,8 267,2

Slowakei .. Mill. Euro 1914 202,0 207,3 215,8 222,0 2222 201,4 210,1 199,7

Slowenien . Mill. Euro 75,6 779 81,8 85,5 80,7 86,6 79,6 75,2 74,3

Spanien ...... . Mill. Euro 519,9 514,6 5475 531,2 557,0 583,8 524,9 546,0 4271

Tschechische Republik ... Mill. Euro 536,2 564,9 591,6 589,0 602,5 576,6 584,9 570,7 582,3

Ungarn Mill. Euro 316,6 323,4 344,6 328,1 351,8 350,2 332,3 413,0 354,6

Vereinigtes Konigreich ... Mill. Euro 1153,3 1067,2 1196,2 11941 1088,5 1165,1 970,1 1025,0 959,1

Russische Foéderation . Mill. Euro 259,1 265,7 270,8 282,9 277,6 260,5 2722 280,9 249,5
* Mill. Euro 222,0 212,4 205,9 223,7 2422 283,5 234,6 277,0 2458
Mill. Euro 85,9 85,8 73,3 96,6 96,5 104,0 83,8 106,3 95,3

Mill. Euro 2 359,7 23254 24518 21864 2593,2 23724 24512 25218 2050,8
Mill. Euro 17916 17741 1846,0 1636,5 1993,2 18238 19138 1968,6 15829
Mill. Euro 30732 30511 31489 2950,9 33279 3060,4 29832 31219 28168
Mill. Euro 13341 1406,4 14353 1366,5 16158 1498,8 14823 15044 1316,8

darunter in die Volksrepublik China .

nach Japan ... Mill. Euro 311,8 312,2 322,2 248,7 300,6 321,6 312,9 340,4 291,2
* Australien, Ozeanien und Ubrige Gebiete .. Mill. Euro 1349 147,4 175,5 156,6 190,6 1455 150,7 150,3 148,1
* Diese Positionen werden von allen Statistischen Amtern der Lander 1 Die Monatsergebnisse sind generell vorlaufig. Riickwirkend korrigiert 3 EU 28.
im ,Zahlenspiegel” und unter werden nur die Jahresergebnisse. 4 Nachweis einschl. ,nicht aufgliederbares Intrahandelsergebnis®.
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema veréffentlicht. 2 Ohne Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf, Polargebiete und nicht

ermittelte Lander und Gebiete.
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2017 2018 2018
Bezeichnung Einheit
Monatsdurchschnitt Mai Juni
GroBhandel (2015 2 100) 22
Index der GroBhandelsumsatze nominal ... Messzahl 109,5 116,5 112,9 122,4
Index der GroBhandelsumsatze real Messzahl 107,9 112,6 109,2 117,9
Index der Beschéftigten im GroBhandel ...........c.cccoovenn Messzahl 102,8 104,7 104,1 104,5
Einzelhandel (2015 2 100) 24
Index der Einzelhandelsumsatze nominal ........................... Messzahl 113,0 116,6 112,7 115,5
Einzelhandel mit Waren verschiedener Art®............c.cc...... Messzahl 109,2 111,8 110,6 115,8
Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln, Getranken
und Tabakwaren® ...........c.ccocoociviiiiiiiieee e Messzahl 108,3 110,9 111,7 117,5
Apotheken; Facheinzelhandel mit medizinischen,
orthopadischen und kosmetischen Artikeln® Messzahl 109,2 1135 107,7 112,1
Sonstiger Facheinzelhandel® Messzahl 105,7 108,1 107,7 107,8
Einzelhandel (nicht in Verkaufsraumen) . Messzahl 139,5 148,8 1332 137,9
Index der Einzelhandelsumsatze real Messzahl 111,3 1138 109,6 112,8
Index der Beschéftigten im Einzelhandel ... Messzahl 103,4 104,3 103,9 104,1
Kfz-Handel (2015 2 100) 2
Index der Umsétze im Kfz-Handel nominal ......................... Messzahl 111,9 115,8 121,9 128,1
Index der Umsétze im Kfz-Handel real Messzahl 109,2 111,6 117,8 123,7
Index der Beschaftigten im Kfz-Handel ... Messzahl 105,1 107,1 106,5 106,4
Gastgewerbe (2015 2 100) 2
Index der Gastgewerbeumséatze nominal Messzahl 105,5 112,8 116,6 119,1
Hotels, Gasthofe, Pensionen und Hotels garnis . Messzahl 105,2 1109 1136 117,4
Sonstiges Beherbergungsgewerbe Messzahl 201,3 219,2 222,6 227,0
Restaurants, Cafés, Eisdielen und Imbisshallen . Messzahl 105,2 114,6 122,4 119,0
Sonstiges Gaststattengewerbe ... Messzahl 105,1 114,0 120,4 119,2
Kantinen und Caterer Messzahl 106,0 111,56 105,5 120,2
Index der Gastgewerbeumsatze real Messzahl 101,1 105,8 109,7 111,5
Index der Beschéftigten im Gastgewerbe . Messzahl 102,9 105,3 107,0 109,5
Fremdenverkehr?
Gasteankunfte 1000 3107 3260 2560 3769
darunter Auslandsgaéste .. 1000 782 828 823 941
Gasteubernachtungen ... 1000 7 864 8 225 8983 9286
darunter Auslandsgéste . 1000 1594 1708 1700 1863
Verkehr
StraBenverkehr
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge insgesamt® Anzahl 68 008 69 055 73770 83 040
darunter Kraftrader® Anzahl 3104 3343 5032 4708
Personenkraftwagen und sonst. ,M1”-Fahrzeuge ... Anzahl 58 414 59 123 62 258 70967
Lastkraftwagen ..........cccccoccvviiiiiiiiiiii Anzahl 4574 4777 4633 5073
Zugmaschinen Anzahl 1519 1403 1448 1762
sonstige Kraftfahrzeuge . Anzahl 276 293 277 420
Beférderte Personen im Schienennah- und gewerblichen
Omnibuslinienverkehr insg. (Quartalsergebnisse) © ........ 1000 110314 110193 330 221
davon ¢ffentliche und gemischtwirtschaftliche Unternehmen ... 1000 94 443 94 432 282 005
private Unternehmen ... 1000 15 871 15760 . 48 215
StraBenverkehrsunfalle insgesamt ' ... Anzahl 33 746 34188 35379 35 606
davon Unfélle mit Personenschaden .. Anzahl 4428 4497 5350 5522
mit nur Sachschaden ... Anzahl 29 318 29 691 30 029 30 084
Getotete Personen™ ... . Anzahl 51 52 45 54
Verletzte Personen ... Anzahl 5805 5858 6785 6907
Luftverkehr Fluggéste
Flughafen Minchen Ankunft ..o 1000 1861 1931 2010 2182
Abgang .... 1000 1850 1919 2064 2065
Flughafen Nirnberg Ankunft 1000 174 185 196 214
Abgang .... 1000 173 184 214 208
Flughafen Memmingen Ankunft 1000 50 62 65 67
ADGANG .o 1000 49 62 67 64
Eisenbahnverkehr '
GUEErEMPTANG ... 1000t 2281 2 446 2519 2676
GUEEIVEISAND ... 1000t 1872 2136 2332 2582
Binnenschifffahrt 4
Guterempfang iNSGESAML ......ccoovviviciiiiiiie e 1000t 389 314 416 406
davon auf dem Main ... 1000t 203 170 229 199
auf der Donau ... 1000t 187 144 187 207
Guterversand insgesamt 1000t 269 231 298 306
davon auf dem Main 1000t 180 170 235 221
auf der DONAU ......covvviiiiiiiii e 1000t 89 61 63 85

* Diese Positionen werden von allen Statistischen Amtern
der Lander im ,Zahlenspiegel” und unter
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema veroffentlicht.

1 Die Monatsergebnisse der Bereiche GroBhandel, Einzelhandel, Kfz-
Handel, Gastgewerbe (Riickkorrektur Gber 24 Monate) und Fremden-
verkehr (Ruckkorrektur tiber 6 Monate) sind generell vorlaufig und wer-
den einschlieBlich der Vorjahresmonate laufend riickwirkend korrigiert.

2 Die monatlichen Handels- und Gastgewerbestatistiken werden als
Stichprobenerhebungen durchgefihrt. Abweichend hiervon werden

(ab dem Berichtsmonat September 2012) die Ergebnisse zum GroB-

handel und zum Kfz-Handel in einer Vollerhebung im Mixmodell
(Direktbefragung groBer Unternehmen und Nutzung von
Verwaltungsdaten fir die weiteren Unternehmen) ermittelt.
EinschlieBlich Handelsvermittlung.
EinschlieBlich Tankstellen.
In Verkaufsraumen.
Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. Ohne Tankstellen.
7 Abschneidegrenze fiir Beherbergungsbetriebe ab 2012 bei

10 Betten bzw. 10 Stellplatzen bei Campingplatzen.

SRS IENEY

© ®

10
"

N

13
14

2019
Juli April Mai Juni Juli
118,8 121,8 123,0 120,2
114,1 117,0 117,8 116,6
104,7 105,9 105,9 106,0
116,9 122,3 121,6 114,8 127,3
110,8 117,5 117,7 112,8 118,3
118,0 116,2 118,9 114,0 1257
119,5 119,3 121,4 109,5 1254
111,5 115,5 1152 109,1 116,2
149,3 151,9 151,2 141,4 175,2
1152 118,3 117,5 111,4 124,3
104,1 104,9 105,1 104,9 105,0
126,5 130,1 135,4 116,8
121,7 28,8 128,1 110,5
106,1 107,6 107,5 107,3
130,6 112,0 117,9 123,6 134,1
126,8 111,0 114,7 120,3 129,0
241,1 229,6 232,4 199,3 238,8
133,9 113,7 121,2 127,4 135,9
132,8 111,5 119,2 126,1 135,7
124,9 117,2 124,8 116,6 135,2
122,5 103,3 107,7 112,7 122,6
110,4 106,1 108,2 111,2 112,6
4 587 3126 3541 3917 4683
1291 795 856 949 1312
11 599 7 846 8 484 9987 11824
2562 1668 1733 1903 2618
81848 80 198 82930 78 241 85 944
4152 6 456 5087 4387 4892
70737 65 438 68 958 65 162 72949
4894 5756 6372 6143 5745
1636 1980 1909 2002 1803
366 410 447 402 483
334184
284 830
. . . 49 354
38 684 34 541 36 790 33124
6 305 4075 4275 5147
32379 30 466 32515 27 977
69 27 55 52
7977 5201 5 441 6510
2204 2006 2148
2254 2004 2148
218 150 155
234 155 162
72 80 83
76 84 83
554 305 448 412
268 140 248 224
286 165 200 188
428 204 341 249
269 139 236 176
158 65 105 73

Daten des Kraftfahrt-Bundesamtes.

EinschlieBlich Leichtkraftrader, dreiradrige und leichte vierradrige Kfz.
Die Ergebnisse des laufenden Jahres und des Vorjahres sind vorlaufig.
Soweit durch die Polizei erfasst. Die einzelnen Monats-

ergebnisse des laufenden Jahres sind vorlaufig.

EinschlieBlich der innerhalb 30 Tagen an den Unfallfolgen
verstorbenen Personen.

Ohne Bertcksichtigung der Nachkorrekturen.

Ab Januar 2019 werden Schiffsgterumschlage an den Hafen des
Main-Donau-Kanals nicht mehr dem Main- sondern dem
Donaugebiet zugeordnet.
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Bezeichnung

Geld und Kredit

Kredite und Einlagen?®

Kredite an Nichtbanken insgesamt
darunter Kredite an inlandische Nichtbanken* .
davon kurzfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt ... 3

Unternehmen und Pr|vatpersonen5
inland. offentliche Haushalte® ......
mittelfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt” ............
Unternehmen und Privatpersonen®
inland. 6ffentliche Haushalte® .....
langfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt® ..............
Unternehmen und Privatpersonen® ..
inland. 6ffentliche Haushalte® ......
Einlagen von Nichtbanken insgesamt® (Monatsende) ........
davon Sicht- und Termineinlagen '
von Unternehmen und Privatpersonen® .
von o&ffentlichen Haushalten®
Spareinlagen
darunter bei Sparkassen
bei Kreditbanken .

Zahlungsschwierigkeiten
Insolvenzen insgesamt
darunter mangels Masse abgelehnt ...
davon Unternehmen
darunter mangels Masse abgelehnt
Verbraucher ...
darunter mangels Masse abgelehnt
ehemals selbststandig Téatige ..
darunter mangels Masse abgelehnt ..
sonstige natlrliche Personen, Nachlasse .
darunter mangels Masse abgelehnt ..
Voraussichtliche Forderungen insgesamt ...
davon Unternehmen ...
Verbraucher ...
ehemals selbststandig Tatige
sonstige natlrliche Personen, Nachlasse ...

Offentliche Sozialleistungen

(Daten der Bundesanstalt fur Arbeit)
Arbeitslosenversicherung (SGB Ill - Arbeitsférderung —)
Empfénger von Arbeitslosengeld | ...
Ausgaben flr Arbeitslosengeld 1M ..o,

Grundsicherung fir Arbeitsuchende (SGB II) 2
Bedarfsgemeinschaften ...
Personen in Bedarfsgemeinschaften
darunter erwerbsfahige Leistungsberechtigte ..
nicht erwerbsfahige Leistungsberechtigte ............

Steuern
Gemeinschaftsteuern
davon Steuern vom Einkommen ..
davon Lohnsteuer
veranlagte Einkommensteuer .
nicht veranlagte Steuern vom Ertrag
Abgeltungsteuer .....
Korperschaftsteuer .
Steuern vom Umsatz * ...
davon Umsatzsteuer (Mehrwertsteuer) .
Einfuhrumsatzsteuer st .
Bundessteuern #
darunter Verbrauchsteuern
darunter Mineral®lsteuer ...
Solidaritatszuschlag ...
Landessteuern
darunter Erbschaftsteuer
Grunderwerbsteuer . .
Biersteuer ...

* Diese Positionen werden von allen Statistischen Amtern
der Lander im ,Zahlenspiegel und unter
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema veréffentlicht.

1 Kredite und Einlagen: Stand am Jahres- bzw, Quartalsende.

2 Aus Verdffentlichungen der Deutschen Bundesbank Frankfurt am
Main. — Quartalsergebnisse der in Bayern tatigen Kreditinstitute
(einschl. Bausparkassen).
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Einheit

Mill.
Mill.
. Euro
Mill.

Mill

Mill
Mill

Mill.

Mill

Mill.

Mill

Mill.

Mill

Mill.
Mill.
Mill.
Mill.
Mill.
Mill.

Euro
Euro

Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro

Anzahl
Anzahl
Anzahl
Anzahl
Anzahl
Anzahl
Anzahl
Anzahl
Anzahl
Anzahl
1000 Euro
1000 Euro
1000 Euro
1000 Euro
1000 Euro

1000

Mill.

Euro

1000
1000
1000
1000

Mill

Mill.
Mill.
. Euro
Mill.
Mill.
Mill.

Mill

Mill

Mill.

Mill

Mill.
Mill.
Mill.
Mill.
. Euro
Mill.
Mill.
Mill.

Mill

Euro
Euro
Euro

Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro
Euro

Euro
Euro
Euro

2017 2018
Monatsdurchschnitt'
520932r 543 093
454164r 465 941

51044r 56 430

47 674 53 318

3369 3112
68798r 69 645
67118r 68 196

1681 1450

401090 417018
371244r 388 809

29847r 28 209
640 191 660 407
521485 542 361
485300 504 654

36 185 37 708
118 707 118 046

45 401 44 741

25 823 25 560

1057 1013

85 83

213 204

58 57

585 546

1 1

215 207

15 15

44 56

11 10
240337 386344
154838 293 167

28 346 27 056

35703 39 506

21 450 26 616

1149 110,2

192,7 189,3

246,5 229,7

468,1 443,6

319,6 298,6

124,9 120,9

5871,7 63135

3766,8 3996,4

10773 1080,8

488,5 539,6
81,2 81,1
457,9 615,6
2367,7 25152
310,4 353,0
120,2 151,1
148,8 159,2
12,7 12,6

3 Stand am Jahres- bzw. Monatsende.
4 Ohne Treuhandkredite.
5 Ab 12/04 einschl. Kredite (Einlagen) an auslandischen Nichtbanken.
6 Ab 12/04 ohne Kredite (Einlagen) an ausléndischen &ffentlichen

Haushalten.

7 Laufzeiten von Uber 1 Jahr bis 5 Jahre.
8 Laufzeiten Uber 5 Jahre.

Mai

1075
93

218

65

581

3

220

15

56

10

466 326
385 730
28 065
48 918
3613

99,6
178,8

233,9
4512
304,7
122,5

50772
3978,9
1771
666,5
46,7
208,0

2569,1

3206
121,8
144,8

13,8

©
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2018 2019
Juni Juli April Mai Juni
535 959 577 519
460 829 486 248
56 045 65 554
52 754 62928
3291 2 626
66 247 75 902
64 742 74 490
1505 1412
413 667 436 063
385 193 409 519
28 474 26 544
656 353 686 801
538 269 568 534
500 656 524 866
37613 43 668
118 084 118 267
44 851 44 068
25 580 26 277
981 1143 978 956 776
79 97 76 91 66
195 219 219 224 179
59 67 58 65 47
515 626 484 468 402
1 2 1 2 -
211 234 198 210 164
9 19 12 10 14
60 64 77 54 31
10 9 5 14 B
429 792 260 126 200 445 159 217 135 732
373 367 185 823 127 007 98 633 88 199
24 025 28 341 25589 19123 19 636
29 815 33 663 27 685 34 284 24 803
2586 12 299 20 164 7177 3095
96,8 100,7 1122 106,6 105,5
171,7 167,0 223,6 198,0 191,8
2314 2289 216,6 2145
4471 443,4 4214 4178
301,3 298,5 282,2 279,5
121,6 120,8 115,7 115,0
10 504,5 5263,1 55771 47634 109493
4109,3 40938 4047,3 4206,4 44222
29293 -178,4 715,1 147,2 3032,0
1400,5 14334 536,5 3773 1972,0
34,5 54,9 65,5 54,4 11,2
20309 -140,6 212,7 -219 1511,9
2356,8 24477 21423 2674,0 2456,7
506,4 3239 368,8 333,3 343,4
3154 1259 178,7 130,6 147,8
139,4 165,3 149,5 169,2 146,5
15,3 14,2 9,8 12,9 13,5

Ohne Verbindlichkeiten gegeniiber Geldmarktfonds
und ohne Einlagen aus Treuhandkrediten.

10 Einschl. Sparbriefe.
11 Ab 2016 inklusive Arbeitslosengeld bei beruflicher Weiterbildung.
12 Daten nach Revision und Wartezeit von drei Monaten.
Y Aktuelle Daten nicht mehr verfiigbar.

Juli

1042
112

267

75

491

14

224

13

60

10
333973
264 849
26 189
38 359
4576

190,6

47844
4270,1
-126,1
610,4
44,1
-14,1

2653,7

398,9
1778
182,0

14,0
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2017 2018 2018 2019
Bezeichnung Einheit
Monatsdurchschnitt Mai Juni Juli April Mai Juni Juli

Noch: Steuern
Gemeindesteuern 23 Mill. Euro 976,0 10415 . 3351,2 . . . 3305,5
darunter Grundsteuer A . Mill. Euro 7.2 7.2 . 249 . . . 241

GrundsteuerB ... Mill. Euro 146,5 148,5 . 526,3 . . . 528,6

Gewerbesteuer (brutto) ... Mill. Euro 817,4 880,5 . 27829 . . . 27338
Steuereinnahmen des Bundes ¢ ... Mill. Euro . . . . . . . . .
darunter Anteil an den Steuern vom Einkommen*° Mill. Euro 23422 2546,3 1800,3 45157 2130,1 22278 1603,6 4700,2 18622

Anteil an den Steuern vom Umsatz i ... Mill. Euro . . . . . . . . .

Anteil an der Gewerbesteuerumlage ¢ Mill. Euro B8E 35,1 0,0 0,0 1,0 101,3 0,0 0,0 105,8

Steuereinnahmen des Landes ¢ ...........ccccoovvinne .. Mill. Euro . . . . . . . . .
darunter Anteil an den Steuern vom Einkommen 5 Mill. Euro 23174 25273 1664,6 45157 2130,1 22278 13788 4700,2 18622

Anteil an den Steuern vom Umsatz * Mill. Euro . . . . . . . . .
Mill. Euro 124,1 130,4 18,6 0,1 1,1 323,5 23,2 0,0 342,8

Anteil an der Gewerbesteuerumlage*®7 ... .

Steuereinnahmen der Gemeinden/Gv2%# ..o Mill. Euro 1560,1 1670,8 . 4205,4 . . . 4260,1 .

darunter Anteil an der Lohn- u. veranl. Einkommen- Mill. Euro 657,2 687,6 4547 989,7 523,8 650,6 484,8 1047,6 551,0
steuer*® .

Anteil an den Steuern vom Umsatz . Mill. Euro 81,9 105,9 . 323,9 . . . 354,0
Gewerbesteuer (netto) ° Mill. Euro 660,7 715,56 . 23235 . . 2286,8
2017 2018 2017 2018 2019
Verdienste Jahreswert 4.Vj. 1. V. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1. V. 2.Vi.
*  Bruttomonatsverdienste 1° der vollzeitbeschaftigten
Arbeitnehmer ' im Produzierenden Gewerbe
und im Dienstleistungsbereich ..... Euro 4399 4 575 3984 3999 4082 4097 4141 4140 4213

mannlich Euro 4671 4 866 4202 4217 4310 4322 4369 4357 4431

weiblich Euro 3724 3858 3441 3 464 3517 3 541 3578 3 605 3672

Leistungsgruppe 1% ... Euro 8538 8792 7 286 7259 7 358 7 398 7 429 7 538 7 639

Leistungsgruppe 22 ... Euro 5192 5398 4 666 4708 4 800 4 840 4 870 4 846 4923

Leistungsgruppe 32 ... Euro 3468 3609 3239 3238 3318 3 341 3375 3341 3421

Leistungsgruppe 42 ... Euro 2 856 2957 2697 2664 2749 2 760 2788 2721 2793

Leistungsgruppe 5 '? Euro 2385 2471 2298 2271 2344 2348 2387 2316 2368

Produzierendes Gewerbe .. Euro 4711 4870 4205 4152 4289 4284 4 336 4283 4 351
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ... Euro 3733 3729 3463 3428 3 468 3 505 3545 3507 3574
Verarbeitendes Gewerbe ....... Euro 4924 5080 4 350 4323 4440 4420 4480 4 466 4499
Energieversorgung .. Euro 5478 5636 4822 4853 4910 4996 4995 4964 5020
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung

und Beseitigung von Umweltverschmutzungen ... Euro 3638 3727 3410 3400 3438 3517 BI5ill5 3517 3600
Baugewerbe .. Euro 3585 3829 3435 3258 3532 3587 3615 3305 3600

Dienstleistungsbereich .. . Euro 4200 4378 3843 3897 3942 3971 4010 4044 4120
Handel; Instandhaltung. u. Reparatur von Kraftfahrzeugen .. Euro 4076 4 350 3673 3797 3829 3816 3895 3882 3927
Verkehr und Lagerei ... . Euro 3311 (8442) 3094 3068 3151 SRII55} 3170 3027 3085
Gastgewerbe . Euro 2530 2644 2474 2 465 2519 2533 2576 2517 2580
Information und Kommunikation ............c.cccccceiiierennn Euro 5687 5855 5091 5161 5224 5212 5262 5 486 5448
Erbringung von Finanz- und Versicherungs-

dienstleistungen ... Euro 6 285 6 623 5278 5422 5439 5517 5558 5485 553
Grundstticks- und Wohnungswesen ............cccccooeveinanne Euro (5 195) (5675) 4 475 4 462 4444 4522 4533 4579 4 666
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen

und technischen Dienstleistungen .............ccccooocerenn. Euro 5476 5732 4828 4920 5004 5027 5076 5138 5201
Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienst-

SIS LU 1) ———————————————————————— Euro 2796 2917 2652 2669 2776 2781 2828 2937 3020
Offentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung ... Euro 3921 3978 3705 3712 3712 3 806 3812 3782 3963
Erziehung und Unterricht Euro 4408 4 564 4171 4299 4299 4338 4 343 4 336 4559
Gesundheits- und Sozialwesen ... Euro 4076 4093 3853 3778 3820 3879 3854 3918 3995
Kunst, Unterhaltung und Erholung .. Euro (4 315) (3949) / / 3622 3715 3779 4462 4428
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen . Euro 3963 (4 135) 3728 3818 3816 3822 3 856 3774 3764
2014 2015 2016 2017 2018 2018 2019
Preise Durchschnitt '3 August Juni Juli August
* Verbraucherpreisindex (2010 2 100)

GESAMENAEX ... % 99,3 100,0 100,6 102,2 104,2 105,0 106,3 106,6 106,5
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getrénke ... % 99,0 100,0 100,8 103,4 106,0 105,3 107,8 108,1 108,2
Alkoholische Getranke und Tabakwaren % 97,4 100,0 102,5 105,1 108,2 109,0 110,6 110,9 110,8
Bekleidung und Schuhe ... . % 99,4 100,0 100,9 101,8 102,6 99,2 104,6 99,4 100,7
Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe .. % 100,3 100,0 100,3 101,9 104,1 104,4 106,3 106,5 106,5
Mébel, Leuchten, Geréate u. a. Haushaltszubehor ........... % 99,0 100,0 100,8 101,3 102,4 102,2 103,1 102,8 102,6
Gesundheitspflege .. % 98,3 100,0 101,0 102,2 102,8 103,0 104,1 104,3 104,3
Verkehr ... % 102,0 100,0 99,0 101,9 105,5 106,1 107,5 107,2 107,0
Nachrichtentibermittiung .. % 101,4 100,0 98,7 97,5 96,5 96,2 95,4 95,7 95,6
Freizeit, Unterhaltung und Kultur . % 96,2 100,0 100,6 101,9 103,3 110,1 107,4 111,5 110,3
Bildungswesen % 97,9 100,0 103,1 104,9 107,5 107,5 97,6 96,7 96,5
Beherbergungs- und Gaststéattendienstleistungen .. % 97,3 100,0 102,2 104,1 106,7 107,2 110,0 110,4 110,2
Andere Waren und Dienstleistungen % 98,5 100,0 102,3 102,3 103,5 103,5 105,6 105,6 106,0

Dienstleistungen ohne Nettokaltmiete % 100,0 101,4 102,6 104,3 106,9 107,1 108,7 108,4

Nettokaltmiete % 98,4 100,0 101,6 103,3 105,2 105,5 106,7 106,9 106,9

* Diese Positionen werden von allen Statistischen Amtern 5 Maérz, Juni, September und Dezember: Termin von Vierteljahreszahlungen. 12 Leistungsgruppe 1: Arbeitnehmer in leitender Stellung;
der Lander im ,Zahlenspiegel” und unter 6 April, Juli, Oktober und Dezember: Termin von Vierteljahreszahlungen. Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkrafte;
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema veréffentlicht. 7 Einschl. Erhéhungsbetrag. Leistungsgruppe 3: Fachkréfte;

8 Einschl. Zinsabschlag. Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer;

1 Vj. Kassenstatistik. 9 Nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer.

2 Quartalsbetrage (jeweils unter dem letzten Quartalsmonat nachgewiesen). 10 Quartalswerte: ohne Sonderzahlungen; Jahreswerte: mit Sonder- 13 Durchschnitt aus 12 Monatsindizes.

3 Einschl. Steueraufkommen der Landkreise. zahlungen. ¥ Aktuelle Daten nicht mehr verfiigbar.

4 Quelle: Bundesministerium der Finanzen (BMF). 11 Einschl. Beamte, ohne Auszubildende.
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Bezeichnung

Noch: Preise

Preisindex fiir Bauwerke? (2015 2 100)

Wohngebaude insgesamt (reine Baukosten) .............c........

davon Rohbauarbeiten ...
Ausbauarbeiten ...

Schoénheitsreparaturen in einer Wohnung .

Blrogebaude

Gewerbliche Betriebsgebaude .

SEraBENDAU ..o s

Baulandpreise je m?
Baureifes Land ..........c.ocociiiiiiiiii
Rohbauland
Sonstiges Bauland ...

Bezeichnung

Verbraucherpreisindex (2010 2 100)

GESAMENAEX ...
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getrénke ...
Alkoholische Getranke, Tabakwaren ... .
Bekleidung und Schuhe .........cccoooviiiiiiiii
Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe
Mébel, Leuchten, Gerate u. a. Haushaltszubehor ...........
Gesundheitspflege
Verkehr
Nachrichtentbermittlung
Freizeit, Unterhaltung und Kultur ..
Bildungswesen ...
Beherbergungs- und Gaststéattendienstleistungen ..
Andere Waren und Dienstleistungen

AuBenhandels-, Erzeuger- und GroBhandelspreise
in Deutschland
Index der Einfuhrpreise® (20152 100) ...
Ausfuhrpreise* (2015 2 100) ...
Index der
Erzeugerpreise gew. Produkte* (Inlandsabsatz);
(20152 100) ..iviieiiiiiiceci et
Vorleistungsguterproduzenten ..
Investitionsguterproduzenten ...
Konsumguterproduzenten zusammen ...
Gebrauchsguterproduzenten ...
Verbrauchsguterproduzenten .
ENEIgIE ..o
Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte* (2010 2 100) .
Pflanzliche Erzeugung .
Tierische Erzeugung ...........
GroBhandelsverkaufspreise* (2015 2 100) .
darunter GroBhandel mit
Nahrungs- u. Genussmitteln, Getranken, Tabakwaren ...
festen Brennstoffen, Mineraldlerzeugnissen ....................
Einzelhandel und Kraftfahrzeughandel zusammen
(2010 2 100)
darunter Einzelhandel mit Waren verschiedener Art ....
Einzelhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln,
Getranken und Tabakwaren ..
Kraftfahrzeughandel

* Diese Positionen werden von allen Statistischen Amtern
der Lander im ,Zahlenspiegel” und unter
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema veréffentlicht.

Bayern in Zahlen 09]2019

Bayerischer Zahlenspiegel

2014 2015 2016 2017
Einheit
Durchschnitt!
% 98,5 100,0 102,1 105,5
% 99,1 100,0 102,1 105,8
% 98,1 100,0 102,0 105,2
% 99,0 100,0 101,3 1034
% 98,6 100,0 102,0 105,5
% 98,6 100,0 102,0 105,5
% 99,9 100,0 100,8 103,2
2014 2015 2016 2017
Durchschnitt
Euro 234,86 23517 261,25 315,07
Euro 50,19 50,93 56,68 74,16
Euro 67,30 68,30 83,24 80,57
Nachrichtlich: Ergebnisse fir Deutschland
2014 2015 2016 2017
Einheit
Durchschnitt!
% 99,5 100,0 100,5 102,0
% 99,4 100,0 100,8 103,6
% 97,4 100,0 102,2 104,7
% 100,17 100,0 100,8 101,4
100,4 100,0 100,0 101,2
% 99,3 100,0 100,6 101,1
% 98,5 100,0 101,1 102,5
% 101,7 100,0 99,1 101,9
% 101,4 100,0 98,8 97,6
% 96,1 100,0 100,7 102,1
% 100,2 100,0 101,9 102,7
% 97,3 100,0 102,2 104,4
% 98,9 100,0 102,2 102,4
% 102,9 100,0 96,7 100, 1
% 99,1 100,0 99,0 100,7
% 101,9 100,0 98,4 101,1
% 101,4 100,0 98,5 102,4
% 99,4 100,0 100,6 101,8
% 100,8 100,0 100,6 103,6
% 98,8 100,0 101,1 102,2
% 101,1 100,0 100,6 103,8
% 105,6 100,0 94,1 96,6
% 105,6 100,0 987 108,6
% 94,1 100,0 101,2 101,7
% 1134 100,0 97,1 1129
% 101,1 100,0 98,8 102,0
% 98,6 100,0 101,1 1032
% 114,3 100,0 88,8 99,7
% 100,0 100,0 100,6 102,0
% 99,9 100,0 100,6 102,6
% 98,8 100,0 101,2 103,0
% 98,9 100,0 101,3 102,7

1 Durchschnitt aus 12 Monatsindizes, ausgenommen: Erzeuger-
preise landwirtschaftlicher Produkte (Vierteljahresdurchschnitts-
messzahlen der einzelnen Waren mit den entsprechenden
Monats- bzw. Vierteljahresumsatzen im Kalenderjahr 1995),
Preisindex fiir Bauwerke (Durchschnitt aus den 4 Erhebungs-
monaten Februar, Mai, August und November) und Baulandpreise
(Monatsdurchschnitt fir die Jahre aus der Jahresaufbereitung).

2018

110,4
111,5
109,6
106,5
110,4
110,3
107,3

2018

313,96
169,34
101,57

2018

103,8
106,0
108,0
101,7
103,0
101,8
1034
105,2

96,6
1034
103,6
106,7
103,6

102,7
101,9

103,7
105,2
103,1
104,3
103,9
104,4
101,9
108,8p
112,0p
106,9
104,8

105,5
111,2

103,5
104,6

105,3
104,2

2018
Nov.

112,0
1133
110,9
107,5
111.8
111,9
109,7

2.Vj.

303,88
37,71

120,57

2018
August

104,5
105,3
108,8

98,2
1032
101,5
103,6
106,0

96,3
110,3
100,6
107,3
103,7

103,3
102,4

104,2
105,7
103,3
104,7
104,1
104,8
102,8
110,5
114,8
107,8

105,61

106,3
113,6

1031
104,2

105,3
104,4

2 Einschl. Mehrwertsteuer.
3 Ohne Zolle, Abschoépfungen, Wahrungsausgleichsbetrage und

Einfuhrumsatzsteuer.
4 Ohne Mehrwertsteuer.
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Februar

114,1
115,9
112,7
108,8
113,9
114,0
111,1

2018
3.Vi.
302,92
350,96
91,35

Juni

105,7
107,2
111,0
102,9
104,8
102,4
104,5
107,6

95,5
107,3
102,7
109,9
105,8

101,3
102,3

104,9
105,4
104,5
106,5
105,4
106,7
1035

115,0p

118,20

112,90
1055

108,5
109,7

104,5
105,3

107,1
106,2

2019
Mai

115,0
116,9
113,56
109,4
114,8
114,9
111,8

4.Vi.
349,57
56,25
99,89

2019
Juli

106,2
107,5
111,1

99,4
105,0
102,4
104,5
107,6

95,7
111,4
102,6
110,1
106,0

101,1
102,4

105,0
105,0
104,7
106,4
105,4
106,5
104,2
114,2p
118,6p
111,50
105,2

108,2
109,1

104,2
105,3

107,4
106,3

August

2019
1.V,
263,30

52,45

August

106,0
107,7
111,1

99,5
105,0
102,3
104,6
107,0

95,7
110,5
101,7
110,2
106,2

104,4
107,0
106,9

104,2
105,4

107,5
106,4
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Graphiken zum Bayerischen Zahlenspiegel

Vil Bevolkerungsstand Ted. AuBenwanderung
13,3 60,0
13,2 57,5
13,1 —
55,0
13,0
12,9 Einwohnerzahl 525
12,8 50,0
12,7 475
0\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\
2017 2018 2019 45,0
Zuzige
- . e 42'5
Tsd Natirliche Bevolkerungsbewegung
16 | 40,0
37,5 f
W \ i 35,0 I
\ Gestorbene J\ '
/ 32,5
12 \v
30,0
10 F /AN = vﬁ\, V -V 27,5
Lebendgeborene 25,0
8
22,5 Fortztige
5 20,0
17,5
4 15,0
12,5 Wanderungssaldo
2
A\ M
0 75
/ \ 50
\
2
2,
/ Saldo \/ °
0
-4 I
25
Y A A | _50\\\\\\\
2017 2018 2019 2017 2018 2019
Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte am Arbeitsort
Mill. Grundzahlen Mill. Wirtschaftsabschnitte’
6,0 2,00 T
Produzierendes Gewerbe (B-F)
[
155 I /\
——
Insgesamt .74
50
45 1,50 [ ) . . .
Offentliche und private Dienstleister (O-U)
4,0
1,25 e
3,5 ’—,___—_———
Unternehmensdienstleister (J-N)
30 1,00
25
Frauen 0,75
2,0 “Handel, Verkehr und Gastgewerbe (G-I)
1,5 0,50
1,0
0,25
e Auslander ;
Land- und Forstwirtschaft (A)
|
L L L — L | — 1 L —— Il Il
2017 2018 2019 2017 | 2018 2019

1 Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008); in Klammern WZ-Code (Naheres Statistischer Bericht A6501C).
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Ted. 1 Schlachtmenge Mill Erzeugte Eier
100 I T 120
sonstiges Flei?ch Geflugelflefsch 100
80
— 60
40
20
2017 2018 2019
Mill. Legehennenhaltung
6,0 ‘
55 t e \
50 Haltungsplatze
45 |
— g Bestand
Rindfleisch 35 NI N\
3,0
| 0%\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\
2017 2018 2019 2017 2018 2019
Ted. Gewerbeanzeigen Tsd. Insolvenzen
15 1,8
14 1,6
13 Gewerbeabmeldungen 14
12 3
11 H
10 A
L A AINNAN M
NN A
8 VV [ V]
7 \
Gewerbeanmeldungen
6
% Unternehmen
O\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\ ||||||||||
2017 2018 2019
Verarbeitendes Gewerbe?
Mill. € Bruttoentgelte Mil. Beschaftigte
7,0 1,4 T
1 Insgesamt
T
o A / [T
' \ /\ ’ / Vorleistungsguterproduktion
A UV
50 M\ / \ V .
v Investitionsguterproduktion
45 NSRRI
,~ Gebrauchsgiterproduktion
4,0
O%\\\\\\\\\\II\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\
2017 2018 2019
Produktion Auftragseingang
200 200
20152100 20152100
150 150 /\’\N—
P— W
100 = 100 s
50\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\ 50\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\
2017 2018 2019 2017 2018 2019

1 EinschlieBlich Verbraucherinsolvenzen.
2 Sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden; nur Betriebe mit 50 oder mehr Beschéftigten.

3 EinschlieBlich Energie.
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LG Bierabsatz Mrd. KWh Energieversorgung
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2,6 5 A
A —~ [ VA \v/"\\
M J : AV WV
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2017 2018 2019 2017 2018 2019
Tsd. Mrd. m®
100 g
& w
75 5 | — ml—
4 —om- o || |
50
tatige Personen 3 [ |
25 2 o
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il Fremdenverkehr Tod. StraBenverkehrsunfalle

12 ) ‘
nsgesamt
A
\'4
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|
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2017 2018 2019 2017 2018 2019
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400
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0111111111111111111111111111111111
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400 ‘
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* Ab 2016 inklusive Arbeitslosengeld bei beruflicher Weiterbildung. * Quartalswerte.

Bayern in Zahlen 09]2019



606 Bayerischer Zahlenspiegel

Arbeitsmarkt
Tsd. Arbeitslose % Arbeitslosenquote
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Bruttomonatsverdienste der vollzeitbeschéaftigten Arbeitnehmer

€ im Produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungsbereich € in ausgewahlten Wirtschaftszweigen
6 000 ‘
Finanz- und Versicherungs-
5500 5500 — dienstleistungen ——" —
5000 5000 — —
_—
M Energieversorgung
4500 anner - 4500
—
2000 4000 — Verarbeitendes Gewerbe
Insgesamt
3500 3500 —
Frauen Wasserversorgung -
3000 3000 = f —
Verkehr und Lagerei
—
2500 2500 [ =
Gastgewerbe
2000 2000
0 L L L 0 L L L
2017 2018 2019 2017 2018 2019
Preisindizes
Verbraucherpreisindex Baupreisindex
122 122
20152100 20152100
120 120
118 s
116 e
114 114 //
112 112 /
Netto- | Wohngebéude/l/
110 kaltmiete e .
. gewerbliche
108 — Nahrungsmittel und 7 108 [~ Betriebs-
alkoholfreie Getranke gebaude /

106  auiaat 106 / /
104 104 /
Dienstleistungen 102

102
ohne Nettokaltmiete StraBenbau
100 Insgesamt 100
98 S 98\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\
2017 2018 2019 2017 2018 2019

Bayern in Zahlen 09|2019



Veroffentlichungen des Landesamts im August 2019

Statistische Berichte

Bevélkerungsstand

* Einwohnerzahlen Stand: 31. Dezember 2018
Gemeinden, Kreise und Regierungsbezirke in Bayern
Basis: Zensus 2011

Altersstruktur der Bevolkerung Bayerns
Stand: 31. Dezember 2018

Basis: Zensus 2011

Bevdlkerung in den Gemeinden Bayerns
nach Altersgruppen und Geschlecht

Stand: 31. Dezember 2018

Basis: Zensus 2011

Berufliche Schulen, Berufsbildung
» Berufliche Schulen in Bayern Schuljahr 2018/2019
Stand: Oktober 2018

Ausbildungsférderung

* Ausbildungsférderung nach dem BAf6G und dem
BayAfoG in Bayern 2018

* Aufstiegsfortbildungsférderung nach dem AFBG
in Bayern 2018

Wahlen

* Wahl zum 18. Bayerischen Landtag in Bayern
am 14. Oktober 2018
Reprasentative Wahlstatistik

e Europawahl in Bayern am 26. Mai 2019
Europawahlen in Bayern 1979 bis 2019

Gewerbeanzeigen
* Gewerbeanzeigen in Bayern im Juni 2019

Verarbeitendes Gewerbe
* Verarbeitendes Gewerbe in Bayern im Juni 2019
(sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden)
* Index der Produktion flr das Verarbeitende Gewerbe
in Bayern im Juni 2019 (sowie Bergbau und Gewinnung
von Steinen und Erden)
Basisjahr 2015
* Index des Auftragseingangs flr das Verarbeitende
Gewerbe in Bayern im Juni 2019
Basisjahr 2015

Baugewerbe (Bauhauptgewerbe und Ausbaugewerbe)
* Bauhauptgewerbe in Bayern im Juni 2019

Energie- und Wasserversorgung

Energiewirtschaft in Bayern
Teil 1: Monatsergebnisse - 1. Quartal 2019

Publikationsservice

Bautatigkeit
* Baugenehmigungen in Bayern im Juni 2019

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

* Umsatz und Beschaftigte im bayerischen Einzelhandel
im Juni 2019

* Umsatz und Beschaftigte im bayerischen Kraftfahrzeug-

handel und GroBhandel im Mai 2019

Ausfuhr und Einfuhr Bayerns im Juni 2019

Tourismus in Bayern im Juni 2019

Umsatz und Beschaftigte im bayerischen Gastgewerbe

im Juni 2019

Sozialhilfe und soziale Grundsicherung
» Sozialhilfe in Bayern 2018
Teil I: Ausgaben und Einnahmen

Schwerbehinderte Menschen, Kriegsopferfiirsorge
 Kriegsopferflirsorge in Bayern 2018

Pflege
* Einrichtungen fur altere Menschen in Bayern 2018 und
ambulant betreute Wohngemeinschaften in Bayern 2018

Gemeindefinanzen
* Kommunalfinanzen in Bayern
Rechnungsergebnisse 2017

Steuern
* Einkommen der naturlichen Personen in Bayern 2015
Ergebnisse der Lohn- und Einkommensteuerstatistik

Preise und Preisindizes
» Verbraucherpreisindex fur Bayern
Monatliche Indexwerte von Januar 2015 bis Juli 2019
(mit Gliederung nach Haupt- und Sondergruppen)
» Verbraucherpreisindex fur Deutschland im Juli 2019
» Kaufwerte fur Bauland in Bayern
1. Vierteljahr 2019
» Kaufwerte landwirtschaftlicher Grundstiicke
in Bayern 2018

Verzeichnisse
» Verzeichnis der Berufsfachschulen des Gesundheits-
wesens in Bayern
Stand: Oktober 2018
 Verzeichnis der Berufsschulen in Bayern
Stand: Oktober 2018
» Verzeichnis der Einrichtungen fur altere Menschen
in Bayern 2018

Das Bayerische Landesamt fur Statistik verdffentlicht jahrlich Gber 400 Publikationen. Das aktuelle Veréffentlichungsverzeichnis
ist im Internet als Datei verfligbar, kann aber auch als Druckversion kostenlos zugesandt werden.

Kostenlos
ist der Download der meisten Veréffentlichungen, z. B. von
Statistischen Berichten (PDF- oder Excel-Format).

Kostenpflichtig

sind alle Printversionen (auch von Statistischen Berichten),
Datentrédger und ausgewdhite Dateien (z. B. von Verzeich-
nissen, von Beitrdgen, vom Jahrbuch).

Publikationsservice
[ElFAE] Alle Verdffentlichungen sind im Internet
f»% verfligbar unter

4 www.statistik.bayern.de/produkte
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9. StatistikTage Bamberg | Flrth 2020

Die Otto-Friedrich-Universitat Bamberg und
das Bayerische Landesamt fur Statistik orga-
nisieren im Rahmen des Statistik Netzwerks
Bayern am 16. und 17. Juli 2020 zum neunten
Mal die StatistikTage Bamberg | Furth.

Das Tagungsthema im Jahr 2020 lautet
»Familien im Blick der Statistik — Entstehung,
Struktur und Alltag”. Expertinnen und
Experten der amtlichen Statistik und der
empirischen Forschung prasentieren die
Ergebnisse ihrer Arbeiten und stellen sie zur
interdisziplindren Diskussion.

Die Tagungsteilnahme ist kostenlos. Um vor-
herige Anmeldung Uber das Onlineformular
wird gebeten.

STATISTIK-
TAGE

[‘. ﬁ | = im
BAMBERG | FURTH

Weitere Informationen zu den StatistikTagen
finden Sie unter
www.statistiknetzwerk.bayern.de

Impressionen von den StatistikTagen 2019

Bayerisches Landesamt fiir Statistik — Tagungsbiiro, Niirnberger StraBe 95, 90762 Fiirth
Telefon 0911 98208-6218 | www.statistiknetzwerk.bayern.de | statistiktage@statistik.bayern.de



	Bayern in Zahlen Fachzeitschrift für Statistik, Ausgabe 09|2019
	Impressum
	Editorial
	Inhalt
	Statistik aktuell
	Kurzmitteilungen

	Beiträge aus der Statistik
	8. StatistikTage Bamberg|Fürth 2019: Vollzeit, Teilzeit, Freizeit – Erwerbstätigkeit in Deutschland
	Erwerbstätigkeit und Erwerbsbiografien –Trends und Perspektiven
	Der Arbeitsmarkt im demographischen Wandel – Berechnungen zur Entwicklung der Erwerbspersonen in Bayern bis 2037
	Verlaufsmuster des Übergangs von der Schule in den Arbeitsmarkt
	Erwerbsbeteiligung im Alter
	Analyse vollendeter Erwerbsverläufe: Wie das Rentensystem Erwerbsbiografien würdigt
	Arbeitsaufnahmen von Arbeitslosengeld-II-Empfängernund die Stabilität der Beschäftigung
	Arbeitslosigkeit im Haushaltskontext: Ausgleich oder Ansammlung von Nachteilen?
	Arbeit und Geschlecht – Über Stabilität und Wandel geschlechtstypischer Muster der Zeitverwendung
	Arbeitszeiten im Wandel, Gesundheit und Work-Life-Balance: Ergebnisse der BAuA-Arbeitszeitbefragung
	Zeit für Arbeit? Welche Rolle spielt die Teilzeitbeschäftigung in Bezug auf das Arbeitskräfteangebotam bayerischen Arbeitsmarkt?
	Gewünschte und gelebte Erwerbsmodelle von Elternpaaren
	Substituierbarkeit von Berufen
	Der Blick in die Glaskugel: Prognosen zu Digitalisierung und Beschäftigung – und ihre Grenzen
	Hybride Erwerbsformen und soziale Sicherung – Probleme der statistischen Erfassung des Status quo aus sozialpolitischer Perspektive


	Historische Beiträge aus der Statistik
	Veränderungen in wichtigen Lebensbereichen der Frau im letzten halben Jahrhundert (1900 bis 1960)
	Die schulische Ausbildung der weiblichen Jugend (1900 bis 1960)
	Die Frau im Beruf (1950 bis 1960)
	Die erwerbstätige Frau gestern und heute (1882 bis 1959)
	Die Stellung der Frau in der Landwirtschaft (1956 bis 1959)
	Die erwerbstätige Frau in Industrie und Handwerk (1959)
	Die Arbeitsverdienste der Frauen in der gewerblichen Wirtschaft (1960)

	Bayerischer Zahlenspiegel
	Tabellen
	Graphiken

	Veröffentlichungen



